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Fortsetzung mit Historischer Beschreibung der denck«

würdigsten Begebenheiten, so sich seiteinem Jahr in allen
vier Welt-Theilen begeben und zugetragen haben.

Reichthum und Macht des Königs
in Frankreich.

^S ist schon jetzt bald fünf Jahr, daß der
Merchristlichste König in Frankreich un«

lersàiedliche gross« Kriegtdeer, alt in
tzayren, in Böhmen, am Ober-und Unter,Rhein,
in den Niederlanden und den Italiänischen Grän»
im unterhalten; auch ungeachtet der entsetzlichen
Verlürsten in Schlachten, Belagerungen Marsch
lind kontra. Marschen, alt den vielen Autreis«
fern,jährlich alles wiederhergestellt und vermehre«,
also daß der gemeine Manu nicht begreiffen kau,
woher eine so grosse Mache in so geschwinder Zeit
hergenommen und unterhalten werdm kan. Man
hat sich demnach verpflichtet geglaubt dem geehr«
ten Leser nachfolgenden Bericht mitzutheilen- vat
Königreich Frankreich von Abend bit Aufgang
kaltct viermalhundert zwey und sibeozig tausend
klassier / so ohngefehr zweyhunbert und siben ye«

viemc S unden machen; von Mittag aber bit Mit»
lernacht haltet et vkermalhundert siden und achtzig
tausend Classier oder zweyhunbert dreyzebcn Stund,
int gevim zusamen gerechnet haltet Frankreich
dreyßig tausend Stund, oder hundert vier und
slbmziq Millionen Iucharlen Land. Et kan hie«

Kit nicht ändert seyn, alt daß in so viel Juchar«
ten auch viel Volk seyn müsse. Dies« Land ist in
neun und fünfzig Provinzen eingetheilt, in diesen
Provinz««» ligen ein tausend dreyhnnber» gemaurte
Mvsse und kleine Städie, zwey tausend vierhundert
Flecken vierzig lausend Kirchspiel, neunzehen

Erz«B>schthum hundert und zwöl! Dlschthum,
neunhundert Adtheve»,sechshundert drey und zuan»
tig Commmlhüren. hundert zwey u-d zwanz g >au-
send sechthunder« andere Geistliche und München,
und zwey und achtzig lausend Nonnen. Die Em»
wvhner ohntängst gezehlet und zusainen gerechnet

waren zwanzig Millionen, achtmalhundert fünf,
sehen lausend und zwey und fünfzig Personen / da«

runter haben sich Mannspersonen groß und klein
neun Millionen und dreymal hundert sechs und
sechszig tausend sidenhundert vier und sidenzig be«

funden; Weibspersonen aber eilf Millionen vier«
malbimdert acht und vierzig tausend swey hundert
acht und sibensig; also daß in Frankreich wohl
der zebende Tbeil mehr Weiber als Männer sind.
Dieses grosse Volk zu ernehren kostet Fleiß, Arbeit,
vieles Brodt und Geldt, von dem allem hat der
König sein Einkommen. Zum Erempel, die Hülst«
Geldier, ^i<l« genannt, so au« den Speiß«
Waare», erhebt werben, diese sollen jährlich bey
sechtzig Millionen abwerffen. Ver Salz, Zoll
trägt jährlich fünf und zwanzig Millionen ein.
Der Zoll und Anlag von den Kauff-und Handelt«
Waaren vierzig Millionen. Von dem Taback und
dem Zeeoden der geistlichen Emkünfften :c. nicht zu
reden; daher schon Ludwig derxi. z» sagen wußte:
Er habe an Frankreich «ine immer grünende Wiese,
die er nach Gefallen abmähen könne ; daher wird
der König in Frankreich einem Schäffer verglichen,
der semen Schaaffen die güldene Wolle off« ab«

schären könne. Solche Kömgliche Emküufflen ein-
tubringe», hat der König »ehen Finans > Inten«
danten, die folglich m vat Königliche Gewölbe
jährlich wohl viele Millionen Pfund orvtnari Ein«
knufften einliefern Im Zadr 169;. hat die Ant»
rechnung der geme neu Königlichen Emkünfften sich

über hundert siben und achtz-g Millionen beloffen.
Schon zu Zeiten Caroli tx. haben mehr alt zwan«
zigmal hundert u id zwanzig tausend Menschen dat
Kopfgelvt bezahlt, da sint der Zeit Frankreich >
noch >chr an er derlcn Ländern, und folglich an
Macht und M nge zugenommen. Dat ganze
Volk muß noch s - Zeiten ausserordeniliche Auflagen
bezahlen- Die Erz » Bischöffe, Bischöffe und Slö.

F ster,



ster, die über dreyßig Millionen jährliche Einkunf-
ten besitzen, liefern ihrem König von Zeit zu Zeit
frevwillige Geschenke/ von vielen zusamen gespar»

ten Millionen ; alle Aemter und Bedienungen / de«

ren viel hundert sind/ werden zu Handen de« Kö»

nig« um gross« Summen verkaufft; also kau es

nicht ander« seyn alt daß in Frankreich durch die
so viele Geldt» Quellm ein unaufhörlicher Überfluß
daran seyn muß. Kein Wunder à/ wann man
ßi den Zeikunqen liset, daß eine Französische Ar»
mee in den Niderlandm von hundert lausend Mann,
eine andere am Rhein von sechzig tausend Mann,
so den Temschen da« Blut au« den Adern sauget,
und eine in Italien von sünfz'g lausend Mann, die
die Picmonteser und Lamparler zu schwitzen, und
durch ihre dißmal glückliche Waaffco ihre Feinde
zu zittern machen. Kein Wunder wenn der Kö»

mg durch sein Geldt und Spendirung eine Menge
ausländische Potentaten zu seinen Verbündeten bat.
Kein Wunder! wann allein zu dem Königlichen
Schloß Versailles zwcyhundert Millionen Pfund
seiner Zeit aufgewendet worden, daran secht und
zwanzig Jahr viele tausend Personen gearbeitet ha-
den, und Wich von jedermau für da« achte Wun»
der der Welt gehalten wird. Und die berühmte
Maschine zu Marly, führt da« Wasser au« dem
Senne « Fluß emen hohen Berg hinauf auf Ver«
saille« zu, durch eine höchst kuustretche aber auch
kostbare Weiß, so baß man sagt, eine jede Maa«
von diesem Wasser koste den König ein Batzen.
Kein Wunder! wann er seinem Sohn, dem vau,
phin, mit vielen Millionen Umkästen die prächtig»
tigste Hochzeit (wie drunten zu lesen) deß Jahr
gehalten uud dennoch seinen Armeen nicht« ab»

gehen lässet. Kein Wunder! wann er mit vielen
Millionen Geldt Heuer in« Felde gezogen, und
vast ganz Flandern eingenommen, und dennoch

zu Versailles, und andern semen Königlichen Hof»
stalten, zweyhunberk Geistliche und Capkimejster,
tausend dreydundert weltliche Bediente, dreyhun»
der« Stall« Officierer, dreyhundert Jägermeister/
dreybundert Aufseher über die Königliche Gebäu,
acht lausend neunhundert und siben Geo«>dMmet
zur Leibgarde, und der Frau Königin vierhundert
und fünfzig vornehme Edelleute uud Fräulin zu
ihrer Bedienung erhaltet, die alle ihr köstlich Aut«
kommen haben, und auf« prächtigste in Gold und
Silber gekleidet sind. Wann man auch auf
König Ludwig den xi v. zurück sibel und betrachtet,
so muß man mit Erstaunen wahrnemmen/ daß die
Macht Frankreich« allzeit fürchterlich gewesen,
da»in die Macht zu Fuß wird auf breymal bum

dcrt tausend, und zu Pferdt auf hundert tausend

gerechnet, zweyhundert Kriegt « und lMte Schiffe
hat die «ee bringen können. Zeugen der MM
mögen auch seyn daß fünf und drcvßiamal hui»

derl tausend Geschlechter von altem Adelndem
Stammen sich in Frankreich befinden; ia man M
vor, daß allein au« Pari« zweymal hundert lau«

send dewaaffmle Leuthe könne» gezogen werden.
Hierzu kommt, und welche« da« meiste ist, oaf
diele grosse Mannschaffi alle unter einem Haupl
st-ket, welche alle« nach seinem Willen vollstrecken

müssen.

Reist des Französischen Königs nach

Flandern, samt der Belagerung
Dornick.

Das Geldt macht alles in der Welt;
da« ist ein so alle« uud wahrtx-ffle« Sprichwort,
so zu Stadt und Land bekannt ist; will man Krieg
führen, so muß man nicht nur viel Völker aus

den Deinen, sondern viel Gelde im Vorraht ha«

hen. Keine Nation unter der Sonnen ist welche

sich besser da« Geldt anzuschaffen und vortheilhafi
tiger anzuwenden weiß, alt die Französische ; maa

solle in der stetsten Meynung seyn, daß >n gegen«

wattigem Krieg / da die Französische Macht in

Italien, Dayrcn/ Böhmen/ Schwaben, und

den Vorder » Oesterretchischen Landen den Kopf
ztmlich verflossen, den Kern ihrer Truppen auf«

geopfert viele Millionen baare« Geldt au« dein

Königreich darzu angewendet, erstaunliche Su««
men für Königlich « und Fürstliche» Pensionen be«

zahlet und noch entrichtet, diese Nation also er«

schöpfet wäre, daß sie eher defensive M« offensive
gegen ihre Feinde agtren solle j nicht« weniger«/
dann odschon dieser Krieg sehr unglücklich bey vier

Jahren für die Franzosen mid thee Alliene abge«

loffen, so lasset der französische Soldat doch seine»

Muht nicht fallen. Schon da« vsrige Jahr ist

berichtet worden, daß Ihr« Majestät der König
in Frankreich dem König in Engclland und der Kö«

uigin von Ungarn zugleich den Krieg angeküadel;
Seine Majestät gieoge selbst zu Feld/und eroberte

in Flandern etliche der ungarischen Königin zuste«

henbe Barrier« « Vestmigen; wie vor einem Iabr
ausführlich berichtet worden. Jhro Majestät gieng

hierauf nach dem Elsaß, dem Prinz Carl mit seine«

fürchterlichen Armee zurückzuweisen. Durch der

Franzosen List und Gcldt ward da« Königreich
Böhmen von den Preussen angefallen, und allda

der Krieg auf« «tue wieder angefangen. Mobald
saht



sahe man noch ferndrige» Herbst ganz neue Ar.
mecn wider die Königin von Ungarn im Felde.
Vom Rbein an bi« über den Bodensee binant wur«
den sämtliche Ocsterreichische Lande weggenommen ;
den Mein hinab überschwcmmete eine Französische
Armee die neutralen Fürsten - Lande, und häufele
dâ ganzen Winter über erbärmlich im Maynzi-
schen, in der Wetterau, in der Pfalz / bit an«

> Frankenland, tc In Flandern mußte das Krieg«.
Feur in diesem Jahr erst recht angeben, Ihro Ma.
jestät von Frankreich hatten kaum die uadejchrei».
lichen Kosten, die Hochzeit seines Sohu«, de«

Dauphin«,gefeyret, al« er schon bereit war wie.
der nach Flandern in» Feld zu ziehen. Die Krieg«.
Cassa ware ben diesem allem in die beste Versas,
sung gebracht. Man schriebe von Parts, daß An«
fanas Frühling« sech« und dreyßig Millionen baar
Gelt« in hierzu verfertigten und wohl« verwahr»
ten Fässern parat lagen. Ja <« wurden

Die Könialiche Schätze um etn Nam-
hafftes vermehrt,

Indem« der Herr Orry, welcher sich beer»

durch einen ewigen Ruhm erworben, die Verkauf,
fung der Ober. Aufseher. Stellen bey den Hand»
werken und Zünfften auf die Bahn gebracht, dar»

von nur zu Pari» die sechs Zünffte der Kaufleute
achtmal hundert tausend Pfund; die Gold.Arbci«
ler, hundert und zehen tausend Pfund - die Schu«
ster, fünf und sibenztq tausend Pfund; die Sattler,
siînf und vierzig tausend Pfund; die Hnffschmi»
den, hundert tausend Pfund; die Bêdecken,
hundert und zwanzig tausend Pfund; die Metzger,
achtzig tausend Pwnd; die Udrenmachcr, fünfzig
tau end Pfund, :c. bezahlt. Nun sind in Part«
allein über hundert vicser Zünffttn oder Innungen,
diese ackt allein, so wir j tzt gemeldet, erlegten et»

ve Million dreymal durwert und achtzig lausen»

Pfund, wie erst wann man alle Zünffe in deoen

Städten de« ganzen Königreichs zukamen rechnet

Da nun die Knegt> Cassa also woksi b sielet war,
reißle Seine Matestät der König von F aakmch,
den 4>en Mäy, von Versaillet. m Begleit d «

Dauphins, io beyzeiten da« Kriegs ^ Handwerk
lchrnen soll, ad/ und erhübe sich nach Flandern.
Der Herr Marschall von Noallle« degietlete den

König, als vornehmster Kriegeraht; in dem Kö«

lmllichen Wagen siffen bey dem Kön-g und Oau.
Phin, der Groß Stallmeister von Frankreich Prinz
Carl, und der Herzog d'Aieu; jn den zwey fol-
senden waren der Herzog von Richelieu, der
Macqmt von Mti.se« der Königliche zvelchlväh

der Hofprcdt'ger, der Arzt und Leibschärer, nebst

andern. Hiniec diesen folgtten zwey Wägen
mit Bethern, um etwann die bleßirien hohe» Of»
ficiers damit zu bedienen; ohne Zweifel werden es

Bether der Edren seyn, darauf aber zu sterben,
die Hohen Officier» villeicht kein groß Verlangen
tragen möchten.

Dorm'ck, oder Tournay, wird von
den Franzosen belagert.

Indessen halte der Französische Herr Mir»
schall Gras von Sachsen, so bald er nur von semer
schwären Krankheit sich wieder zu Pferd schwingen
könte, schänden 27. Ap'ill die Stadt und V-stung
Tonway von der Seiten Oudenarde bereun« und
sich alsobald bi« an die Augen einqegraben Et
thäte aber die Holländische Garnison einen heffii»
gen Ausfall so devserseit« viel tapfere Off cieree
und Volk, sonderlich zwey Französische Regimen»
ter völlig gekostet. Inder Nach« des 1. Mäyent
eröffneten die Belagerer die Lauffgräben, den an»
dcrn Tag hatten schon acht Batlaillont Platz in ei»

ner Parallelle. ver Gàrnawr von Oormck Ba»
ron von Dort, und der Commandant von Sra«
ekel, wendeten alles an / sich auf« äusserste zu weh»
ren und sparten da« Feur von den Batterien kei»

nesweg« ; hingegen führten die Franzosen täglich
vier tausend fünhundert Arbeiter, vierzig Battait»
Ion« und zwey und vierzig Escadron«Delägerer auf,
und ans ihre Batterien stclleten sie hundert und
vierzig Canonen. E« gierige also die Belagerung
Tournay in allem Ernst an, da« Feur auf die
Stadt ware entsetzlich, au« der Stadt antwortete
man unerschrocken, beyde Tdeil thaten ihre Schul»
digkeit. UmerdefftN ward in einem bey der Al»
lierien Armee gehaltenen Krieqsraht der ernstliche
Entschluß gefasset, die Vcstunq Voroick zu cntse»

tzen, und dem Feind eine Schlacht abzunöhtiqeri:
den ylen Mäy ruckte die Allierte Armee dcßlwe»
gen au« Ihrem Lager; die Franzos n aber wuß m
durch ihre Spionen schon drey Tag zuvor von dem
ganzen Vorhaben oer Aérien Im Krieg ist ei»

ne gemeine Haupt« Regel: Die Spionen so
wenig a's das Geldr zu spahren. Solche«
wissen vie Franzosen wohl. Ei» Spion, dazu «in
eigennütziger Holländer, so die Franzosen gedin»
aet hatten, hat die Allierte Armee vor fünf verdeck»
te Französische Batterien schelmischer Weiß ange»
führt. Am Abend vor dem Treffen langten Ibro
Majestät der König in Frankreich mit dem vau-
phm im Lager vor Tournay an. E« war kaum
zu beschreiben, wie die Französische Truppen ein«

L » Freude



Freude batten, den König ibren Herren bey sich
zu sehen, da sie sich samtlich verschworen ihr Leib
und Lebenzu wagen.

Schlacht bey Fontenay.
Den eo. Ma'y nähme also der Herzog von

Cumberland mil dem Ocsterreichrschen Feld-Mar«
schall von Königsegg die Gegenden um Vornick
in Augenschein, und odschon da« Land wegen de-
nen vielen Düschen nicht zum Besten aptsihe/ so
werd dennoch den Franzosen eine Schlacht aus
den folgenden Tag zu liefern entschlossen. Die
Feidschärer waren m dem End schon ein paar Tag
zuvor befehliget der Armee nachmzichen, weil
man etwann glaubte, daß ihre erià.te Kunst
bald nöhtig seyn wurde. Dem,, brach nun die
Miirte Armee auf gegen die Oörffer wetten und
Fontenaz?, welche aber schon von den Franzosen
beseht, und mit drey Retrcnschemenler versehen
waren; und hier war die schöne Gegend, nach
welcher der Holländische von den Franzosen ge«
dingte Spion die Allicrtcn nod seine Landslcuthe
auf die Schlachtdanck anführte. Den ,2 May
Morgen« um secht Uhr, griffen nun die hohen Al.
lierieo die Feinde mubtig an, die Franzosen hin.
gegen feureten au« ihren Netrenschementern mit
sechszehen Caoonen und zwölf Cariham-en wit Car-
lttscheu geladen erschrecklich, sonderlich aus die
daselbst eindringende hitzige Engelländer, und leg-
»en deren eine grosse Anzahl schlaffen. Der Her.
zog von Cumberland liesse durch seine Infanterie
die Schanzen, so die Franzosen aufqeworffen,
zum drittenmal bestürmen / allein all?« war ver.
geblich und obwohl drey Holländische Regimen«
ter auf eine ungemeine Art sich dapfer erzeigten,
mußten sie doch samtlich weichen, und diesen Po.
sien verlassen. Man kan rechnen, wie förchter.
lich da« Französische Feur gegen der Allnrtcn Ar-
mce gewesen seyn muß, sintemal sie au« der gan.
zen Artàie / so sie vor Dornlck halten, und in
hundert und vierzig Stucken bestanden, auf sie
gcseuret. Bey solchen üblen Umstanden war kein
ander Mittel für die Allierten, al« ein vorsichtige«
Zurückziehen, sosie Nachmittag« um zwey Uhr,
mit dem Degen in der Faust, vorgenommen, und
sich unter die Stücke von Alh zurückgezogen. Der
Herzog von Cumberland hat sich während der gan-
zen Schlach, ungemein unerschrocken an der Spike
det Heer« erwiesen. Alle Englische General« ha«
den sich dapfer gehalten. Der Fürst von Waldeck,
der die Holländischen Truppen commandierte, hat
gezelgel, wie er auch in der grDen Gefahr sich

besitze ; eine Stuckkugel warffe ihme sein Pserbl da.

rauf er saß nieder, zu gleicher Zeit wlederfuhre
ein gleiche« seinem General. Admrameo / al« er

aber ganz gelassen auf ein ander Pse-d» gesessen,

und die Kugeln ihnen aüda um die Köpfe herum

flogen, nähme der wackere Fürst ganz ruhig Fie
Prise Tàck, gäbe seinem General-Adjuiäa
auch eine und sprach: Hier mackns zimltcher
Massen warm wir wollen aber sehen was
es andcrwärttg gibt. Der Königliche junge

Dauphin bat sich für« erste mal auch sehr h rzbail
und muhti'g erzeigt, und wäre, wann ctderZti,
nig, sein Herr Vatter, ihme zugelassen an der

Spitzen de« Königlichen Hause«, eben da dit

Schlacht am hitzigsten ware, an deren Fron«
verblieben. Der Verlurst dieser Schlacht wan
sehr groß, und sollen auf bevdeu Seiten sich ans

zwölf tausend Todte belauffen. Ote Allierten ver»

lorco da« Feld, aber die Franzosen haben darben
kein Seiden gesponnen, sintemal sie ihre Feinde
nicht einmal verfolget haben / sondern sind m ihr

Lager vor Dorntck zurück geeilet. Französischer
Seilt wurde der Herzog von Grammovt, Herr dt

Pequinl, Marschall von Crilloa und die Ritt«
Lallt und Villon, samt vierhundert Offirierer unter

den Todten gefunden. Und bey den Allierten ha-

den ihr Leben verloren der dapsere Englische Eo
neral Campel, der Lord Crafflon die Holland!«
schen Brigadier« Sali« und Graf Estrrcn, nedß

vier Obristen, zwcv Obrist Lieutenant«, und vin

lea andern Officier«, dadev auch da« «chollischl
Leib. Regiment völlig zu Schanden worden, auch

haben die Allierten siben Stuck in demdStich g<-

lassen. Ein Soldat gäbe den Ausspruch wegen

der Schlacht bey Fontenay, e« scye Mich, daj

man die Carthaunen und Stücke zu Marschall«,
G-ncralen und Obristen mache, indem« man mehr

mit ihnen, alt den Franzosen selbsten zu fechte»

gehabt habe.

Einnahm der Stadt Dornick.
Nach der für die Allierten unglücklich vor«

gegangenen Schlacht / ruckten die Franzosen wie«

der in ihre Rctrenschememer vor Dornrck, »»l>

setzten der Stadt und Bestung mit Kugeln und

Bomben entsetzlich zu, a'so daß an den Aussen-

Werkern schon den ,6. May zwey Breschen ge-

schössen waren; die Zöelägertev thaten darauf ei-

nen Aussall, aber ohne Würkung. Darauf die

Belägerer de« folgenden Tages einen General-
Sturm auf die Stadt wagten, vor dem How
werk liessen die Franzosen da« meiste Volk sitzen-
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dann die Belagerer einer Art von Sichken/mit
einer langen Handhebe von acht bis neun Schuh,
sich bedienten, damit sie de en im Sturm heraufstci»
gcnden Franzosen die Köpfe wie Graß abmaheten,
ord sie aber ohne Köpfe, in die Schanzgräben
hinunter schicktm; darant jünd«en die Belagerten
eine Mine an. und schickten von den Franzosen,
so viel als sich in den Courtinen befanden in die

kufft; wagten hierauf einen zweyten Ausfall, in
welchem sie die ter Enden üb rgcbliebene Feind«
völlig über ein Haussen geworffen; kurz die De-
lägerung von Anfang bis den 20. May, kostete

der Franzosen «der vierzehen tausend, theils er«

schossener, niedergemäheter-und in die Lufft ge,
schicktet Mannschafft, darauf der Commandant
den -4-Mm) da er sahe, daß mi« feurigen Kugeln
in die Stadt gespielel, und die Häuser damit an.
gezündet worden, capitulieri, die Stadt and das
schöne Zeughaus den Franzosen eingeräumt, und
sich mit allem Mund-und Kr eg». Vorraht in die
Ciiadell begeben, ves vesten Entschlusses sich allda
anuoch Ritter, mäßig zu wehren.

Die Citadelle zu Dornick von den

Franzosen eingenommen.
Es hatte Ihro Majestät der König in Frank-

reich dem Gouverneur von Tournay in acht Ca»

ximlations » Puncten unter anderm im dritten ein.
gestanden : Daß er einen Officier an die Her«
ren General-Staaten nach dem Haag ab«

senden könne um fernere Verhaltungs-Se»
fehle einzuholen, ob er sich in der Citadelle
wehren, oder aber solche gleich der Stadt
den Franzosen übergeben soll; der Termin
darzü ware angeseizsbis den 1. Vrachmonal.
In dieftr Zeit sind unter der Porten von Ryssel
etliche Faß Pulver verwahrloset, und dasi.

gnThuro/ etliche benachbarte Häuser, samt vie-
len Soldaten unv Bürgersleuten verunglücket,
A gleicher Zeit aber in der Citadcll durch Verräh-
terey «in Pulver - Magazin von sechshundert Cent-
ner angesteckt, und in die Luft gesprengt worden.
Es hauen aber die Herren General-Staaten, nach«
dewe sie einen ganzen Tag in Derahtichlagung ge-
lessen über die Verhallungs » Befehle, dem Gou-
»erneur der Ciiadell zu Tournay anzurahien, nicht
übereinkommen können, was das Beste seyn künte,
sondern haben es lediglich denen Häuptern der im
F'ld stehenden Armee überlassen, welche dem Com-
Mandantin anbefohlen, sich aufs äusserst« zu weh-
ren. Worauf dann dieser den Abend vor vein

Drachmonat dem commandierenden Marschall

von Sachsen wissen lassen, daß so bald die Glocke
Mitternacht geschlagkn, wurde er anfangen ihue
aufs neue aus der Citadelle zu begrüsscn / und er«

warte von ihme das Gegen-Compluneut. Da
gienge das Feur. Gpihl wider an, die Franzosen
warffen entsetzlich v!ele Bomben/ so garfünfyun»
derl Pfund schwäre » in die Citadelle, Den z icn
und 4ten thaten die Lelägm« zwev hitzige Ausfall,
vernagelten den Feinden vier Mörser, und schick»

ten durch «hre gesprengte Minen eillch hundert der»

selben in die andere Welt. Also mußten die Frau»
zoseil frische Munition von Valenciennes abholen'
lassen. Noch währendem Stillstand den die Ci»

tavelle zu Tournay erhalten, konten die Franzo»
sen in ihrer Arbeit nicht stille sitzen. sondern arbei»

teicn gegen die Esplanade waker fort der Gou»
verneur ließ thuen vorstellen, daß solches wider
die Capitulation wäre,und sollen sie diese ihre Arbeit
einstellen, widrigen fallt er die Hände auch nicht
mehr in dem Schoos behalten wolle; aber der
Fronzoß kehrte sich dem Verlaut nach, weder an
die Vorstellung noch an das gegebene Wort - deß-

wegen der Commandant eine Min« so glücklich
springen ließ, daß dardurch bey dreyzehen hun»
dm unruhiger Französin in die ewige Ruh geschi-
ckel worden. Vom 7. drS 12. Brachmonat hat
die Garnison täglich Ausfälle gethan, und bey
letztern haben wieder übcr lausend Franzosen eine

Luffl. Reise anstellen müssen. Nein wunder,
sagt ver Autor eines bekannten Wochen » Blatts,
wann bald wider ein Comet erscheint, wann
die Erde Heuer so viel Franzosen ausspeyet;
Indessen wolle der Graf von Sachsen JhroMa«
jestät den König nicht ehender aus dem Lager ge«

hen lassen, bis er Meister von der Citadelle wor»
den, daher verdoppelt« er leinen Eifer und Muht,
Soldai und Geschütz, Kuglen und Bomben, und
endlich avanriert« er mit den Lauffgräben bis zu
den Pallisaden, dahero dem Commandanten nicht«
anders mehr übrig war, als daß er den sollen
Drachmonat die weiffe Fahne anssteckte und zu
kapitulieren verlangte. Ihro Allerchristlichste Ma-
jestät erkannten selbst, daß ein« so herzhaffte und
ausnehmende Vertheidigung eine honorable Ca«

pitulalwn verdiene, und aecordierten demnach / daß
die Besatzung mit allen Ehrenzeichen den 24. Brach»
monat ausziehen, vier Stuck, zwey Mörsel, sich«
bedeckte, und hundert und sechsziq unbedeckte Wa»
gen mitnehmen, und nach Saß von Gent be«

gleitet werden solle. Ob nun die Allierle Armee
mit ihrem Gtillligcn imLager zu Ceßines, da sie

den Feind den Kopf vor der Citadelle t» Dornick
S ; also



Ms zekstossen lassen, lndem,sie mehr Bolk baity
verloren alt in der blutigsten Schlacht, et sollen

inwährender Belagerung durch die Ausfälle und
gesprungene Minet wenigstens acht tausend Mann
»u Grabe gegangen < oder unter die Gestirne ver«

setzet wordm, mehr Abbruch gethan, al« wann
sie »och eine Schlacht gewagel, und diese Made»
zu entsetzen gesucht hätten, wird jedermans Urtoeil
überlassen.

Die Stadt Gent wird von den Fran-
zösischen Völkern überrumpelt.

Nachdem« nun die Franzosen mit der Bela'
«erung der Stadt und Ciiadell von Dornick fertig,
so haben sie die Citadelle völlig ruiniren und dem

Boden eben schlctffen lassen. Darauf giengen sie

mit ihrer siegenden Armee bald bin, bald her:
baid wolten sie Mons, bald Namur, bald
Charleroy belckgern, bald zwanzig tausend Mm-n
darvo» an den Rhein zur Verstärkung des Prinz
Conty absenden. Alt den n. Heumonat der Mar«
schall von Sachsen die Stadt Gent plötzlich à-
fallen, und den daselbst commandierenden Engli.
scheo General - Lieutenant Molk zu emer eilenden
Relirade mit drey Schwadronen, die Garnison
aber in die Citadelle sich zu flüchten gezwungen.
Hierauf nahmen die Franzpsen auch sogleich die

Stadt Brügges weg. Den 14, Heumonal fände
sich Ihro Mojestät der König in Frankreich nebst

Ihr» Königlichen Hoheit dem Dauphin zu Gent
ein, und nahmen die glorreiche Eroberungen Dero
Anne« in allerhöchsten Augenschein; da sie dann
einen

Grossen Vorraht in Gent
Gestmden, nemlich über sech» tausend Na«

tionen Fourage, fünfzehendundert Sacre Mehl
und Frucht / und für siben bi« acht Englische Re.
gimenier neue Montur; im Zeughaus aber aufs
wenigste so viel Gewehr, daß man damit zebca

tausend Mann bewaffnen. Gent ist die gröste

Stadt nach Londen tu Engelland, aber nicht die
reichste unter ihren Schwestern ; gleichwol ist leicht

zu erachten, was für Blut - Egeln die Herren
Franzosen einer so volkreichen Stadt werden ange«

feyt haben, um sich für ein Theil ihrer Umkösten
darob wieder zu erholen. Die Garnison ist zu
Kriegsgefangenen gemacht, und samt dem Com-
Mandanten nach Rnssel gebracht worden; allwo sie

«der ganz höflich träniert werden.

Belagerung Oudenarde.
Weilen nun der Französischen Armee in Flan,

dern alles nach Herzens « Wunsch geglücket, und
ihr König bey seiner Gegenwart nichts als Lorbeer
vor sich sahe, so gäbe er dem Herzog von Boufleur
Ordre die Belagerung Oudenarde vorzunehmen,
solche« geschahe alsobalo nach Ucberrumplmig der
grossen Städten Gent und Bcüggen. Diese Ve«
stung ward von denselben berennet, und den es.
Heumonat die Lauffgräden darvor eröffnet, das
Feur vor dieser Vestung gienge auch sobald er.
schröcklich an, daß der darin» commandierende
Hollmdlsche Gouverneur auch diese Bettung und
die Garnison zu Kr egsgefaagenen übergäbe. Die
Neid« kam hierauf an

Die Vestung Dcndermonde
So im Ecken / da die Denver in dw Gchel-

de laufft 1 gelegen Auch diese Bestung, ob sie

schon in den vorigen Kriegen, denen Armeen so sie

belagerten, viel zu schaffen machte, ist funs oder
sechs Tag nach eröffneten Laufgräben an die Frau«
zosen Übergängen. Nun käme die Reihe an

Die berühmte See - Vestung und
Meechafen Ostende.

Welche vor mehr als hundert Fahren die
Spanier über dreg Jahre belagert, über achtzig
tausend Mann darvor sitzen lassen, und der Bc«
lagerten fünfzig tausend dannn umkommen. Oct
Französische General eröffn«« darvor die Tran«
sch m den 18. Augstmonar. ver Commandant
da mn samt der Ga inson waren Engcllänver;
mm machte viel Wesens, wie diese Vestung sich

beffer als die vorigen / darinn Holländische Com-
Mandanten waren, wehren wurde. Et gienge al«

les hitz'g zu; Me Engelländcr machten in ein paar
A «lallen viele Franzosen nieder, sie schössen ve«

m »selben ihre ausgerichtete Dalterevcn zu Haustein
.O«e Dämme wurden durchstochen, und das Land
unter W-'sser gesetzt; et lagen in dem Port Eng'
liiche Schiffe, um den frcpeu Paß zu Wasser zu

behaupten. Allein der commandierende Franzo«
sischc General Löwenihal liesse sich diß alles nicht

anfkchlm, er wußte die Überschwemmung abzu»

zapfen, und seine Truppen ms Trockne zu setzcn.

Hierauf ängstigte er mn seinen in grosser Anzahl
bey sich habenden CaiM en und Mörsern dergestalt
die Gtadt daß solche in em paar Tagen dnrch

das viele Feur - Emwcrffcn m völligen Brand a«'

rahlen. Er säoberle den Hafen durch e.»scylàt
Canonic«»



Canonieren von allen feindlichen Schiffen, daß
keine« darinn hallen, will geschweige» einige zum
Succur« darinn anlangen könien. Kurz, ehe

man recht von dieser Belagerung bö te, ebe man
von denen in den Belagerungen üblichen Angrif-
fen und Gegenwehr in den Zeitungen etwa« zu le«

sen bekommen, so langte schon der Bericht an,
daß diese vorlresliche Vcstung den Augstmo.
nat capitàrl, und also in fünf Tagen, »ach er-
öffneten Lauffgräbcn, an Frankreich Übergängen,
vie Garnison aber erhielte einen ehrlichen Ab-
zug mit Stucken Gewehren, Bagage und sicherm

Geleit zu der Allierlcn Armee unter Brüssel. Der
König von Frankreich, so in seinem Lager vor
Ostende sich befände, hielte zwar auch da seinen

Einzug, allein da die Stadt vollkommen ruiniert,
und kein Logement mehr sich darinnen befände,
um Ihro Majestät anständig zu beherbergen, so

retirierten Sie Sich noch vor Abend wieder dar»

au«. Ertheilten darauf die Ordre, annvch den

Meerhaftn Neuport
Zu belagern, und unter seinen Gewalt zu

bringen ; da dann auch dieser wichtige Ort den 7.
Herdstmonal in Französischen Gewalt gekommen.

Recompenz des Herrn Marschalls
von Sachsen.

Nach der für die Franzosen glücklich autge»

falleneu und unter der Anführung de« vorlreflichen
Warschau« von Sachsen erfochtenen Siep« zu Fon»

lenay bey Vornick ware Ihro Majestät ber Ko»

nig in Frankreich und Seme Königliche Hoheit
dir Dauphin über diese Lorbcerzweige recht vernu-
ge». Bey etlichen hohen Officier« aber vermcrckie

man etwa« melancholische«. Der Neid muß sol»

che« verursacht baden. Einige suchten den Herrn
Warschau anzuschwärzen. E« gierige aber nicht
an. der König antwortete kurz: Den Steur-
mann soll man am Ruder fiyen lassen, va»
rauf war der König bedacht/ dem Herrn Mar»
schall ein kostbare« Ehrenmahl aufzurichten und sei»

m Verdienste zu b-lohnen; wiewole» er nicht in
dem Schoo« der Römisch. Emholischen Kirchen
geboren, >o haben dennoch Seine Allerchristljchste
Majestät- in einem Schreiben an den Eardinal
ssenctn Sich also herau«gelaffen: Die erhal,
>e»e vtcrorte ist den guten Anstalten des
Warschaus von Sachsen zu danken; von
seinen vortrefltchen tsectionen haben wir pro»
klierr, allein es ist zu beförchten, er werde
Uns deren ntH: vielmehr ertheilen, wann

er ln seinem kranknen Zustand verbleibt. W
wurde für Uns ein unersetzlicher verlurst sezm,

so Uns grossen Verdruss verursachen wurde,
zumalen da nicht möglich die grossen Dien«
ste, so er Uns geleistet, dergestalten zu ver>

gelten, wir wir gerne wollen. Doch haben

e« Ihro Majestät nicht bey la'hrcn Worten aelas»

sen, sondern das durch den Tod dci Herrn Mar«
schallen von Brogljo ledig gewoidcne Gouverne»
meut vom Elsaß, so jährlich hundert tausend Pfund
eintragt, die grossen Ehren im Louvre, und eine

Wohnung im Schloß Versailles dem Herrn Mar»
schall von Sachsen zugestanden-

Iyro Königliche Majestät in Frank-
reich reisen von Dero Armee

nach Paris.
Nach allen oberzehllen herrliche» Eroberun»

gen reisete dieser siegreiche Monarch zurück nach
Parts. Den ;. Herbstmonat wurde er zu Nvffel,
der Französischen Haupt « Vestung in Flandern,
unter dreyfacher Abfeurung der Artillerie empfan»

gen; den 6. verfolgten Sie Dero Reise nach Pa«

ris, allwo Sie den 7. Abend« um fünf Uhr Der»
prächtigen Einzug in dasige Residenz hielten. Al-
lerhöchst » Dieselben fuhren nebst dem Dauphin m
einem kostbaren Wagen zum Thor St. Martin
ein ; lie Läden in der Stadt waren verschlossen,
und mit Tapelteo behängen; da« unzählbare Volk
ruffie ihr gewohntes vtve le Roy, daß die Lust
erthöme. Die Königin, Madame la Daupbtue
empfiengen ihre mit Lorbeer geerönie Gemahl« auf
da« ärzärilichst«. Die ganze Hoosstalt machie
die schuldigste Aufwart in dem Pallast de« Thullle»
ries. Der König verweilte sich fünf Tap in Pa-
ri«, allwo er die in solchen siegreichen Fahlen ge-
wohnte Te veum anordnete, und solchen mit der
«rösten Andacht beywohnte.

Von Fortsetzung der Alliierten Armee
in Flandern.

Nach der unglücklichen Schlacht bey Fonts«
nay vor Dornick, retirierte sich die Allieric Ar»
mee nach Leßines, um allda auf die Bewegungen
der Franzosen ein wachsame« Auge zu baden. Dt«
Franzosen machten den Allierten durch ihre bestän»

dige Marsch eomre » Marsche« viele Mühe, sie
wußten nicht wo sie an allen Orten sich zur Wehr
stellen sotten. Bald hiesse e«, baß et auf Beta«
gernng Namur, Mono oder dergleichen Haupt»
Orten losgehen solle. Wann Mierler Geu« auf
ein Ort eine Verstärkung abgeschickt werden wolle,

so



so «are schon ein Französische» Detaschement im
Weg, welche» ihnen aufpaßte, daran» dann

Kleine Scharmützel
Erfolget/ deren einer den 6 Augstmonatbey

St. Amand geschahe, da cm» Antwerpen ans

tilf Schiffm einichc regulierte Truppen, zu Verstar-
ckung der Garnison zu Dendermonde, abgefergget

waren » paßten lhncn zwey tausend Franzosen mit
vier Eanvnen auf, versteckten sich in d»e Binsen»
oder Schtlffrohr, griffen die Miene mit starckem

Feor an, und nach eiuem blutigen Gefecht / so

beoderseil» viel Volk gekostet / bekamen die Frau«
»osen drey dieser Schiffen gefangen, die acht an«

dern aber waren froh, sich wieder nach Antwcr-
pen zurück zu begeben. Vesaleichen Getecht ge«

schade den i,. Augstmonal bey Aloft, da der
Fürst von Waldeck da» Französische Lager recog«

noscieren wolle, und ob die Mierlen nur in neun

hundert Mann bestunden, so schlugen sie sich doch

mit zwey tausend Franzosen tapfer herum, di«

endlich mehrere Französische Völker angcruckt, da
dann die Mierten mit einer ordentlichen Beule
sich in ihr Lager begeben.

Der ehrlose und verschwenderische

Vogt.
E» ist der natürlichen Billigkeit gemäß, daß

diejenigen welche noch nicht zu dem gesetzten Alter
gelanget, ihren Sachen imit Nutzen vorzustehen,
durch wohl - berüchtigter Verwandte, oder ande«

rer Vormünder Hülse und Naht regiert werden/
und also denen Unmündigen hinterlassenen Wachen

ihr ererbte» Gmb besten» in Acht nemmen und
verwalten. Dennoch träge« sich offtmal» unerach«

tet aller Vorsichtigkeit und Sorgfalt zu, daß man

unter solchen Weg Vögten eimge antrifft, die

wider ihre Wicht und Gewissen da» Gu'h der

unerzogenen und anverlramen Kindern, entweder»

vor sich selbst behalten, oder liederlich vtrschwen.

den. Dergleichen üblen Hau»halter Hai sich Haupt-

sächlich einer hervorgethan zu Rent, einer Meer«

Enge zwischen Engelland und Frankr ich, wel«

cher, da er nach geendigler MmderjährtLkei« sei«

ner Wegkindern vor dem geordneten Richter Rech«

nung thun solle; hater seinen Bescheid und Ant-
wort über da» vertraute ansehenliche Ecbguth also

eingerichtet, daß er auf alle» Seiten seiner Vogt»«

Rechnung, anstatt de» Vermögen» Einnahm und

An» gaab, nicht» ander« setzte, al» so viel: Es
ist nichts mehr vorhanden, an dieser Rech«

nung wollen sich meine Herren vernügen,

dann ich habe keine andere. Da nun an der
so schnöden und unverschämten Entschuldigung sich

der hochweise Wayjea-Raht nicht ersàiqen wolle,
sondern die Register forderten über seine vßühr«
tige Verrichtungen. Ausgaben und Emnahmen.
va zeigte dieser liederliche und unverschämt« Gast
mit dem Finger auf da» Maul, sagende: Diß,
meine Herren! ist die Einnahme. Hernach
kehrete er sich um, weisete mir dem Finger auf
den c. v. Hintern und sprach: Diß ist die Aus«
gäbe; und weiter» könne er weder jetzt noch in»
küvfftige keinen Bescheid geben. Allein diesen Frc-
vel mußte er mit seinem Leben bezahlen, nachdem
man ihne acht Tage lang schimpflich durch die
ganze Provinz geführt, und vor ihm her au»ruf«
sen lassen : Also soll man einem Letrteger
thun. Endlich wurde-er auf dem Markt zu Tha«
net andern zum Beyspiel und Exempel, mit
dem anvertrauten BoatSGutd nach gutem G-wis«
sen und in allen Treuen umzugehen, öffentlich er«
würg t, und sein eörper in die vorbeyfliessendt
Themse geworffen.

Unglückliche Sprengung der Ve,
stungö-Weckern zu Frey-

barg.
Von Freyburg lm Sreyßgöw käme Am

sang» Hornung Nachricht, baß sei« dem man mil
Schaffung hiesig r Vestuog beschäfftiget seye. so

seye durch diese Arbeit gegen fünfzig Soldaten Mi«
nierer und Bauren verbrannt und unter den Stil,
ncn vergraben worden, welche» Unglück noch für»
da» hernach hundert und dreyßig Bauren betroffen,
welche theil» verbrennt, theil« in die Luft geflogen,
oder sonst verunglücke, worden r da» Unglück über
diese Leui entsiubnde vom Taback« Rauchen, da die

lummcn und leichtsinnigen Arbeiter nicht weit von
einer Minen neben einem Pulver« Magazin geran«
chet haben. Eine den ; r. Ienner gesprungene Mi«
nen hat der Stadt grossen Schaden gethan / ans

dem untern Schloß sind sech»zehen Minen, so auch

gesprengt > zwey wolvaten haben noch ein antm
U'.glück angestellt, al« welche ein Pulver«MW'
»in, daraut sie etwa» Pulver« entwenden wolle«,
angezündet, und ist darvurch die ganze Iesuiler«
Gaß völlig ruioirt und sieben Soldaten um» kedc«

gebracht worden. Also machet die FranzöM
Macht aller Or.en, wo sie den Meister spiblei, bit

Einwohner, so sich ihro wiedersctz-1, ihre M«
deispenvigkttl mit den Heissesten Thtanen zu tt'
wcynen.

c>l



Ihro Kavserl. Majestät Reise von
Frankfurt nach München, und

allda erfolgtes Absterben.
Die im vorigen Jahr beschriebene Frank«

furler - Union ware in ihrem Inhalt von keiner
Wettlauffigkeit, e» erregte aber selbfge m dem
ganzen Deutschen Reich, eine also widerwärtige
Gestalt der Sachen, daß die seit etwa» Zeit« zu
Siegen gewohnte Ocsterrcichische Völker m ih«
remLauff also gestellet worden, baß sie aus dem
schon halb in Besitz gehabte»! Elsaß wieder zurück«
kehren müssen. Es wurden zwar Ihro Kömglt-
chen Majestät in Frankreich siegreiche Waaffen in
den Niederlanden gehemmet/ also baß Sie dem
bedrängten Elsaß zu Hilff eileten, und schiene et,
daß Fiankreich zwar äusserlich an diesem Franks
fMer-Tractat keinen Antheil nehme, aber sobald
der Preußische General Schmetlau de» Ihro Ma«
ststät zu Metz angelanget, seine habende Angele-
genheiten bey dem ersten Staats - Minister ab-
bandlete, auch Seine Königliche Majestät voo
Preussen auf da» Königreich Böhmen loßgebro«
chen, also daß die Oesterreich» zurück, und ihren
belrangten Erblanven zu Hilffe eilen mußten; so
sahe man augenscheinlich, daß der ganze Frank-
surter>Tractat nichts ander», als ein im Franzö«
Isschen «laat»-Cabinet geschmiedetes Werk gewe«
sen ; die uberau» grossen Französische Gelt-Sum«
mm so nach Brandenburg gekommen; die Pfäl-
Me und Heßischc Truppen, so zu dem Kayserlt«
chen General GrafSeckendorf gcstoffcn ; die grosse
Sranzösische Armee, so unter Ihr? Majestät selbst
»der oen Rhein zur Belagerung Frcydurg abge-
Zangen; eine andere Französische Armee unter
dem Ritter von Belle - Isle und Graf von Eler-
ldont, (die Kayserliche Huldigung», Armee ge«
bannt) so die W »ldstädt und Schwaben zur Hul«
digung für Ihro Kagserlichen Majestät gebracht;
>a der Aufbruch Ihro Majestät de» Kayftr» von
Srankfnrt, allda Er sink seiner Erhöhung auf den
àn meistemheil» im Erilio gesessen nach sei«
der Armee und Oero Erblanden, ltcffeu oicht
den geringsten Zweifel mehr übrig, in den Augen
der ga -zen ehrbaren Welt, baß alles biß vom
tzranzösischen Hof angesponnen seye. Es e leten
du» Ihro Kayscrliche Majestät schon zu Anfang
d» Deinwouai» Dero Armee in Bayren nach ;
der Kayserliche General Seckendorf hatte schon
Mr Oonauwertk eingebrochen, und gienge gerad
M die Haupt - Stadt München zu. Oie Oe-
'Welcher, welche im Hnzc» Ihro Kayserlicheo

Majestät dicht abgeneigt, und bey diesen fatale»
Umständen Befehl halten, sich zurück zu ziehen,
räumten Fuß vor Fuß da» Land, nur die Haupt»
Vestungen behielten sie. In München war Ihr»
Kayserlichcn Majestät mit Frohlocken empfangen;
der gesamte Reich»-Hof-Raht und Canzley folgte
nach; alle» wurde zur künffiigen Kayserliche»
Wohnung angerüstet. E» kamen auch im Ehrist»
mvnat Ihra Majestät die Kayserin, und gesamte
Kayserliche Familie nach, und langten den e6.
zu Augspurg an, von wannen sie unter Abfeurung
der Eanonea auf München zu eileten, und alld«
glücklich angelanget. Nuu ware man in Mün--
chen beschäfftiget, sowohl die Kayserliche Hoof«
Slaal, al» aber die Reich» « Collegia, einzurich»
ten; alle» ware geschäftig die Kayserliche Resi»
den; - Stadt m vollen Glanz zu setzen. ES ware
kein Handwerker, vernicht alle Hände voller Ar.
beit halte. Die Gütthätigkeit von Frankreich
halte bereit» allda fünfzehen Maulthier, mit Sil«
bec und Gold beladea, anzulangen gemachet, und
hatt« e» da» Ansehen, al» wolle diese Haupte
Stadt nunmehr eine der reichsten und prächtigste»
in Europa abgeben.

Aber! o allwcisct imd uoerforschliche» Der«
hangniß.' dieser Glanz sienge kaum um da» neu«
Jahr an neu zu scheinen, al» der gerechte Him«
mel einen schwarzen Traur-UmHang über alle»
diesen Pracht vorgezogen, indem- den »->. Jen«
ncr, Adend»um halb neun Uhr, Ihro Römisch«
Kayserliche Majestät, nach einer kurz au»gestaa«
denen Krankheit, Tode» verblichen. Die Um-
stände Seiner Krankheis und Tode», waren weit»
laufftg in allen öffentlichen Zeitungen, mW»
nlchr Noht solche zu wiederholen. Er war« de»
24. Ienner 1742. zu Frankfurt am Mayn zum
Röiiilschen Kayser erwehlt/ und den 12 Hornang^
darauf gecrönet ; Er hinterliesse den jetzigen Chur»
furstcn, Maximilian Joseph Leopold Ferdinand,
geboren den 28. Merz 1727.,(nachdem Er Ibne
noch am Tage Seine» Tode» Mehrjährig erklä»
ret,) und drey unverheyrahlete Prmzeßinm. Sei«
oe ganze Regierung ware eine Folge von lauters
Unglücken. Inbeme Er andere Länder suchte,
konte Er nicht einmal in den Scinigen Ruhe fin»
den. Er wurde zwar den 26.Hornuuq -741. z»
Prag zum König tu Böhmen ausgeruffen» aber
bald darauf wurde Er, ehe Er sich könte rröaea
lassen, wieder verjaget / und verlöre nicht nur
die Böhmische Cron, sondern alle Seine Erblän«
der in einem einzigen Winter / und mußte Seine
Residenz und Aufenthalt in Frankfurt suchen; und
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«It dies« Monarch endlich den Kayserlichen Sitz
in seiner Vor-Mern Resident « Siadt aufgeschla«

sen, so ruffle Ihme der Tod ob dem Kayser«

Thron. Also verwelkte das Haupt ve« Frank-
sorter. Blmdt, eben da solcher zu blühen ange»

sangen.

Kayftrliche Leiche.

> Nachdem nun der Kayserliche Leichnahm vier
Tage über im Kayserlichen Ruier-Saal, wit
dem Kayserliche» Ornat, in Spanischem Habit,
auf einem acht Stasel hohen prächtigen Parave«

Beth zu sehen gewesen, so wurde den 2? Ienner
Nachmittags um fünf Uhr, durch den Klang der

Traur« Klocke, die vorsehende Versenkung Ihro
Rvmisch.Kayserlichen Majestät, »um allgememen
fetdwesen der gavjen Stadt München, »erkundl.

get. Nachdeme also der entseelte leichnahm in
einen eichernen, mit schwarzem Sammet überzo«

genen und mit gotdenen Porden besetzten Sarg
seleaet worden, so nähme die Leichbegängnuß ib«

ren Anfang. Erstlich kämm die Druderschafften
mit ihren Fahnen, und brennenden Wachtliech-

lew in dm Händen. Denn« folgte die LateiUlsche

Congregation. Hierauf erschienen alle Ordens«
Geistliche, ebenfalls mil brennenden Wachstuch«

tern in der Hand. Auf diese folgte die Siadt-
Clerisev, in we ssen Chordembden, nebst brennen-

dm Wachslichtern m der Hand. Man horele

zugleich eine betrübte Trauer - Musick, nach wel«

«der die Herren Hof. Eapcllanen mit brennenden

Wachslichtern folgten. Hierauf kamen die samt,

klchen Chorherren von Unser Lieben Frauen, wel«

ch m Ihre Hochwürdm und Gnaden, der Herr
Franz Johann Wilhelm von Bettendorff, Zhro
Römisch - Kayserltchen Majestät geheimer Raht,
und Probst bey Unser Lieben Frauen Collegia»-

Stifft, in Begleit zweyer Leviten, nachfolgelm.
Nachdenselbm kamen sämtliche anwesende Kayser»

liche Edelknaben, mit brmnenden Wachsfackeln
in der Hand, vie Bahre, auf welcher der Kay,
ftrlichr Leichnahmrvhett, wurde von den ältesten

vier und zwanzig Kayserlichen Cammerherrm, da«

von eine Helffle die andere abwechselte, ans den

Schultern getragen, auf beyden Seiten giengen
die Kayserlichen Hatschier«. Nach dem Sarg
folgt«, in ticffst'M Traur « Habit und Mänteln
Ibro ExcellenltM der Kayserliche Herr Obrist»
Hofmeister, Ober-Cammerherr, und übrig vor»
»àste Geheime-R^hi und Cammerherrm, so»

Karm die Herren Hof. desgleichen Cammer»und
«eaud Nähte, mit denen Herren TrMessen m»

termischet. Innerhalb der Kirchthüre derer Her»
ren Patret Thealiner, stuhndm ermeldte Ordens«
Geistliche, um den Kayserlichen Leichnahm zu

emofangen. DaS Cdor und fast die Heiffte der
Kirche, war völlig mit schwarzem Tuch bekleidet,
und auf allen Altären brennende Licchier. In der
Ml-le war einestbm Staffel hohe, mit schwar«

zem Tuch bekieidele Traur « Bühne aufgerichtet/
auf welche man die Todten « Bahre gesitzel, um
weiche über musend wetsse Wachsliechter angezün«
del warm. Auf der Bahre erblickte man neun
kostbare Küssen von weiss in Atlas, sehr prächtig
bordiret, auf deren mittelstm ruhetc die Römische
Kayser-Crone, auf beyden Seiten aber Gchwert
vnd Scepter. Zu dem Haupi sahe man die Or«
dentzejchm vom Goldmen Vließ und St. Gcorgii
Verthäbigung der unbefleckten Empjängnuß der
sceljgen Jungfrau Maria. Nächst diesem erblick«

le man den Ehnr > Hutb, den Erz - Herzoglichen
Huch, und zu denen Füssen den Reichs « Avfel
und die Königlich - Böhmische Crone. Sobald
der Kayserliche Leichnahm auf obermelbtc Traur«
Bühne gesetzt« worden, fieng die Geistlichkeit an
die Vesper zu singen, nnd das vor der Kirchen
paradjrevde Kayserliche Leib-Regiment gab eint
dreyfache Salve. Nach Endigung der Vesper
warb die Kayserliche Todten - Bahr von denen

Cammerherrm int Chor der Kirchen getragen,
und denen zehen in langen Mänteln und Flörea
anwesenden Kayserlichen Truchseffm übergeben,
welche Denselben, nach bescheidener Übernahm
und gewöhnlicher maffen ausgestellten HandschrW
vom Herrn Probst derer Patres Tdeatinern, in

die Kayserliche Grufft übertrugen, und an sein«

Rüde stellelen.

Neuer Churfürst von Bayern.
Nachdem nun wie gemeldl, der verstorbene

Kayser seinen Erb »Prinz Mehrjährig erkläret,
und an einen Seiner vornehmsten Ministern, den

Herrn Grafen von Preysmg, aareeommandlrt,
so befahlen Jbrv Churfürstliche Durchlaucht, ab

sobald nach Dero Herrn Äatlers Tod, alle TM
in München beschlossen zu halten / liessen

sofort zum Fürsten und Herrn des Landet au«

ruffen, Tags darauf gienge schon die HuldisW
vor, und gebrauchten sich unter andern des

tnlS, ckrz - Herzog zu Oesterreich, varam
begäbe sich dieser Churfürst auf das schöne SaW
Nymphenbnra, nahe bey München, und mlU'

im dem G-dachtrm» des Herrn Ballert die kills'

Me M schuldige Pflicht.



Krieg in Böhmen.
Et halten die Preussen das Königreich Böh«

men in einer gar kurzen Zeit über die Helft« ein«

genommen, (wie vor einem Jahr in miserer Hi«
storischen Beschreibung angedeutet worden, in
der Haupt. Stadt Prag, alt solche an die Preus«
sen übergegangen, fanden sie eine nicht geringe
Anzahl Studenten unter dem Gewehr; solche
wurden sofort genöhtiget Königlich « Preußische
Dienste anzunehmen ; alt sie aber vor den König
kamen, wurden sie von Jhro Majestät also ange«
redet- lvie Meßteurs! haben sieden» auch
das Gewehr wider mich ergriffen; aus euer
Aufführung muß ich abnehmendaß ihr
mehr auf dem Rrteg als den Lüchern hal«
tet; so will ich euch dieses Handwerk lehr-
nen lassen wie es der Brauch ist. Indessen
ejlete Prinz Cacl mit seiner über dem Rhein ge-
ftandeuen Armee dem betrangten Erb«Königreich
Böhmen zu Hülff. Aus Uugarn kam eine oam«
hasste Anzabl'Truvpen neuer Insurgenten, Mäh«
reu und Ober-Schlesien zu reiten. Aut Sachsen
ruckte Herzog von Weissenftlt mit einer. Armee
Sächsischer Hstfft « Völker, zwey und zwanzig
lausend Mann stark an. Sobald alt alle diese

Völker bcysameo waren, so zogen sich die Preus«
sen zurück. Bey Budweiß, Parduwitz, und viel
andern Orten, gab et derbe Stösse, vast alle zum
Nachtheil der Preussen, bit solche zuletzt also in
die Enge getrieben worden, daß sie endlich

Die Haupt - Stadt Prag verlassen.

Von dem sreywtlligen Abzug der Preussen ist

folgende» am wahrscheinlichsten berichtet worden:
Dat Schtcksaal der Stadt Prag in diesem Krieg
ist recht wunderbar. Zweymal wurde es von den

Feinden der Königin in Ungarn erschlichen und

weggenommen, und zu zweymal Jhro wieder zu

Thtihworden und frevmlltg überlassen. Et schei«

net diese KöniglicheHaupt-Stadl könne keine frem-
de Besitzer vertragen. Liese gute Stadt erzitterte
sowohl von der Macht der Franzosen / da sie

selbige einnähme, alt vor dem Feur der Preussen,
da sie solche darmit ängstigten. Die einen wie
die andern sahen sich gezwungen/ et frevwillig wie«
der zu räumen. Et war der -s. Wimermonat bet
ferndrigen Jährt da solchet geschahe; und ob«

schon nicht em Mann Oesterrcichtsche Truppen da-
vor gestanden, so funden die Preussen gut sich mit
Sack und Pack parvon zu machen, die Anstalten
so zwey Tag zuvor von ihnen zu ihrem Vorhaben
gemacht wurden, waren eilfertig und! uberaut

fürchterlich ; viel hundert Centner Pulver wurden
in die Moldau geworffen ; auf dem Wall beym
Holzgarte» wurde eine grosse Menge ln die Luft
geschickt; die Artillerie von den Wällen wurde
aus den Roßmarkt abgeführet und vernagelt, und
so fort an. Hierauf wurde

Prag geplündert.
Die Preussen fiengen an viel hundert Wäge»

mit Waar zu bepacken, da gäbe et Kaufleulh ohne
Eeldt; der Soldat verübte grausame Ausgelassen«
heilen und Gewalt; Herrschafften und Burgern
wurden die Pferde aut den Ställen genommen,
und so gar die Schuhl «Pferde nicht verschonet.

Ich stelle dahin / menschlicher Weise davon zn
gedenken,) ob der jüngste Tag so viel Foccht und
Grausen erwecken alt der Anfang dicset vonstag»,
da gleich nach Mitternacht mit Trsmmen, Trom«
pelen, Paucken, und anderm klingende« Spihl,
dieser Autzug angegaugen. vie Husaren mit dee
Todtenkopss« Montur machten den Anfang, bec

Wagen-Zug daurete von «m Uhr des Nachis dit
neun Uhr, darauf die in der «esatzung gelegene
Regimenter gcfolget. Der gewesene Comman«
daist, General Etnsiedel, und andere General»,
rttten zwischen den Regimentern; der Zug gieuge
langsam btt Mittag auf die kleine Seile, zum
Carlt « Thor binaut- Die Burger bewepnte» ihr
geraubet Gutb ; die Juden waren der Preussen
getreue.Hilsstlemh bey diesen Sachen ; und gieng
der ganze Autzug annoch still und friedlich, bt«
Nachmittag ein Trupp Oesterreichischer Husaren
in vollem Galop zu Prag eingedrungen, und vi»
vat Maria Theresia! mit voller Kähle autruff«
ten, zu denen alsobald der erbößr, Pöbel sich

versammelt, indessen waren auch einige Panduren
und Waratdiner angekommen, und samtlich in
den Preußischen Troß, und dat Dragoner-Re-
giment eingefallen, und mit Schiessen und Todt-
schlagen ein zimlich Blutbaab anrichteten; wtewol
die Preussen ihnen nichts schuldig verblieben und
sich tapfer herumgeschlagen, die Prager aber ha«
den et GOttet Güte zu danken, daß die Preussen
nicht umgekehrt, und die Stadt verbrandt, wie
et dann Wer dat Ansehen hatte, alt Nachmittag
um drey Uhr/ amLorenzer«Berg, eme Mine
mit entsetzlichem Getöß gesprungen, doch wurden
die andern entdeckt/ und sonderlich unter dem
Schloß Witscherad fünfhundert Fäßlein Pulver
gefunden.

Juden - Stadt geplündert.'
Darauf folgt« ein ander Specialist, da die
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Mgarn und das Schwärm'Gesinde?, als sie von
der Verfolgung dee Feiodt zurückkommen, sowol
auf die Joden - Stadt als Tendelmarckt einfie»
ken, Thür und Thor aufsprengten, und alle« rein
autplünderten, welches bis Freytag Mittag» fort»
daurett lmd betrübt anzusehen war ; da et endlich
in Prag still/ und dieThorvon Ungarn und Bur«
gern besetzt worden ; die vernagelten Mörser und
eanonen aber wurden alfosald ausgebohrt, und
in brauchbaren Stand gesetzt, und noch verschie-
dcnc angelegte Minen entdeckt, die bald die ganze
Stadt mit Leuth und Giuh in die Lufft gesprengt
hatten. Hier wird et dem geneigten Leser nicht
ilnbcliebig vorkommen, warm wir ihme ein kurze

Beschreibung der Stadt Prag
mittheilen. Prag ist eine der schönsten,

gröstea und ältesten Städten m Europa, sie wird
in drey Theil abgetheilt, in die Alte, die Neue
«nd die Kleine «ladt; sie ist in ihrem Umsang
sechs Stund lang. Die Präger sagen selbsten,
sie wollen wohl fünfzig tausend Müßiggänger int
Feld stellen, die man in der Stadt nicht vermis«
sen folie; vnd also »st leicht zu schlieffen, daß e«
ein gewaltiger Zufluß von Menschen daselbS seve.
Sie hat über hundert Kirchen > und ehemal« hat
man wohl bev vierzig tausend Studenten gezehll,
die auf dieser berühmten Universität sich avfgehal»
ten haben. Die Juden haben neun Sinagogen,
und werden auf drchßtg tausend geschätzet. Auf
dem Schloß Wischerav wird in der St. PeterS
Kirche eine Säule von Marmorgezeigel, bieder
Teufel durch da» Dach nnt einer solchen Gewalt
htuemgeworffen hat / daß sie in drey Stück zer.
sxrungen ist >- hierzu hat ein Pfgff Anlaß gegeben,
Mit welchem der böse Feind g.wettet Hai«, daß
er eher eine Säule auS der St. Marien Kirch zu
Rom holen, und durch die Lufft nach Prag brin,
gen wolle, ehe der Priester eine Meß lesen solle,
und davor mußte er ihm seine Seele zum Unter«
psaud verschreiben. Der Heilige Apostel PeiruS
«der, dem die Kirche geheiliget, hielte den Satan
unterwegent so lange aus, bis der Priester mit
der Messe fertig ware, und also dat Geweit ge«
Wonnen. Man versichert daß der läre Platz, wo
die Saule zu Rom in St. Marien-Kirche gestaa«
den, noch auf diesen Tag zu sehen seye.

Brief der Kömgin von Ungarn, an
den alten Palatin PM.Ei erfreuete die Königin von Ungarn sehr,

daß der alle Patatmu» Johann Palst ggch lobst

in< Feld zn gehen sich entschlossen, Ske hat ihm
zu dcm End Ihr schö. es Ren «Pferd mit einem
prächtigen Reitzeug verehret > einen goldenen mit
Edelsteinen besetzten Degen. und einen Ring von
hohemWerth, samt einem eigenhändlgenDrieflein,
folgenden Inhalts, »-geschickt: patter palst!
nemmet an dtß pferdt, so werth ist, daß es
der eifertgste von meinen getreuen Ungarn
rette; ncmmel den Degen, mêchwiver men
ne Feinde zu beschützen; und diesen N ng,
als ein Zeichen metner zu euch tragenden
Liebe.

Französtsch-Kayserliche Huldi-
gungö-Armee.

Sobald des ferndrigen IahrS die Oeflerrei«
chische Armee au« dem Elsaß durch Schwad«-,
Bayren dem von den Preussen angefochtenen Kö«
nigreich Böhmen zu Hiiff eilete; so richteten nn«

ter anberm die Französischen Waaffen ihre Be«
schäfftigung dabin, wie sie die Vorder-Oeflerrei«
chische Lanoe, zum Vortheil Kayser êarl des Si»
benden, in Besitz nehmen kömen. ES theilte sich

aber al odald die Französisch« Macht auf deut-
schem Boden; die grössere unter dem Marschall
von Cvlgnv nähme ihren Weg nach dem Breiß«
göw, aus Freydnrg zu, der gänzlichen Meynung,
auch diesen HauphSchlüffel zu Deutschland, wie
hernach geschehen, zu ruiniren; so in einem be-

sondern Artickel h ernach folgen wird; Die klei«

nere Armee von zehen bis zwölf tausend Mano,
unter dem Ritter BesseJSle und Graf von Cler»

mont, machte sich an die bisher neutrale und von
aller Mannschafft entblößte Vorder-Oesterreicht«
sche Lande in Schwaben z mit der Landooglhey
Rohtenburg ward der Anfang gemacht, denen

Villmgen, Stockach und Radolphszell ohne cini«

gen Widerstand nachfolgte, vnd dem Kayserlichen
Commissario, Herrn von Schmid, den Eyd der

Treu ablegten. Als dieses also zum guten An»

sang glücklich fortgienge, richieze der Ritter Delle«

JSIe den »2> Herdstmonal sernbrigen Jahr» sel»

neu Laufs aus die vier Waldstädl« loß, davon

drey, Waldthul/ Lauffcndurg und Scckmgen,
durch abgeschickte Dcpulirte, sich Kayscr Carl dem

Siebenden übergaben, aber zu Rhetnfetden bullt
es härter» und mußte die daselbst im Rhein gleich

euier Jnsul ligende Vestung Burgstall förmlich be»

lagert werden, da aber dieGebaubedartnn bald si»

brennen ansiengeu, haben sie sich durchêaptmlaiion
ergeben. Hernach gieog diese Arm» auf eostan»

in, daselbst der eMmaimant, at» er dm Ray»
> genellss



geneigt sahe, sich dm Franzosen, zu Gunsten deß
Käufers, zu übergeben, sich mit dm Eanonen/
Artilleristen und Munuion, den See hinauf nach
Bregen, gezogen. Die siegreiche Hutdigungs-Ar«
mee, so bisher feinen Widerstand gefunden, zöge
sich von Sostanz dem Boden - See noch hinauff,
und vermeynte die Reichs - Stadt Lindau, und
Bregen, alsofort, wie die vorigen, wegzuschnap.
pen ; liesse durch den bey sich habenden Abbl von
Raitzcnstein / Französische Gnad und Hülff mir
Truppen anerbieten ; aber die Lindauer vergnüg,
ten sich mit ihren Schwäbischen Creiß. Truppen,
und die tapfere Durgerschafft wiese den Herrn Abt
kecklich ad. Mit Bregcnz aber, welches der Hr.
Abt ,ur gütlichen Übergab bereden wolle/ liesse es
ernfthaffter ab. Er wurde mit dem Bescheid fort-
gewiesen, daß mau vest entschlossen sich bis auf
den letzten Mann zu wehren. In der That, als
der Graf von Clermont einen Trompeter nach
Bregcnz sandle, um sie aufzufordern, wurde sei«
tigeer kfort von den Scharff Schützen dawider
geschossen ; und die -Sauren, so alle Zugänge vcr«
hauen halten, machten sich den Franzosen so un-
nütz, daß Letztere aus Raach vo^dcu Damen Au«
gen, das Zollhaus, Salz-MGazin, und etliche
Kohlhäuffen in Brand steckte» auch wurde der
Marquis von Chastelel, so mit drey von Volk
beladcnen Schissen Seewerts auf Bregen, zukäme,
mit Sanonm also begrüßt, daß er sich eilends auf
Wasserburg zurück begeben mußte. Weilen also
die Bregenzer.Bauren sich gegen die Herren Fran-
iosen uunütz machten, die Jahreszeit auch späht
mare, fände Graf von elermont, nach schalte-
mm Kriegs. Raht, vor« thunlichst», sich von
mesen unhöfflichenBauren wegzubegebemund nach
Frankreich,muck, zu höflicheren Leuten, in das
Winter «Quartier zu gehen.

Freyburg erobert.
Dieser Vestung selägerung ist das vo-

«sie Jahr nur mir wenigem angezeigt wor.
den. zxa ware diß eine viel zu harte Nuß,
daß sie sobald, obschon die Gegenwart Set«
»er Aller - Christlichsten Majestät vieles bey«
Magen, aufgebissen werde» könte. Inder That hatten die Herren Franzosen von
«usgang des Herbstmonaw bis den ,5. Win«
lermonat, ihres erschröckltchen Feurs unge»M, so sie gegen die Stadt und Schlösser
gemacht, genug zu thun selbige zu erobern.

tapfere Commandant General Baron
Damniy, hatte die vortresiichsten An-

Mkm zur Beschützung vorgekehret. Die

Garnison von sechs tausend Mann ware
resolut ihr stehen aufs theuerste an die Fran-
zosen zu verkaussen, in vielen Ausfallen
gaben sie die blutigsten Proben, bey den
vielen Stürmen müßten viele tausend Frsn«
zostn tn das Graß betssen, aufden Minen
schickten sie viel hundert in die Lufft, also
daß schon Anfangs wintermonats, ehe der
Rostig aus dem Lager verreiset, über ze«
hen tausend todte Franzosen gezehlet wur-
den, dessen ohngeacht seyte der Marschall
von Coigny die Belagerung fort, und er«
oberte nach geschoßnen Breschen den 7. lvin«
termonat die Stadt, die Garnison retirier»
te sich tn die Schlösser, lks ward ein vier«
zehen tägtger Stillstand beliebet da der
Commandant ivamniy nach Wien sandte,
um perhaltungs > Befehl einzuhohlen, wel«
che auch zu rechter Zeit angekommen, die
Garnison zu Rriego > Gefangenen gemacht,
und scilhar diese schöne teutsche vcstung
von deo Franzosen völlig geschietffl und ge
sprengt worden.

Hohes Alter.
Vcrwichenen Brachmonat ist zu Pfauen,

einem Dorff im Amt Wlflisdurg, Berner. Ge»
biett, ei» Mann verstorben, mit Namen Dante»
Merle, feines Alters hundert und zwölf Jahr -
und drey Monat; Massen er geboren im Mer,
zen 16»;. Hat niemals keine Krankheit ge«

habt, eine moderierte Feld «und Haus- Arbei«
verrichtete er bis in das leiste Jahr seines Let-
buis - haisih im fünfzigsten Jahr seines Aller«
verheyrahtet, und bey seinem Todt zwev Söhne,
davon der ältere ein und sechszig Jahr alt,
huiterlassm.

Alte Ehe-Leuth.
Zu Rouen in der Normandie verstarb«

tM Aprillen Herrn Staude von HayeS, Burger,
und Kauffmami daselbst, Wittib im vier und neun
iigsten Jahr ihre» Alters, ihr Herr starb im Jahr
17,7. im ein und neunzigsten Jahr, in der Ehe
halten sie mit einander gelebt sechs uud sechszig
Jahr. Ihre Magd Maria Buvestre, so sidea
und sechszig Jahr bey idnen gcdieuet, lebet noch,
und ist jetzt fünf und achzig Jahr alt.

So deone hat diß Jahr in der Kirchhöri
Sees in der Normandie ein vier und neunzig jäh»
riger Maun Hochzeit gemacht mit einer drey und
achzig jährigen Frauen, so vbn ihme schwanger wa»
re, welche seichar zur rechten Zeu mit «inemgesim-
den Knaben mderskkMmea, und das Kind selbst
lauget. Jnjur

.--I



Insurgenten - Versammlung.
Es ist vergangenen Herbst in Ungarn

wegen der damaligen Insurrecttons-Ange«
legenbeiten, in der Versammlung nachsol«

" gefaßt worden: Nachdemegender Schluß ^
die Runer und Iazker am 7. Herbstmonat
verwichenen Jahrs eine Versammlung ge«

n, fiel ein nicht geringer wortstreit inhalten, „selbiger vor, weil fie behaupteten, daß sie

mit der aus Sibenbürgen in sechs tausend
Mann bestehenden Cavallerle sich darum
vereinbaren müßten, weil diese Sibenbür-
gische Cavallerte sich Sfekelter nennten, und
von einem vor gar allen Zeiten in Ungarn
herrschenden Hauptmann Sfek herffamme,
daher sie eine Verbrüderung verlangten,
wsrzu auch die sogenannte Calapiner beym
Berg Calapin wohnhafft, flössen, und al-
so vereinbaret unter Commando des Feld«
Marschalls Carolt ein besonders Corps aus«
machen sotten. Es wurden vier Deputtrle
aufder Versammlung an den palarinum
Regntsolcheszu erhalten abgesandt. Sonst
brachte einer der versammelten Iazker und
Runen in Vorschlag, daß weil der Winter
vor der Thür, und die Reise in ein noch käl«
ter Land als Ungarngienge, man aufZel«
ten und Sarraquen bedacht seyn solle. Die«
ser Vorschlag fände gar schlechten Eingang,
Herr Sroussay widersprach solchem in voller
Versammlung öffentlich, und fragte: Ob
ihre vor- Eltern, da sie im Jahr 672. über
den See Madtis, welcher gefroren gewesen,
in Ungarn gezogen, und ihren dtßmaltgen
Wohnsitz, mit dem Degen in der Faust be«

hauptet, Barraquen oder Zelten gehabt?
Er glaubte, daß chce Leiber mit nichts als
Schaaffehl bedeckt gewesen; es wäre ja be«

daurlich, daß man die alten Gebräuche al«
so abgehen liesse, und daß man die neu-
geborne Rtnderlin nicht mehr, wie es ihre
vor «Eltern gemacht, in neu-gefallenem
Schnee oder Eyßwasser reinigte, sondern
sie zur Zärtlichkeit gewöhnte » man solle
folglich die allen Gebräuche erneuern, die
Rinder mit glüendcn Zangen brennen, also
zum Rrieg, zu Hty und Rälte gewöhnen,
und dagegen die neuen Gebräuche, die Zel-
ten und'Sarraquen verwerffen. Man kön«
ne ja im Feld sich genug vor Rälte bewah«
ren, wann man die Erde aufwersse, und
sich in die gemachten Gruben legte, dann

der Schnee, wann er einen Cörper bedccki,
ihn vielmehr vor Frost erhalte und erwär«
me, wie man es täglich bey allen Früchten
der Erden erfahre, dahero man sich keiner
Zelten und Sarraquen bedienen, und sol«

che Rösten wohl besser anwenden könne.
Weicher vortrag auch angenommen wor-
den. In der That haben sich diese Leute
den Winter hindurch Heidenmäßig ge>

halten / und den Preussen manche rauhe
Zeit Tag und Nacht verursacht.

Die Herren Brüder von BelleIsle
werden gefangen.^

In diesen gegenwärtigen Rrlegs-Trou-
blen »m Teutschland ist keine Person mehr
zum Vorschein gekommen, als der Franzö-
fische Herzog und Marshall von SelleIsie.
Alsobald nach Rayser Carldes Sechsten Tod
erfchtnne er fast an allen Teutschen Höfen
mit einem solchen Pracht, darüber lever-
man erstaunet. Aller Orten liesse er die gro>
sten Merkma^ßranzöfischer Freygebigkeit!
in Teutschland yatte man noch ntemal einen

solch qualtficiettcn, solch leutseligen, solch

freygebigen, solch beredten und anschlägi«

gen fremden Abgesandten gesehen. Die Sa-
che so zu Teutschlands Ruin hernacher am«

gebrochen, liesse er sich fast an allen Höfen
also angelegen seyn,'daß ehe man ihne zu

Hanover vermuhlete, so ware er am Hof

zu Dreßden; ehe er zu Berlin erwartet wa-

re, so ware er allda fettig, und schon in

Bayren; aller Orten hinterliesse er goldene
Denkmal seines Aller Christlichsten Rönigs
Freygebigkeit, un» ehe »nan sicbs versähe,

fd ware das ganze Wetter der Röntgt» von

Ungarn über dem Ropf; von Setren SA
ren käme das Wetter über Ober.Oesterreich
und das Röntgretch Böhmen, der He«

Marschall von BelleIsle nebst etltch andern

Französischen Marschallen und enter
reichen Armee schnaplen diese Länder hin-

weg, ehe nur ein Rrieg angekündet ware

Auf der andern Seite fiele der Röntg w

Preussen in Schlesien ein, ehe man si« e»

versähe, ware ganz Schlesien eingenonien-
alles waren Früchte von Herzog von Sem

Isle seiner Beredsamkeit, Höflichkeit um

Freundlichkett an den Teutschen Höfen, v«

mit er etwelche eingeschlässert, andere av'

er 1
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in die gröste Bewegung gebracht. Es bat
aber die Ungarische Römg,n, nachdeine sie

wieder zu Rvässlen komm,-,, thue in Prag
das belach lbeur zu bezahlen gemacht, da
er im herben Winter mit oer Fraiizoss-
j'chen Armee diese Rönialtche Haupt-Stadt
zu räumen gezwungen worden ; und noch
darzu bey seiner wiederkunfft in Frankreich
dem Schein nach in semes Rönigo Ungnad
gefallen, wie solches alles die vorjährigen
Hinkende Sotten der Länge nach erzehlet
haben. Aber dieser unvergleichliche Mmi»
ster und Staatsmann käme nicht lange im
Dunkeln verborgen bleiben; das Glücke so

seit paar fahren die Oesterreich,sche waaf>
fen angcschmnen, erweckte in vielen Fran-
zösischen Gemühlern Mißgunst und Schre.
cken; es erforderte wlder einen habtlen und
zu allen Unternehmungen geschickten Mint-
ster. Rurz Herzog LelleIsle käme in vo.
rige würde; die geheimste und wettausse«
hende Sacken wurden wieder durch ihne ge-
leitet; alles was andere verdorben, unter-
stuhnde er wieder gut zu machen; Sachen,
die andere nicht unterstehen dörffien / wur-
den bey ihme, nach semer angebornen Herz-
haffligkeit, gering geachtet. Es ward im
Französischen Staats-Raht vorgetragen-
Wie der Rönta in Engelland fur seine der
Rönigin von Ungarn treue Hülffe mochte
gestraffet, und dafür seine Teutsche Lande
mitgenommen werden. Die starken vestun-
gen an den Gränzen des Hanoverische» Ge-
biete einerseits, und die ungangbaren Wege
der Harz. Gcbürgen, an das den Franzo-
sen geneigte Hessenland anstossend, ander,
seits, erweckte denen Franzosen die grösten
Himernussen. Dieses alles achtete unser
herzhaffte Herr Marschall für Rlemigkciten,
er nähme die Reise über sich, und wolle tn
kigner Person die Hanoverischen Gränzen
ausspähe». Er ware begleitet von mehr als
dreyßig Herren, welche meistens Ingenieurs
waren, da er von Cassel verreißte, nachdem
er vorhero eine nächtticheConferenz mit dem
Marschall vor.Maillebois gepflogen, zufolg
weicher er mit seiner Armee das Churfur«
stemhum Hanover feindlich anfallen sollen.
Herausnahme er, ohne Paßport, den weg
über Elbingerode am Harz, da zwar ein
preußisches Post - Amt aber Hanoverisches
Lebicl ware ; allda waren schon ebltH vnd

dreyßig Post. Pferde für die Herren vow
LelleIsle bestellet. Es gäbe in diesem Sau.
ren Städtlein gross-s Aufsehen, da em so
vornehmer Herr bey ihnen anlangte, der
mehr Vorspann > pferdte gebrauchte, als
sie und die Nachbarschaft vermochten; der
Schulz over Amtmann des Orts, deme bey
diesen kriegerischen Zeiten wenig Gutes zu
Sinn kam, daß ein Her^ von so zahlreichem
Begleit bey ihnen durchretsete, versammelte
tn aller Stille so viel als er von denen tn
diesen Gebüraen zur Genüge sich aufhalten»
den Scharssschüyen, mit ihren Gewehren
zusamen dringen können, und traite ohne
weitere Compliment als der Herr Marschall
mit seinem zahlreichen Gefolg angelangt,
zu ihme in das Posthaus, und befragte ih«
ne: Wohar er käme, und wohin er wolle? er
solle ibme den Paß vorweisen, oder den Degen
von sich geben? In der That ein Compliment
von einem übel. aufgebutzten Harzer-Forst-
meister, wie dieser Amtmann ware, an
einen so vornehmen Herren, wie unser Herr
Marschall ist, ware nicht von seinem Ge«
schmack. Ein Herr der gewohnt war, sei«

nes gleichen zu befehlen, solle von elnem
Harzwälder > Lauren Befehl annehmen,
und sich entwaffnen lassen ; das thäte einem
Franzosen, so den Ropf von lauter Vor»
schlügen angefüllet hatte, seinem Röntg,
so es möglich wäre, die ganze Welt zu un-
lerwerffen, im Herzen wehe; Allein diß»
mahlen mußte dieser hochberühmte Franzo»
fische Rrikgsfelo gleich seinem Herrn Bruder/
so die Lorseee von den eroberten vorder«
Oesterretchischen Landen noch auf seinem
Haupt trüge, sich von diesem Amtmann
Befehle vorschreiben lassen. Und obschon
Anfangs diese Herren, und ihr anfthenll»
ches Gefolg, der Französischen Lebhafftigs
kett nach, sich zur Gegenwehr stellten, so
liesse dieser dapfere Hargwälder sich gar
nicht abschrecken, sonder sagte dem Herrn
Marschall ganz keck ins Angesicht- Meßieurt
l« Framot! - Ihr sihtt hier em paar Votzend
Jäger vor euch, davon jeder seine Flinten miß
dreh Kugeln geladen hat, und keiner sein

Wildpra'tt so leichtlich verfehlen wird, wann et
darauf ankommen soll, worauf sich der Herr
Marschall, der Fürst des Römischen Reichs,
und Gesandte an den Nayser und dle meh«
resten Teutschen Höfe, mit seinem ganzen

Gefolg,



Gefolg, ergeben, und sich von diesem Forst-
wktster, wett in die en Gegenden nicht be-
quemltche und sichere Herberg war, aufdas
Schloß Ostercode bringen lassen müssen;
allda er von dem daselbstcommandirenden
Obrist-Lieutenant von München höflich em»
pfangen, und Standsmäßig tract,en wor-
den. Sobald also dieser Durchlauchtige Ge»
fangene zuOsterrose einquartiert, so gäbe
der Commandant sofort an die Regierung
zu Hanover den Bericht, und ersuchte sol-
che um vechaltungs - Befehle. Selbst der
Herr von LelleIsle schriebe an den gehet-
men Raht von Münchhaufen, und ersuchte
thne, weil er in diesen Gebürgen unbequem
einlogiert sexe, zu verschaffen, daß er sei.

nen Arrest in der Haupt Stadt zu Hanover
aushalten könne ; welches ihme aber abge-
schlagen, und anbey verdeutel worden: lViZ
würklich nach Engelland an Seine Groß-
Britanische Mazestät berichtet worden, daß
er Herr Marschall in Hanooerischen Landen
ein Gefangener wäre, also müßte er bis
auf angelangte Rönigliche Ordre zu Oster-
rode vorlieb nehmen. Indessen verordnete
die Hanoverische Regierung dem Herrn Her-

zog und seinem Herrn Bruder alles ersinn»
tiche Vernügen; der Rönigl-che Vice-Stall-
metster Herr Baron von Freychappel, wur»
de zur Gestllschafft geschickt; der benach-

barte Adel legte täglich Sesuchung ab ; man
hielte ihme um sein Geldt recht Fürstliche
Tafel, und ward nichts veraessen, ihme
vernügen anzuschaffen, bis den >7.Ienner
diß Jahrs, aus Londen Befehl an die Chur-

f estliche Regierung angelangt, daß die

Hcrren Gebrüdere VelleIsle als Rriegsge-
fgngene nachEngelland übcrbrachl werden
sollen; und ward der Herr Obrist Duglas
nebst andern Officiers, vom Röntg beor.

den, mir einer kleinen Escadre solche zu
Staade im Mund der Elbe abzuholen wel-
che auch den 6. Hornung allda angelangt.
Da indessen die gefangene Herren von Bell.
Isle von Osterrode unter einem Begleit
von fünfzig Reuter, ohne ordentliche Mon.
tur, in vielen Carossen und Wagen, auch
dahin gebracht worden ; darauf die ganze
Gesellschaffl den 17. Hornung unter Seegel
gegangen. Die

Seefahrt der Herren BelleIsle
rvare glücklicher als man geglaubt abgelof«

fen. Und obschon der Durchlauchtige Ge.
fangene, nach angebornee Freymüthgkeit,
zu dem Herr Obcist Duglas, seinem Führer,
unter andern Discursen auf der See / sich
im Schimpf und Ernst also herausgelassen-
Wann jetzt eine stärkere Anzahl Dünkircher-Schis
dahar kämen ihne zo erledigen / wa« er dabey
thun wolle darauf antwortete der Engli«
sche Obrist: 3a erst wolle ich mich anst Aeuffer»
sie wehren - und wann ich merk e, baß ich über»

mannet, so wurden meine Fünde nicht« desto
weniger weder «sie noch mich in ihre Hände krie-
gen, dann ein Stücktem Lunten solle den Au«-
schlag geben daiwt wolle ich da« Pulser - Ma«
gazin anzünden, und eine« wie den andern in
die Luft schicke». Darauf der Herr Marfchalt
gesprochen: Er hätte nkcht geglaubt, daß er
der Englische» Nation so gar Lieb wäre. Dieses
Französische Compliment, bekäme ein recht
Englische Antwort. Woraus der Heer Mar»
schall abnehmen können, daß er der Engli»
fchen Nation um keinen preis feil wäre.
Den -4. Hornung darauf langte diese See-
Gefellfchafft glücklich in Engelland an, da
sie unter Zuschauen vieler tausend Personen
ausgesttegen, Stands gemäß empfangen,
und den zten Merz, auf expresse Rönigliche
Ordre nach dem Schloß Windsor, als dem
O?t ihrer Gefangenschafft gebracht worden.
Hochzeit des Dauphins in Frankr.

E« ware ver 2»- Weimnonat det ferndrigen
Jahr« al« der Französische Ambassador zu M»
drttt / der Haupl Stavl in Spanien/ Hr Pau-
real, Viscboss zu Rennes, ein Courier von
seinem Hos erhalten, daß er im Namen seine«

König« und de« Dauphm«, beyIbro Spanischen
Majestäten solle die formallsche Anwerbung um
die Infamin Maria Theresia thun ; den folgen-
den Tag tbate er die Eröffnung an beyde Mast«
stäken, und sagte : Er habe von seinem prtw
cipal Vollmacht um Anwerbung an die

Durchlauchtige I-ifantin für den Dauphin
zu thun, wann feine Catholtsche Majestät
solches genehm zu halten geruheten. De»
!>ltn Christmonai darauf erfchmne er mit tinem

zahlreichen Gesolg in de« Kömg« grossen Audiein«
Saal, in Gegenwart der Amdassaboren und Kö«

mgltchen Ministern, welche zn de« König« Rech'

ten, die Grand« von Spanien aber zur Linken /
alle mit bedeckten Häuptern, sluhnben ; und tba«

le die feyerliche Anwerbung. Hierauf wurde er

zu der Königin geführt,allda er gleiches vercichlett.
AlMiui



Alsdann der Infantin Braut die Glückwünsche
abgelegt wurden. Daraus erfolgte die Audsin,
bey dem Prinz und der Prmzeßin von Asturien/
der Infantin Louyse, und dem Cardinal Infam
ten; hernach kehrte der Gesandte in gleichen Ce«

remonien zurück / und ward dieser Ambassador von
den Königlich «Spanischen Beamteten herrlich zu
Mittag tractirt; darauf der Französische Ambassa«
der den ro. Christmonat denen Spanischen Herren
und ausländischen Gesandten wieder ein herrlich
und prächtige Tasterey erthe« lte. Die Ceremonien
und Festivitäten währcten viele Tage; die Ver«
mählung durch den Gevollmächligtm, darzu ver
Prinz von Asturien die Vollmacht empfangen / wa-
re den ,8. und die Abreiß der Madame Dauphine,
nachdem sie von Ihr Majestäten dem König
lind der Königin, dem Prinz und Prinzeßin von
Asturien, den Infamen und Infantiuen, die Herr«
lichsten und kostbarsten Präsent in Gold und Edel«
steinen empfangen, so auf zwey Millionen geschätzt
ware, erfolgt« den 20. Christmonat mit einer zahl«
reichen Rsißgesellsch »fft, und langte den l l.Ienner
174?. auf den Französischen Gränzen glücklich zu
St. Jean de Lutz an. Der Herzog von Lauraqnez,
so vom König in Frankreich Befehl empfangen
langte daselbsteo an, und liesse et dem Graf von
Monlijo, so selbige zu begleiten von seiner Catho«
tischen Majestät Defebl Halle, wissen ; die Acten
bet Empfangt und Überlieferung wurden autqe>
fertiget, darauf den i,. Ienner auf der Fasanen«
Jnsul die Prinzeßin vom Spanischen Bevollmäch«
listen an den Französischen, in dem darzu berei«
ttten Saal, würklich übergeben worden; hierauf
nahmen die Spanischen Herren und Damet ihren
Abscheid, und die zu ihrer Bedienung bestimmte
Französische statten ihre» Dienst an. Von St.
Zeau de Lutz reiseie die Madame Dauphine in klei»
neu Tagreisen den, Jenner fort; von Stadt zu
Sladt, von Orth zu Orth, ware Königlicher
Befehl, dieser Prinzeßin wohl aufzuwarten, und
Ehre anzuthun, bi» sie endlich zu Poitou ange,
langet, da der Herr Marschall von Mailleboit
selbige im Namen de« Königs empfangen, allda
auch der Spanische Abgesandte, Herzog von Cam-
po Florkdo, von Versailles mit grossem Gefolg an«
gelanget. Et wurde demnach allet eingerichtet,
daß diese Prinzeßin den 22. Hornung zu Etampet
anlangen möchte, allwo der König und Dauphin
Mt einer prächtigen Hoofstatt ankommen, und
mche daselbst empfangen. Den Tag daraus setzte

Königliche Reiß « Gesellschafft die Reise auf
vceaux fort, allwo die Königin »nd Mesdames

de France sich einfanden. Den-;, gienge der
König ui'.d Daup.h:.". v-rau! nach Versailles, dem
die Königin und Dauphine nachgefolgt, altdann
die nochmalige Einseegnung beschehen.

Der Pracht bey des Dauphins Kirche
gang undHochzeit-Mahl

Ware unbeschreiblich. Die Juwelen det ho«
hen Braut > Paars ware einzig auf fünf und vier-

-zig Millionen geschätzt; des Königs / der König?,,
und der Prmzeßinen auf sibenzig, und der übn-
oen Herrschafften aufzweyhundert und fünfzig Mil«
lioncn. Nach der Einseegnung gieng man zur Ta»
fcl, und um zwölf Uhr des Nacht» in die Ruhe;
da der König dem Dauphin die Königin aber der
Dauphine die Schlaffhemder gereichet, darauf die
Vorhange aufgezogen / und vat glückliche Braut-
Paar, vor aller Anwesenden Auge», da» Braut«
Bethe bestiegen, da dann die Vorhänge wider vor«
gezogen, und jederman sich hinweg begab. Die
Mahlzeiten währendem Hochzeit-Fest waren von
solcher Herrlichkeit und Ubersiuß/ baß nicht zu bc«
schreiben. Die Stadt Paris hatte nur an Wein
und allen erdenklichen Arten von Speisen, drey
Millionen Küsten. ES wurden daselbst, ohne die
andern ausgetheilten Speisen, eilf tausend Wel«
sche Hahnen, und sechs und dreyßig tausend Span«
Ferkel, gebraten, des WeinS und BrodtS, nicht
zu gedenken. Nur an dem Baal so den e. Merz
auf dem NahthauS zu Paris geHallen worden,
sind sechSzig tausend Bouteille» Burgunder-Wein
getrunken, und zwanzig tausend neue Thaler für
Zuckerzeug autgegeben worden. Im Baal. Saal
musicierten hundert und neun Musikanten, und
daurte acht Tag, allemal von Abends acht bit am
Morgen um siben Uhr. An Masque» von aller«
Hand Ständen wurden über zwanzig lausend ge«
tehlel. ES ist leicht zu erachten, daß bey einer
solch unbeschreiblichen Menge Volk, et mcvl ohne
Unordnung abqeloffen, dann viele wurden desto«
lev, viele beschädiget, und viele gar verdrücket.
Auch ware allet zimlich theu-r/ das geringste Zim«
mer zu Versailles kostete für eine Nacht fünfzig
Franken, eine Lehn. Kutschen von Parit nach
Versailles hundert Franken, und so fort. Seine
Aller«Christlichste Majestät liessen bey diesem An«
laß goldene und silberne GcdächtnuS Münzen
allen am Französischen Hof anwesenden fremden
Gesandten austheilen/ der Werth der goldenen
war« hundert und dreyßig, der silbernen aber
zwölf Franken.

H General



Genera! Bernklaus Mandat zu
Viechtag.

Demnach Ihr zu »Warn und Böhmen
Kömgl. Marstäi siqgreiche Waaffen mittelst Eva«
cninwg der Königl. Hauptstadt Prag ihre Winter»
Quartier m der Obern Pfaltz und dm Wald-Aem-
tern nehmen werd<o, so wird hiemit dem Ericht
Retz m drr Obern Pfaly zu wüLeo gemacht u»d
befehliget, für dreyßig tausend. Mann / spwohl
kavallerw/ Infanterie, Husaren, Carlstädter,
«ltSclavonier die Quartier anzuschaffen, und die
Beamtete deßtwegen Mar zu beordern, um die
Abtheilungen zu verfassen, in Weigerung dessen

«»et zu Staub und Aeichen verbrennt werben
wird. Demnach sie sich vor Schaden zu hüten,
«nd diesen Befehl auf» schleunigste zu vollziehen
wögen werden. Unterzeichnet vom Dato Riech»

tag, den yten Christmonat / r 744.
Jhro zu Ungarn und Böhmen Königs. Ma»

/estât wirklicher General » Feld - Marschall-
Lieutenant und Oberster »der ein Regiment
tu Fuß.

von Bernclau.

Tripolitanische Abgesandte in
Schweden.

Bey diesen Kriegerischen Zeiten, da dat
Kriegs, Feuer fast in allen Ecken Europâ liechler-
loh brennet, kommen selbst die Barbaren mit A-
frira tu die unruhige Europäische Lande, und su«

chcn sich durch Trattaten allerhand Vortheile zu
bewerben, wie dann im Wetnmonai 1744. tu
Eiockdolm m Schweden angelanget sind Hagi und
Ali Hvgia, Abgesandte vonTripotit,mit etlichen
Bedienten, den »4. Wintermonat hatten sie die
erste Avdientz beym Graf non Eylcnbcrg Mit
vielen Ceremonien; etliche Tag hernach halten
diese Gesandte die Ehre Jhro Majestät dem Kö«

rüg und Jhro König!. Hoheiten vorgeführet zu
werden, darauf hielten die Directores dêt Ko»
mgl. Schwedischen Commercit mit diesen Tripoli,
tanischen Gesandten off« und viele Unterredungen,
«nd wurde zwischen der Crone Schweden nnb der
Republic Tripolis ein Tractat gleichwie mit Tuuit
und Allgter geschlossen / vermög welchefen der
Reuublic Tripolit eine gewüffe Anzahl neu>ve»
ftrtigtcr eiferner Canonen nebst anderer Kriegt»
Gerathschaffz überlassen wird ; nach vollendeter
Audsiny dieser Barbarischen Abgesandten wur«
den sie bey dem Köntgl- Hof » Marschall köstlich
wvmhet.

Der Portugefische Infant Don
Emanue! vergifftet.

Von Uadon der àptstadt in Portugal
ward diesen Sommer geschrieben, daß vor. tma«
nuel, de» Königs Bruder, Solanas Merzen in eiae

tödNicheKranckheit gefallen, deßgluchen haben viele

Edelleoth und OAiciercr von seinen Bedienten
starke Unoeiegenheüen bekommen, alsobald bey

diesem Zufall hatten die Aertzt die Vorsichtigkeit,
und machten den Prinz und seine Bedienten ein

Gegen, Glfft «"zunehmen; mainmersuchte m der

Forcht, daß etwat verdorbenes auf die Fürstin
ehe Tafel aufgetragen worden, mit der grösten

Sorgfalt, bey allen Kuchen-Bedienten, und fandrn
endlich beym Pastetenbeck, daß er aus Unvorsichtig«
keil den Semmel to einen Sack aufgefasset, darum
zuvor Arsenik gewesen ; zu aSemGiuck erfolgte au»

diesem Übel keine weitere UMlegenheit, dann der

Infant wurde bald wieder gesund, die Bedienten
von ihrer KranckKeil befreyet, sonsten der unsaw
here Pasteten, Becker sein Lebe» gewiß in der Lusst

verdienter Massen geendet hätte.

Ein ander Unglück zu Lisabon.
gu gleicher Zeit langte in dem Hafen zu Li«

ftbona a», der Englische Schiff«Copitain Wilson,
er halte auf der See ein Französisch reich, bcla«

denet Schiff, den Ncpiunum. so von Mimet
nach St. Domingo fahren wvlte, weggecapcrt.
Hinder dem Thurn Dclcm läge er vor Ancker,
die Sngelländer warey beschäfftiget ihre Beut zi»

visitircn, alt Feuer in die Pulver, Cammer käme,
«nd dat Schiff samt fünfzig Eugella'ndern und

vierzig Franzosen »n die Lufft flöge, blaset Feuer
coMmunicierte sich in ein der Stadt nach gelegenes

Pulver-Magozm, weichet mit mtietzlichem Kra«
chen also zertrümmeNwurde, daß die ganze grosse

Stadt bisabon erzitterte / dieser Zufall hat grossen

Schaden gethan, viel Häuser sind unter obsich go

kehret worden, mau hat acht und zwanzig Mm che»

unter den verschütteten Häusern todt hervor gezogen,

uod secht nud achzig sind gefährlich hleßjrt.

Der Pabst kündet den Cardinale»
den Tod des Käysers an.

Ehrwürdige Brüder.'
Es ist noch niche fünf Jahr, da i«

euch Caroll vi. Römischen Reefers Tod an«

aekündet, damals haben wir alles Elend,
so auf dessen Tod jeyt erfolget, euch vor«

gesaget, kaum ist es drey Jahr, da wir eu«



zu müssen thaten, daß Carl Albert » Herzog
zu Bayern, an dessen statt zum Raystr er«

wehlet worden; wir sind dißmalverbunden
euch von dieser gleichen Stell dahar wtr
euch ft» offt mit Schmerzen das erschrocklt,
che Unheil, so die ganze Christenheit unter
unser Regierung ausstehet herab gepredi»
gel haben, den frühzeitigen Tod dieses Für«
sten zu verkündigen. welcher nach einer
Rranckhett von wenig Tagen, im Blust
seines Alters, seine See! derselben Schöpfer
wieder übergeben bat, dacdurch wir eine
überzeugende prob abermahl empfangen
haben, wie alle menschliche Wollust und
ihr' Hochmuth von so gar geringer Dauer
stye; Wir sind nicht gesinuel allhier dem
Hazls Bayern eine Tob-Red zu thun, we-
Niger die grossen Tugenden und hohe O.ua-
«täten dieses Raysers, den wir beweynen,
an Tag zu legen; Nur sagen wir, daß
dieser Fürst nach dem Exempel setner vor»
fahrern ein eyftiger perthädiger Römisch,
Catholischer Religion gewesen« welche sell
bige unter allen denen wettern, so die Re»

nerey tn der Welt erreget, rein und lauter
zu beHallen gewußt; Als ein gehorsammer
Sohn des H. Stuhls hat er sich Zeit seines
Leben» unterthänig erzeiget, und ist in
grosser Hochachtung vor solchem, Naulh des

Erk'Stschoffsvon Corinthen, ugsers Nun,
tit bey ihme, so thne in seinen legten Zu«

gen bedient, seinem schriffrlichen Zeugnuß,)
umer Administration der Heiligen legten
Oehlung gestorben, wann wir von dem
grossen werck, so dieser Prinz vorhatte,
zu Gunsten der Catholtschen Religion in
Teutschland, das Geheim»mß entdecken

dörfflen, ihr wurdet, Ehrwürdige! mit mir
bitterlich weynen, und in billtchen Sorgen
stehen, daß seiZt alles mit ihme todt seye.

Bettet mir mir « und hebet empor H.. Haw
de gen Himmel, daß er alles llngluck von
uns abwenden wolle, wir lassen vor den
verstorbenen für uns täglich Seel-Maß le»

sen, wir haben zu cuerer Frömmigkeit das
Zutrauen, ihr werdet sämtlich euerseits ein
gleiches thun, damit für seine Seel Erqui»
ckung erhalten, und der ganzen Christen,
heil ein daurhaffler Friede wieder zukomme

Mäyländische Aufruhr.
Autgchendt vorigen Jahr» «are tn Mav-

land ein« gefährliche Aufruhr, eine Compagnie
Miquekls, so von Spanien autgerissen, und in
König!. Ungarische Dienste getreuen, «lachten mit
einichen Soldaten von den Regiment«« Vatquetz
undMarcelli, vierhundert an der Zahl, einen An«
schlag / sich de« Schlosse« zu Mayland zu bemäch«

tigen, sie theilten sich m Compagnien, und hat-
ten ihre Officier«. Der Aufstand solle des
-s Christmonalum ». Uhr nach Mitternacht er«

folgen/ in welcher Zeit den Verschwvrnen die
Wacht »c« Schlosse« und der Thoren anver«
trauet ware; e« war beschlossen sich à Zu«
gängen zu bemächtigen, der Marschall Vitevnti,
General »Commandant von Bourbon samt andern
Offtricrern sollen sofort niedergemacht «erden,
und achtzehn Miquelet«, so in der Stadt ver«
blieben / sollen die äusserste Scheldt » Wacht um«
ringen, und ihnen also den Weg au« dem
Schloß in die Stadt sich« mache.«, sie hatten vor
alSvann sich an die Saltz»und Krieg««Cassa zu
machen, d« reichsten Burger-Häuser »u plündern,
und über Como den Rettau« nach den Schweitze-
rischen Gebürgen zu nehmen, alletn diß Vorha«
den wurde cm gleichen Tag erst Nachmittag« von
einem Mitschuldigen verrathen, worauf sobald
ein Compagnie Constable? in Still« aufmarschierte,
zwey Glucke wurden aufgeplanget, und da« Regt-
ment Clerici mußte uot« dem Vorwand, daß et det
Morgen« marschiere» solle, denNachmittaa sich in
Waffm üben, welche« oachwerl« durch enge Straf«
senden Cascrmen zueilettchieDeschuldigte unvermu«
thel überfielen, und sie ihre Fttnten und Bajonet«
nieder zu legen gezwungen, und auf die Roschetten
mitten im Schloß verwahrten, worauf die
Drucken aufgezogen/ und nach einer Verstär-
ckung von Pavia und Lodi von vierhundert und
fünfzig Mann wurden die Gefangenen exami«
niert, und bekamen die Rädelsführer endlich ch»

ren verdienten Lohn.

Vom Krieg in Italien.
Die Spanische Armee unterm General Gage«

und die Oesterreichische unterm Fürst Lobkowitz wa«
ren verwichenen Sommer in den Gegenden von
Rom kampiert gewesen, ohne die Aciion bey Vel»
letri - so der General Braun vorgenommen, wa»
re nicht« merckwürgige« paßirt, beyde Armeen
lebten allda au« dem Erbtheil Petri, Ihr allge«
meiner Vatter mußte ihnen Quartier/ Brodt und
Haber anschaffen, und hatten dessen kaum vor sich

genug; am -8. Weinmonat ware noch ungemüß /
ob beyde Armeen die Gegenden von Rom verlogen

H» werden,.



werden, e« ware scderman in der Stadt deßtwegv»
sehr verlcqen, und beföichtctcn einen huugertgen
Winter, endlich hat Fürst Lobkowitz den Ruck,
mirsch Anfangt WiniermonatS angclretten, paßir«
le über die Brück von Ponte Mole vorbei),
und lagerte stch bey Aqua Traversa; kaum wa«
re er paßir», alt der wachtbare General GagcS
mit. semer Neapolitanisch. Spanischen Armee her.
vorgebrvchcn, und leinen abmarschierenden Fein«
den den Abzug gelegnen wolle, allein Fürst Lob.
lkowitz warffe die Brücken über die Tpder ab, und
canonime über den Fluß auf die Spanier, also
daß deren bey lünszig Todte, und hundert und
dreyßig Bleßierte, die Oesterreicher aber, weil
sie bedeckt waren, gar wenig bekommen. Auf
alle diese Fariiquen entschlossen sich beyde seind-
ltche Armeen in dem Pävstlichen Gebiet zu über-
wintern / die Oesterreicher haben ihre Nuhstatt im
Gebiet von Doiogna, Ferrara und Ravenna aus«
ersehen, die Bourbonier aber von Vüerbo an biß
Rom, welche Hauptstadt also umzingelt worden /
daß nicht einmahl der vor dem Tlwr gelegene Pal«
last zumEmpsang autwärttger Gesandten gebraucht
werden können. Da nun der ganze Last der
Winter. Quartier dem Kirchen. Staat aufgefal.
lev, ist kein Zweifel, daß die Gäste die ersten
,m allgemeinen Gebell eingeschlossen worden.
Fur unsers Iunckers Gesundheit behüt uns
HErre GOTT, suogen jene Bauren für ihren
todtkrancken gnädigen Herrn. Indessen bezeigten
sich Ihr» Pabstliche Heiligkeit gegen seine Gaste
gleich, die Spanier bezogen dat Winter »Quar«
«er, die Oesterreicher aber nahmen da« Gelt da»
fur, und mußten die drey Legationet hundert lau«
send Pistolen zahlen, damit «iengFürstLobkowitz vor»
aus nach Mayland. Indessen haben sich die Spant,
sche zu Vüerbo aufgehalten, biß endlich im Aprill
die Trouppcu aufgebrochen, vnd sich nach Foügno
zogen, die Neapolitaner an der Zahl sidenzehen
Battatllon und acht EsiadronS ruckten aus ihrem
Heymat al« nunmehro deklarierte Spanische Hilss>
Völker durch den Kirchen. Staat nach, der Heil.
Vaiter ware beschäfftiget sie sämtlich zu guter Letze
zu versorgen, mit Fr-uden gäbe er den Vaüerli«
wen Seegen aus die Reise; der Weg gienge über
Peimgia und der Enden naher Faao, aber die
Ocsterreichischen Hufaren stunden der Enden im
Weg; zu Fossombrone verbrannten solche das
Spanische Heu > Magazin, und die Frucht nay.
mey sie um, also daß deß Grafen von Saget
Armee Noch leiden müßte; um diese Zeit bestvhn.tt d«e Neapvlt« Spanische Armee tt siben und

vierzig Battaillont vnd siben und zwanzig Esca>
dronS, die Oesterreichische in drey und dreyßig
lausend Mann ohne den taglichen Zulaufs. Die
Spanier wollen unterwegs der Republic LuqueS
chre Stadt zu einem Waffen. Platz haben, um
von dar das Groß > Herzoalhum Toscans im Zaum
zu halten oder gar zn bezwingen, allein diese Re«
publicancr wollen nicht nach dieser Dourdomfchen
Gvgen dantzen/soudern richteten fünf lausendMann
auf zu ihrer Defension, und vereinigten sich mit
der Groß.Herzoglichen Armee.

Genuesische Geschichten.
Seit dem Wormbser« Traclat tst diese

Republic im Harnisch, daß ihr wohl-be-
zahlles Marquisat Finale durch selbigen dem
Röntg von Sardinien soll zugetheilet seyn,
seit der Zeit hat sie ihre Armee auf zwanzig
tausend Mann verstärket, und sicy genötht«
get gesehen, außerordentliche Mittel Gelt
aufzubringen, vorzunehmen, unter welchen
die Erwehlung neuer Ölobtlt eines der vor«
nchmsten tst, es sind daselbst würckltch vie-
le der reichsten Bürgern in Adelstand erho«
den, dann die Annehmungs«Taxe, so vor
diesem hundert tausend Pfund gekostet, tst
um ein nahmhafftes verringert worden. Der
Englische Admiral, so in der Mtttelländt-
schen See kreuyet, wolle von dieser ausser«
ordentlichen Ariegs - Rüstung Raison, und
bekäme zur Antwort, daß selblge zu Unter«
stuyung ihrer Neutralität und Gerechtsam«
kett wegen Finale geschehen seye. E» zeigt
sich aber in der That das Wiederspiel, dann
es thäte die Republic aufeiner Seiten der Ar«
mee des Spanischen Grafs von Gages, so
über Berg und Thal mit unsäglicher Müh
und perlurst seiner Völcker, da thme ver»
gangenen Winter bey viertausend Mann
im Schnee zu Schanden gegangen, allen
möglichen Vorschub, anderseits aber sie der
grosse», Armee des Durchl. Don Philipps,
so zu Ntze und viUafranca überwintert,
allerhand Mund-und Rriegs > Geräth zu-
kommen lassen da inzwischen die Englische
Floue die ganye Rüsten durchsegelt, und
diesen beyden Armeen grossen Abbruch ge»

than, doch aber nicht erwehren können, daß
sich diese beyde Armeen den 8ten Brachmo«
nat letsthin im Genuesischen Gebiet endlich
veretnbahret; worauf diese Republic, die
schon so viele Monat sich gesegneten

Leibs



Leibs befunden hat, unerwartet ins Rind«
bett? kommen, welches heimliche Anliegen sie
doch allezeit sorgfältig zu verbergen gesu-
chet, odwohlen die Narurkündiger gar wol
acnrerket daß sie mit diesen, und jenem
heimliche Verständnuß gehalten. Nun hat-
te man z var llrsach zu vermuthen, daß die
Annäherung und der Anblick eines förchreclt-
chen Seemanns, der dieselbe dem Verneh«
men nach zu Pulver zu verbrennen gedro«
het, eine unzeitjge Geburl zur Welt beför»
dern möchte, allein eine kostbare Peruvia'
Nische Tinctur stärckte ihre Glieder dergestalt,
daß die Frucht endlich retff worden, und
das Tages > Liecht erblicket hat, dann es er«
folgte den 29. Srachmonat, daß dieser neuen
Geburt der Name gegeben wurde: Feind
von Teulschland und Piémont: wann man aber
die Constellationen einsthet und betrachtet,
in welcher Stund dieses Rindlein gebohren
so will man ihme nil viel gutes prophezeyen,
dann es dörffte der blöden Rtndbeihertn und
dem schwachen Rtndlein am Ende ergehen,
wie derjenigen Person in der Comödie, wel«
che zwar Anfangs das meiste Maul-Aufsper»
ren und Handklopfen verursacht, aber auch
am Ende die besten Schläge davon getragen.
Rurz diese Republic hat aus Spanischem Gelt
ihre Macht biß auf zwanzig tausend Mann
vermehret, und dem Röntg von Sardinien
denRrieg angekündet, und sich mitder Spa-
nisch » Französisch « und Neapolitanischen Ar«
mee vereinbaret; Es scheinet aber, die ve«
netianer wollen sich zu der Oestereeichischen
Parthey schlagen, und wo nöthig etwann
zwanzig tausend Mann ihrer Truppen in
Englischem Sold überlassen, und also die
Staaten von Italien dem Hause Oesterreich
beschützen helffen.

Vermengte Kriegs - Verrichtungen.
Nachdeme nun die Französische Armee mit

der Vestung Frevburg im Breyßgöw fertig, und
sticke dem Boden eben geschleißt, die Vorder-
Oesterreichische Lande zu Gunsten det Kayser» ein»
«enommen, so ware et nun um die Wimer »Quar»
lsire zu tbun / solche im Elsas und andern Fran«
Wchen Landen zu nehmen war« nicht von der
vraiizosen Thun, da» gute Teulschland mußte noch
lerner miigenoinen werden, die Neutralen Länder,
» an diesem Krieg gar keinen Antheil hatten, muß«

«n Wlnahl Hervé» ; Ztn Französischen Staat»'

Labinet ward beschlossen, den König von Engel»
sand in seinen temfchen Hanoverischen Landen zu
züchtigen / es gelüstete den mutdigen Frantzmum
die reiche Bergwerck am Hartz und der Enden zu

bezwingen und zu erschöpffm, die Zugang sollen
durch viele Französische Ingenieurs in Augenschein

genommen und abgezeichnet werden, so aber sehr

fehl geschlagen / wie et in des Herrn Herzog von
Belleislc Histori schon vorgekommen; Also fan»
den die Herren Franzosen nutzlich und gut die
Winter-Quartier auftemscheUmkösten zu hallen,
Anfana» nahmen sie die Dsichlhümmer Speyr und
Worm» in Besitz/ und müßten ärger alt die Feind
biß auf» Blltt conlribuiren; die Reibe kam her»

nach an da» Churfürstenthum Mayntz jenseits ve»

Rhein», auch diese» Land ward feindlich tracnert,
und allen Vorstellungen de» Churfürsten ohngeacht
auf» härteste mitgenommen, die Hauptstadt aber
so eng eingeschlossen daß der Mangel daselbst

einzureissen aofieng, und von allen Orten bar aber
bey dem annoch Gebenden Kayser Beschwährungs»
Memorial einlangeien, so bald aber der Kayser
gestorben, und die Allierle Armee, theil» zu Be»
deckung der Hannoverischen Landen, theilt zum
Trost de» Ntder « Rheinischen Creyset in vollem
Anmarsch waren, so dähnete sich die Französische
Armee noch weiter» au», und besetzeten zwischen
der Mosel, dem Rhein und der Lahne da» gan»
ze Land, alle» müßte von Trier an biß an den
Rhein von Mayntz an über den Rdeio biß nach
Franckenland, die ganz« Wellerau unb da» darinn
ltgende Fürstenthmn, freye und Reichs« Sla'dt
unter ihre Contribution sich bequemen ; Sie möch»

ten Feinde, Freunde oder neutral seyn wer nicht
zur Zranckfurter, Union sich wenden, und krasst
derselben sich wider Oesterreich und seine Mimen
deklarieren wolle,der wurde feindlich gehalten, und
müßte in die Französische Büchsen blasen; Indes»
sen nach dem Tod des Kcysert fienge die Französi«
sche Armee an sich einen andern Namen beyzulegen,
sie näherte sich Franàrt als der Wahlstatt, da
die Kayser pflegen erwehlt zu werden, sie nahmen
den Nahmen an einer Hilffs > Armee, zu Bede»
ckung der s^?en Kayser». Wahl, lauth übttnom«
mener G-iranue im WcstphälischenFrieden, und
wolle nicht zugeben, daß -in Kayser nach dem
Sin» der Höfen Wien unbLonden erwehlet werde,
solche» hat der Französische Minister Herr Dlon.
del in einer Cbuifürstlichen Audientz vorgestellt,
aber von Ihr Gnaden diese kurtz und Herzbassie
Anlwori zurückbekommen: Daß die wänden
Streitigkeiten der Teutschen Höfen Franck»
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reich nichts angteugen, und die Gutchat die

Slavt Frankfurt bey bevorstehender Raysev.

Wahl zu bedecken, eine aufgedrungene
Wohlthat seye, die das Reich niemahl von
^ranckrelch begehren wurde, sonder es fu»
einen Eingriff in ihre Gerechtigkeiten und
Stöhrung der Ruh achte. So lmq nun der

^err Marschall von Maillcdois diese Armee com»

manbierle/ so ware er geffffea aller Orthen die nö«

chigen Lebens« Mittel zusammen zn schleppen

also dass ihre ganze Armee alleteit ein Vorrath
für vier Monat hatte; Nach diesen Verrichtmigen
ltlsete dleset den 14« Mäh seinem

neuen Gouvernement nach Italien ab, und machte

dem Prinz Conty, so diese Armee übernommen

bat / Platz; Indessen ruckte die Alüirie Armee

unier Herzog von Aremberg von Coblentz herauf,
und die Oesterreichlsche aus Bayern durch Frau«

ckenland dieser Franzes, chen entgegen, es fie

len so bald nahmhaffte Scharmützel zwischen ihnen

vor, da es derbe Stöß abgab, em jede Parthey,
suchte sich zu vcrschantzen und vest zu setzen ; zu Du«

dingen machten die Arembergisch-Husaren starken

kärmen, also daß die dastgen Franzosen ihre da-

selbst zu Sulzbach und Friedbccg aufgeschüttete

Magazin in Evl weggeräumet, es ruckte aber die

aus Bayern anlangende siegreiche »Armee unter

dem Genialen Bernclau auf der andern Seiten
ihnen entgegen, die Franzosen siuhndm in grossen

Forchten zwischen zwey Feuer zu kommen, da
brauchte es behutsam zu seyn; durch vielfältigen
Marsch und Contremarschen machten sie sich fur
noch einmahl so stark zu passieren, ja et ruckten

,wcy b-ss drey Französisch« Corps der herbey ru-
Senden Armee unter dem Herrn Bernclau, da«

von der Graf von Traun seit kurzer Zeit das

Ober «Commando auf sich genommen, entgegen,

hätten sie Lust gehabt zu schlagen, die Gelegenheit

darzu ware da, ehe sich der Graf von Traun mtt
der Graf Batbianischen oder der vereinigten aus

den Niederlanden gekommene» Armee «n der

Grasschasst Eisenburg ohnweit Müllhausen völlig

coniungiret hatte, so den »7. Brachmonu glücklich

geschehen / ob es schon den Franzos unglaublich
schien- seit dieser «Vereinigung der Teutschen Ar.
mceri arbeiten die Franzosen Tag und Nacht an
ihrer aller Orten gewohnten Arbeit, sie verschall«

tzen sich über den Kopf, und haben ihr Lager dem

Mayn nach »on Aschaffenburg an hinab biß Höchst

unten an Franckfurt, von Distanz zu Distanz werf«
sen sie Redoute» auf, der geschäfftige Oesterrel»
chische Husar wartet auf/ und spricht täglich i»,

vm sowohl Kundschafft einzuholen, als die Zu«
fudr abzuschneiden, die combtnirte Armee aber
rucket in zweyen Colonneu au den Mahn/ die
«inte gegen Aschaffeninrg, die andere nach Frank,
furt, und wtrb ihre Desseins welters ausführen,
wann der Groß- Herzog von Toscana, so den -z.
Brachmonat »oa Wien abgereiset, das Com«

manso eo Chef über diese Armee völlig wird über«

nommen haben, so hernach folgen wird.

Insurgenten nach Schlesien.
von ihrer gehabten Versamiylung ist

etnArticul mitgetheilet worden hievor Schon
im Chrtstmonat 1744. brachen viele Volker,
zu denen sich die Hunnaffen und walla.
chen vereiniget haben, naher Schlesien auf,
ihr weg gieng vön allen Seiten nach Ja»,
luncka, der gröste Theil machte sich auf
Troppau, nachdem zweytausend Mann von
Graf Rudolph Palfy und das Corpo des
Generalen Reils zu ihnen geschlagen, wa«
yen sie zwölf taufend Mann starck, ohne
die Verstärkung von den Besatzungen Oll«
mütz, Srü» :c. Die Einwohner von Ober«
Schlesien, so nicht recht bevölkert, haben
mtt verlangen aufsie gewartet, um mtt ih«

nen wider die Feind zu streiten, der erste

Auslauff dieser Völker ware vor sie nicht
glückhaffttg, sie hatten die tapfern Scan»
denburger als versuchte Völker vor sich,
die Feuer zu riechen in der Gewohnheit sind.

Zu End des Merzens aber gelüstete es den
preußischen General la Motte diese Insur«
geilen«Armee anzugreiffen, und wo mög«
Itch aus Schlesien zu vertreiben, dtß Vorha«
den erführe sobald ihr Anführer GrafEster«
hasi, ruckte mit diesen seinen Marris « Söh«
nen von Teschen biß Rattbor entgegen,
auf der andern Seiten läge Graf Caroli
mit feinen Ungarn vorwerts bey Oppelen
gegen Namslau; den ,6 Merz gtenge das

Geftcht zwüschen den preußischen Krena«
dters und Artilleristen gegen die Insurge»«
ten an, es war um den paß über den cv-

der.Fiuß zu thun, so diese verthädigten,
und alles ihres Feuers aus den Canonen
ungeacht mit blutigen Röpfen abwiesen,
aber den 2». Christmonat ruckten diese C>e«

sterretchtschen Völker in zweyen Treffen am

die Preussen, sie griffen solche an dreyen

Orten an, der Oesterreichische General,Feld«
Marschal! Festttty gtenge mit dem ttnckm



Flügel auf den Feind loß, dass er welters
nicht als biß Lanty fortrucken konme aU«
da geschahe den 29. ein hartnäckig Tressen,
so von zehen Uhr Morgens biß zwey Uhr
Nachmittag währete, und schleegen die Oe»
steereicher die Preussen solchergeSaU über die
Oder zurück, daß die zurückgejagte feindli-
che Reutercy zhre eigene Musqueliêrs in den
engen wegen über den Haussen geritten,
alio >>aß damahls der verlurft derselben auf
achthundert Mann und so viel Rrtegsgcfan«
genen sich beloffen,und hates dieInsurgenten
mehr ntt als Mich und fechsztq Mann, samt
sechs Officiers, gekostet, bald hernach über»
fiele ein Corpo Insurgenten die Stadt Trop-
pau, und zagten die dort liaende Preussen
in die Flucht; den 26. Apriu darauf ccober,
ten sie Reichrhall, einen paß an pohlntscher
Gränze ; Anfangs Max wurden dreytau»
send derselben unter Graf Caroli von dem
preußischen Obrist von lvtMenberg, so si»

venmal stärker ware, mit dem Degen in der
Faust angegriffen, und zu weichen ge»
nöthiget biß hinter Rosenberg, allwo
siewil Herzenle-d zwey fechsspäntge Carossen
mit Ungarischem Frauenzimmer im Stich
gelassen die aber der Complaifante preußi«
sche Obrist durch einen Trompeter unver«
legt zurück führen lassen; hierauf fielenden
ganzen May hindurch vielfaltige Gedarmü»
gel zwüschen den Oesterreichtschen und preusi
fischen vor, da bald diese, bald jene vor»
theil hatten, und die Insurgenten allezeit
sich dapfer hervorgethan, viele Stöß aus»
getheilet, und derselben reichlich zurück em»
pfangen, da sie aber doch den 2». May den
veften und importante» paß Cosel zulegt
behauptet haben.

Schlacht bey Striegau m Schlesim.
Also währeien die Scharmützel zwüschen den

Oesierreichischea nud den Preussen dm ganzen
May fort, so daß die Preussen gut funden sich

i «öllig in N ever. Schlesim zrruck zu ziehen und
tt hatte das Auseben, als ob dle Oesterretchssche
Armee, zu deren sich nunmehr» die Sächsische
>n die sibmzig iausend Mann starck,.geschlagen,
Uerall dm Meister spihlm wmd-n, sie marschier»
>ui zu dem Evd den Brachmonat auf die Ebe-
we bey Siriegau, rechter Hand lag Schwetd»
»>S zwey Stund darvon, die Sachsm ruckten
ttr Ja«? har, nah vereinigten sich M her Oester»

reicher Infanterie, legten sich in Echsachl-Ord»
nung an der Tieffe vet Sîrigauer» Mbirgt, die
Oesterreichische Cavallerie läge eine halbe Stund
weil dinier àmDorff, der Genera! Ravasti stutzn«
de gegen Schweidnitz, tue Carabinier« und Gre»
nadicrtaber gegen Striegau, Ibrv Durch!- der
Sächsische Herzog von Weissenfelt eommandierte
den linken, und deß Prinzen Carls Durch!, den
rechten Fligel. Alle« war gefoßl des andern
Tagt den Fcjnd anzugreiffen, alt der Königin
Preussen in hoher Person den 4- Drochmonai schon

um Uhr Morgen« von der Anhöbe bey Strie»
gau in voller Schlacht. Ordnung auf die Sachsm
anmarschierte» Die Schlacht fienge mit Canoniren
an, die Oesterreecher vermeynien solche« Feuer
seye von den ihrigen, und man bcschieffe Siriegau,
gegen fünf Udr hörte man aus dem kleinen
Gewehr entsetzlich schiessen, altdano nähme man
bcv der Cavallerie det rechten Flügel« erst gewahr
haß »«Ernst seye, man sahe bey aufsteigendem
Nebel die Preussen von dem Eebürge in voller
Schlacht -Ordnung anrucken, die Sächsische aber
bald weichen bald avanciren, die Oesterreichische
und Sächsische Iofaalerie fochten gegen die Preus»
sen wie die köwen, aber die Preussen / so die
Nacht durch mit ihrer ganzen Macht durch den
Wald auf Striegau gezogen, und dasige Anhöhe
mit der Menge Artillerie bestiegen, brachten die
vereinigte Armee mil den Haubitzen, Cartetschen,
unaufhörlichem Lavoniren, und zuletzt dem enz»

schlichen kleinen Feuer zum Weichen, die Preus»
fisch« Cavallerie und Husaren fanden hierbev Ge»
legmbetl mit dem Säbel in der Faust von der
Anhöhe auf ihre Feind loß zu brechen. Wäh»
reud diesem gräulichen Spibl käme erst gegen
sechs Uhr Ordre au die Oesterreichische Cavallerie
zu avanriren, und s» «t möglich dem Feind in die
Flanque zu fallen, die Grenadier« und Larabi»
niers ruckten an. derHindcrhalt käme endlich nach,
und die Hoffnung ware da, daß die Sache eine

ganz andere Gestali gewinnen wurde, allein die
breiten Gräben und Mv"äst brachte die Cavalls«
rie au« einaoder, also daß sie erst um siben Uhr
auf den Kamoipîatz kamen ; Indessen haben bevde
Herzog«? von M-ssenfelt und Lothringen mit
unbeschrMlchem Heidenmulh im gröstcn Feuer
der emomsseom Confusion gesteuret, die übrche
MannsKafft zusammen gebracht, wieder rangiert,
dem Feind alte und neue Treffen entgegen gestetl,
und die Preussen zum Weichen wmckltch gebracht,
aber barmet mehr Mr autgmchl«, alt daß sie

den Preussen hie al»t«it hie Anhöhe »um Bor«
theik



Heil batten, den Sieg mit viel tausend Todten
erfechten liessen; Kurz, e« vkü!?!?ren die O ester»

reicher und Sachsen das Feld, und mußte» den
Brandcudurgern weiche», demAliheimischmOra«
goner« Regiment, so von Anfang dieser blutigen
Action bit zu End auf dem Schlacht-Platz Fuß
dielte, und den Preussen Widerstand thäte, Hai«
ten sie et zu danken, baß solche sie nicht verfolgen
konlen, indessen r.'tirierle sich die Oesterreich scheJn-
fanrerie gegen das Gedürge, wobar sie gekommen,
lind ihre Cavallerte bedeckte sie, und hielte-die Feind
so lang auf, biß die übrige Artillerie und Ba-
gage in Sicherheit gekommen, der Abzug gierige
über Alt » Rcichenau, Landsbut biß Kostelitz in
Böhmen, allwo sie festen Fuß hielte, der Ver-
lurst auf Oesterreichischer und Sächsischer Seiten
solle^ sich vielfältigen Berichten nach auf secht bi»
sieben tausend Mann und achzig hohe und niedere

Officiers belauffen, auf Preußischer Seiten aber
auf zwey biß drey tausend Mann. Die U-
berwindcr haben vierzig Canoncu, fünf und sechs»

»ig Fahnen, acht Standarten, acht Herpauckea
darbey erobert, und bey sechs tausendMannKriegs--

gefangener gemach! ; Von hohen Generals« Perso-
nen ist auf Oesterreichischer Seilen der General«
Feld-Zeuamcister, Baron von Thüogen, der
General « Feld « Marschall « Lieutenant Franz von
St. Jgnon, der General-Major von Hobenhan-
sea tod, die Generals von «erlichingen Königs,
egg und Traun sind bleßiert; Von Sächsiicher
Selten sind tod: Die Obriste Destendostel,
Eertdorf, Conspruch, Schönberg, Aurich und
Münchau, der General«Lieutenant Prinz von
Codurg gefangen oder tod, die Generals Birholz,
Renard, Dürfeld, Gchlichung bleßiert und ge-

fangen ; Preußischer Seils soll nur allein der Ge-
neral Graf von Trukseß, und die Obriste Caldütz,
Massan und Schwerin von hohen Officiera ge-
blieben seyn ; die siegreiche Preussen waren hierauf
beschäffliger ihren Gewinn 'in Sicherheit zu brin-
gen, und die Flüchtlinge zu verfolgen, sie sandten
die gewonnenen Stuck nach Schlesien. Einer Be-
deckung von achzig Mann Grenadiers wurden

.sechs den Sachsen abgenommene Stuck in ein si-

cher Ort zu bringen anvertrauet, aber selbige

nahmen einen andern Weg, und führten solche

mit klingendem Spihl nach Königsgrätz in Döh-
men, pràtirten solche Zbr Hoheit Prinz Carl,
und ersuchten selbigen, dieses Geschenck in Wohl-
meynenheil aufzunehmen und sie samtlich in seine

Dienste zu nehmen / so auch geschehen.

Fatalität der Juden zu Prag.
A hûoriî sich öle Jiivrii in PrSy in Wahttisi

derzeit,da diePreussen daselbst denM-ister spihlten,
also aufgeführet, daß sie denenselbtgeni die verdor-
gencn Effecten geoffcnbahrel, und solche hernach
durch der Preussen Hand an sich erhandelt, um
ein Spott Gelt gekaufft, dessen sie auch überwiesen
worden. Schon bey Wiedereinnahm die er Stadt
machten die Vanduren und Husaren die Juden
ihre Verwegenheit z» büsscn, und plünderten mit
Zuthun des Pragischen Pöbelt die Juden - Stadt
rein aus, Jhro Majestät die Königin, vor wel,
che die Klägden wider die Juden gelanget, besah-

le, daß gesamte Juden der Stadt Prag vor ewig
verwiesen und das ganze Königreich Böhmen im
Merzen bttscs Jahrs räumen sollen, und obschon

die Juden alles angewendet, um diesen hanen
Sentcatz wieder sie bey Jhro Maiestar der Köni-
gin abzuändern, ja selbst der Königin acht Mil-
lionen anyebotten haben, damit ihnen der fernere
Ausenthalt in Böhmen noch fürdas vergönnet wer-
de, so haben sie dennoch nichts ausgerichtet! die

Handelsleulh in Leipzig, welche viel Gelt auf den

Juden zu Prag stehen haben, und bey dero Un-
glück grossen Verlurst b-sorgeten,haben bey der Kö«

nigin die nachiruckltchstm Darstellungen ihretwegen
thun lassen / aber alles war ohne Würckung ; Im
Horoung ware eimcher Anschein und Hoffnung
zur Königlichen Gnade, wett sich viel« hohe Da-
me« für diese Judeoschafft bey der Königin «nier-

pvniert, seubar war wenig mehr von «anen in der

Zeitung zu lesen, aussert daß die Vornehmsten ve-
ro Gnad «rhalien und in Prag verbleiben dörf-

fen das Jüdische Lumpen-Pack aber den Wan-
derstab ergreiffen müssen.

Königin Pohlen kommt in Mäh-
ren.

Bey diesen Kriegerischen Umständen / da die

Königin von Ungarn aufs neue von allen vier Win-
den angefochten wurde, ward zu Warschau ui

Pohlen eine vierfache Allianz gegen die schon vor

einem Jahr beschriebene Franckfurter - Union de-

schlössen, krafft welcher Jhro Majestät der König

von Pohlen mit einer formidable» Armee der Kö-

nigin von Ungarn beystehen, und darfür von EM

gclland und Holland nahmbafft« monailtche Sub-

schien - Gelter zu beziehen haben solle, so wurve

unter diesen Hohen Königlichen Persobnen eine

Zusamenkunst verabredet,die auch Mitten im Jennec

erfolget ist ; zu diesem Ende reiset« der Köms von



Podleu, in Begleit dee Königin, von vreßdenad,
nähme den Weg über P^ag nach Ollwüh ia Mäh-
ren, als dem m dieser Zusammenkunft belietlen
Ort, von Wien au« wurden alle ersinnltche Anstal.
ten vorgekehret, diese höbe Gäst würdigst zu empfa«
den, und tu bewirth n, die allerköstlchstcn Wein
wurden dahin abgeführet, die vornehmste Oester-
reich-sch« Staat« < Minister, der Herr Graf von
Ublenfeld, der Herr Graf von Collorevo, die
Fürsten von Auertbcrg und Schwarzenberg samt
dem Sckch,Ischm Herrn Abgesandten gkngen von
Wien tur Königlichen Auswart voraus, alldie«
wei!Ihro«ön>gl. Hoheit der Herr Groß. Herzog
Mib Prinz Carl den i r. Zenner nachfolgeten. Die
Haupt - Ursach dieser Zusammenkunft ware die Ein-
nchtung der Krieg«. Verfassung wider Preussen,
so diese Hohe Machten seibflen mündlich mit ein»
ander berathen haben. Der damals eingefallene
grosse Schnee bat diese Hohe Herrschafften nm vier
lag an ihrer Reiß verhindert, al« aber Ihro Ma.
jestat der Köntg von Poblen zuOllmütz angelanget,
da wurden die Canooen zu dreymahleo abgefeuret/
die ganze Garnison und Burgerschafft stuhnden im
Gewehr, und ward Ihro König!. Majestät von
Zbro Kön,gl. Hoheit dem Groß'Herzog in präch-
ligster Galla empfangen, und die Zeit vero Auf,
enthalt auf« herrlichste bewirthet worden.

Wunderthaten eines Jüdischen Ho-
henpriesters.

Chaim Salomon Schahul Fa'ck Azyrulh,
ein Prinz und Hohenpriester der Juden, so
sein Herkommen aus dem Geschlechte des
Röntg Davids Schnur, grad darthun kan,
und mit einem authentischen paß vom Groß-
Türk beweiset, langte ohnlängst aus den
Morgenlanden tn Teutschland an. Das ma.
jestätische Ansehen seiner Person, die Heilig-
keit setner Sitten, fein aufrichtiger Umgang
und übernatürliche Wunder. Curen, so er
bey Gelegenhett vor den Augen vieler Zu.
stdauer thäte, öffnete thme tn der grossen
Stadt Wien, wo er seinen Aufenthalt hatte,
aller Orten die Tbür, so daß er den Zutritt
bey den vornehmsten Herren des Hofs hatte,
ja einer der ansehenlichsten Hofrahten wur-
de selba sein Gastgeb und Patron. Der
Ruhm der Cabalisttschen wissenschafften die«
ses Morgenländtschen Fremdlings zöge viele
teutsche Fürsten und Herren zu sich tn sein
Quartier, ein jeder wolle diesen Wunder-
wann besehen. Als nun eine grosse Gesell.

schafft bey diesem Hohenpriester versammelt
ware, und jederman mit Erstaunen dessen
grosse wissenschaffren! bewunderte, liesse sich
des Grafen von westerloh Cammerdiener
gegen diesen Jüdischen Prinz etwas verächt-
Itch heraus, dessen vorwig aber hart ge«
strafft wurde, tndeme ihme sein Ropf aufdem Hals s ohne daß ihn jemand angerüh«
ret) herum gedrahet, so daß er sein Antti«
an dem Rucken hatte, und noch etwelche Ta-
ge alio gelebet hat. Diese Legebenheit ver-
anlastete den sonst liebthättgen Jüdische»
Hohenpriester die Stadt Wien zu verlassen.,
und wendete sich nach Castel, zu seinem be-
kannten Freund, dem Hof. Juden. Lew
dem ersten Eintritt in seines Rost. Bruders,
rtvi Miigsr«, Haus, erledigte er seine Toch«
ter vom fallenden wehe, und bewahret?
solche von dieser unheilbaren Rrankheit mit
angedenkten Cabalisttschen Buchstaben. Slin«
de .Lahme und presthaffte aus Christen und
Juden, hat er alle Tage umsonst gesund ge«
macht, :c. Als einsmals dieser sein Rostherr
Levi von Haus gieng, und den Rellerschlüsi
sel mitnahm, und zu Mittag kein Wein bey
der Mahlzeit aufgestellet würde, verdrösse
dieses den Hohenpriester, zeichnete etwelche
Figuren unter seinem Teller, und sprach:
Mein Freund Levi soll sich verwunderen,
wan er nach Hans kommt. In der That,als er auf den Abend sich einfande, eilte er
nach dem Reller einen Trunk zu holen, fan.de aber alle Weinfässer unter obsich qekeh.
ret und gienge ganz bestüzt wieder in dieStube allwo er den Cbaim Salomon den Bug«
5" "Ä antraff, da er aber die Ca-
baltstlschen Zeichen unter dem Teller wieder
durchstrich, so fügte sich jedes Faß mllwet»wiederum an sein behöriges Ort und Stel«
lung. Als diese Wunder zu Castel ruchtbar
worden gelüstete es den Frevh-rrn von Do«
»wpd'eien Jüdischen Prinz mit sich aufsein
Schloß Getlberg zu nehmen und von ihm
etwelche von seinen Runststücken zu sehen
Der aeschaffrigte Rünstler wolle nicht lange
bey fttnem neuen Gastgeb verweilen, ehe
er ibme Proben setner Runst und w/stm«
schafften vorlegte; schon den ersten Abend
russte er vor der ganzen Geftllschafft einemGeist hervor, von welchem er von ab dass
es ein Engel seye, mit dem er in Hebräischer
Sprache redete. Daraufspaztertter mttU
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nem Rostherr in die nächst behm Schloß lt«

gende Svaztergäng, hielte stch bey einer alten
Eyche still, und sagte ganz äußert sich selbs,
daß allhier ein so grosser Schay vergraben
lige, als ein Fürstentum werth seye, gtenge
auch alsobald zu Werk mit Cabalisttschen
Rreisen und Gebettern, diesen Schay aufzu-
decken, wie sich dann die Erde mit Feuer
und Dampf auflhat, und der Schay im
feinsten Gold vor jedermans Augen läge,
und alsobald in das Schloß gebracht wur«
de. Des andern Tags ritte der Baron und
sein Herr Sohn, samt dem Jüdischen prin«
zen aus; bevor aber hatte der Jude sein
Hirschfänger in feinem Zimmer an der Wand
hangend gelassen, und mU Cabalisten Such«
staden behenkt, anbey den Herrn Baron er»
sucht, das Gemach mit seinem Sigelring zu
verwahren ; als nun diese Gesellschaft bey
einem Wald von ihren Pferden gestiegen,
rieffe der Jüdische Priester seinem Herrn Ge«
fehrten zu, obsich zusehen, da sie dann den
Hirschfänger ohne Scheide tn der Luft an«
sichtig wurden, wie tn gegen über stehen-
der Figur zu sehen Alsobald streckte der
Künstler seine Hand aus, und ruffte dem
»liegenden Schwerdt, es solle im Frieden
herzunahen ; so auch geschehen, darauf der
Jude es zu sich nahm. AIs der alte Freyherr
von Donop annoch mit Verwunderung die«
ses Schwerdt betrachtete, käme Verjünge
Freyherr voll Schrecken von Haus gelof-
sen, und schrye seinem Herrn vatter zu, wie
daß ihmc, da er vordem Schloß war, von
des Juden Zimmer, viele Stücker von ver«
brochenen Fenstern vor die Füsse gefallen,
sind als er sein Haupt empor gehoben, seye
der Hirschfänger wie ein vliy davon geschos«

sen. Als sie nun wieder nach Haus kommen,
fünden sie das Gemach annoch versiglet,
öffneten solches, tratten hinein, und sahen
auch die Scheide im Gemach herumfliegen.
Ein und dreyßig mal mußte der Jüdische
Prinz der Scheide russen, daß sie solle stille
halten/ und das blosse Schwerdt wider be«

decken? ehe sie Folg leistete. Als nun der
Baron wissen wolle, warum die Scheide
nicht auf den ersten Befehl gehorchte, wie
das Schwerdt hat er geantwortet : Diß sey
eine Anzeigung, daß bey gegenwärtigen
Kriegen offr und viel am Frieden werde ge«
arbeitet werden, aber erst nach dreyßig Iah«

ren ein allgemeiner Frieden erfolgen. In«
dessen hat dieser Jüdische Hohepriester seinem
Gastgeb noch einen andern Schay im Thttr«
garten geöffnet, und als sie bey Nacht an
den Ort gegangen, sind sie durch eine bren«
nende Laternen beleuchtet worden, die nie«
mand gelragen, und aufSefehl dieses gross
sen Rünstiers ist sie links und rechts gefah«
ren, auch still gestanden, wie er es befoh-
len. Und als dieser Seschweerer mit seinem
Wunder « Schwerdt etniche Rreuyhiebe ge»
than, hörte man alsbald das Heulen und
Lrühlen grimmiger Löwen und Tigern, wel-
ches man eine ganze Stund wett gehört ha«
ben solle, so ganze Dorssschaffren in Allarm
gebracht, welche auch alsobald diesem förch.
terlichen Ort hinzugeeilt, diesen Hohenprte«
ster mit seinen Bedienten erwitschet, nach
paderborn gefangen gebracht, und in Ret«
ten und Bauden gelegt. Inzwischen hat der
Baron Danop abermalen den Schay tn gut
gemünztem Silber und Gold zu seinen Hau«
den genommen. Wann man aber billich
gedenken soll, warum dieser großmächtlge
Hohepriester sich habe als ein Ubelthäter fast
sen und binden lassen, da doch vorhero die
Geister zu seinen Gebotten gestanden? so
lautet die Antwort Daß ihme dieser Unstern
gar nicht nachtheilig gewesen, sondern ist
von andern Fürsten, nach seiner Loßlassung
mit höchstem Eyfer angesuchet worden, in
ihr Gebiet zu kommen, er hat sich aber nach
Engelland einschiffen lassen und ist daselbst
von den portugesischen und Teutschen Ju-
den als ein Meßtas und grosser Prophet
empfangen und angedetten worden. Zu er-
wünschen wäre es, daß dieser künstliche Mau-
schel, den Reichthum so die Erde vor den
Menschen verschlossen haltet, durch seine
Rünste, zu Trost und Hilf der Armen und
Nohtleidenden darreichen wurde, und nicht
den Grossen dieser Welt, die ohne dem so
viele Zeitliche Vortheile haben.

See-Gefahr etlicher Bauren.
Von Oeregrund, einem Ort an der See«

Rüsten in Upland, in dem Königreich Gchwe«
den/ wurde berichtet, daß den -z.Aprtll dtß
Jahrs sechs Sauren von daselbst, nebst et«
nem Saurenweib,i auf das Etß gegangen,
in der Absicht einige See «Hunde zu fangen,
so seye das Etß, worauf sie sich befanden,
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»em landvestrn «iß losgebrochen, mitsüd.
llchem M lud nach den Finnischen Rüsten ae-
»rieben, und nicht eher als nach fünfTagen
wieder an den Ort, von wannen sie gekom.
men, wieder zurück geführt worden. Diese
Leuthe hatten mehr nicht als vor einen Tag
Svktse bey sich, zu ihrem Glück aber haben
sie den ersten einen See. Hund gefangen
welcher in den vlerfolgendenTagenZzorSpets
ihnen gedienet, sonst sie samtlich ftìr Hun.
ger oerschmachten müssen. Die sibende per.
son aber, so ein alter sechszig. jähriger Saur
gewestn, der keine Zähne mehr hatte und das
rohe Hundfleisch nicht beissen konte, hat das
Wew, so zu Haus ein säugendes Rind hat.
te, mit der Milch ihrer Brüsten erhalten.

Andächtige Weibs-Persohnm.
In einer bekannten Stadt im Schweiger,

land wohnen zwey Schwestern beysammen,
tind haben ihr stilles Hauswesen, sie wurden
um das H. pfingft. Fest räthig, ihre Andacht
bey fwher Morgend. Stund in benachbarter
Rirchen zu verrichten, und deßlwegen die
Abend. Mahlzeit schon am Samstag um vier
Uhr eingenommen, und darauf, damit per
Morgen nicht »erschlaffen werde, giengen sie
in die Ruh ; Abends um neun Uhr erwachte
die einte, bey deren für diese Wochen das
Hauswesen zu verrichten die Rehr war, sie
horte von weitem läuten, und vermeynle,
das erste Zeichen zur predig seye vorhanden,
alsobald machte sie sich auf, und fegte das
Sonntag Fletsch und Gemuß über das Feuer,
und rüstete was zum Morgenessen nach der
predig im vorrath war,die Schwester wurde
gewecket, beyde kleideten sich nach gewohnter
Ehrbarkeit zur Rirchen an, und harreten in
ihrer Andacht, biß das Legte zur Rirchen läu«
tete ; als der Wächter über eine weil darnach
die Glocken zehen vor ihrem Haus auoruffte,
da erwachten erst beyde Schwestern aus ihrer
Andacht sie mercklen, daß es erst Samstag
Abends seye; Nun ware das Sonntag Mor.
gen»Srodt aufdem Feuer, es kamein Berath,
schlagung, was bey so bewandten Sachen
damit zu thun, es wurde beliebet solches voll,
kommen auszurüsten, und zu gentessen, so
auch geschehen, hierauf kleideten sich beyde
wieder aus, und giengen wieder in ihre Ruh,
«KÂ'Âà»!! in 5-?-»

Ein Spanische Silber-Flott langt .1»,von Madrid» wurde zu Anfang des
Freuden berichtet, daß derSpanische Admiral Torres mitzwey Schissenvon Havana, daselb,, er den -o. wtntermo.

àW-« glücklich zu Corogneetngeloffen seye, die Ladung von diesenSchiffen seye neun Millionen Spanische Aa"
ler und vierhundert Ballen Touchenille, eine

èlwaar^^Â,"''^ 5"dere American!.!à. êe?, die sich auch auf vier biß fünfMillionen Thaler belauffen, auf der ^ödevon Tarceres habe sich ein drittes Schiff vondiesen zweyen abgesönder,, so eben io reichbeladen, und seyen noch zu Santogne auchdrey andere reich beladene Schtffedenfalls an.
enlwnnen."''^ U-nglischeu Freybeutern

Zauber-Tafel.
c:.- ,1

verwichenen Heumonat der Gross.
Gr^^.Fürstin mitIhro Majest.
Rayserin zu Mitrag gespeiset,geschahe Elches oder ìpin«

ààt^chen Tafei^^c ^ logenann.en

m?m^c"""î^^b'Làncke erhöhet werden,welche sie an den Ort hinbringet, wo sie soet«sen sollen; und wann man hierauf etwas zu
das à kleines Billet aufoas Teuer, welches unvermerckt wie in der
aet .nü ^ absteiget, und dasjenige brin.^ ^ gefordert hat. Bevm Dessert

^vtrd die erste Tafel ganz in die""b lliil allem was daraufist,davon gefuhrel; und im Augenblick ist eine

Ein Spion wird gehmckt.
»... A-Sà
vor emeu Baron von Nmbauer au«S
n

besten Kleid an einmgagz^ âagtbundenund gebrandmarcket, hie!

» /Ä à'bkh besiig gepeitscht, wie er nun glaub.um diesem die Ercmtion verrichtet und einhoben wurde ; machte er erschreckliche grosse

ttn Äe :
baß er die Leiter hinauf marschi.

logte ' diese« wäre «n Überfluß, er»voltesich m»t dem erstem begnügen,- allein es wareumsonst, und er wurde in Hersohn ausg eknüpff,.
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Von wunderbaren Geburten.
Daß die LiebeS - und Fleisches - Paßion bey

allen lebendige» Geschöpfe»/ und insonderheit bey
den Menschen zu spnhren, bezeuget die tägliche Er-
sahrung / so gae daß wir auch Historien finden, wie
so wohl Menschen als Thiere öffters ihres Gleichen
Vorbeygehen, und fiel) zu einem andern das nicht
von ihres Abknnfft/ gewandt und zugehalten ha-
den. Wie wir dann aus der Asiatischen Insul Java
den zuverlässigen Bericht habe»/ daß zu Matran
eine Weibsperson am Sec-Ufer spazierte. ehe sie sichs
aber versähe/ ward sie von einem gewaltigen Meer-
mann nahe bey einem Gebüsche angegriffen, der
sie mittelst einer liebthätigen Gewaltthätigkiet,
zu seinem Willen zwange / und sich also eine Zeit,
lang ob dieser Nymphen erlustigte; hernach aber
sich wiederum in sein Element verbarg. Nachwcrts
erblickte man diesen Liebhaber zum öfftern an dem
Ufer des Meers / da er ohne Zweifel auf einen an-
derwärtigen Fang bedacht ware. Immittelst fauve
die genöhtigte Weibsperson den Nachdruck des freud-
lichen Umfahens dieses Seemanns / dann sie brachte
»ach Vermessung der gebührlichen Zeit zwey Zwil-
linge/ ein Knäblein und ein Mägdlein/ zur Well,
welche / zum Beweiß ihrer Bäuerlichen Hcrkunfft,
ganz mit Schuppen bewachst» / darneben ganz voll-
kommen und wohlgebildet ; wer weiß/ ob nicht mit
der Zeit von diesen jungen Leuthen eine solche Art
Menschen fortgepflanzet, daß dadurch ganze Insuln
bevölkert werden könne»/ wie bey nachkommenden
langöhrigen auch geschehen.

Junge Eheleuth.
In der Stadt Embdcn hat ein Mägdlein von

vmn Iahren ein Kind geboren / welches sie mit ei-
>mn Knaben von zwölf Jahren gezcuget. In
Frankreich aber hat ein Kuab von zwölf Jahren
«ne von seinen Verwandlinnen geschwängert- Doch
svann dieses jemanden stltzam vorkommt/ der lese
l» der Heiligen Schrifft, so wird er finden / daß
Ahas / der König Israels / seinen Sohn Hiökia
àn eilsten Jahr seines Alters gezeuget ; dann Ahas
dare lzwanzig Jahr alt da er König ward > regierte
chszchen Jahr, und srarbe also im sechs und dreys-
Den, hierauf wurde sein Sohn Hiskia in seinem
lmf und zwanzigsten Jahr König. Wie zu lesen
»> -, B. Kön, 16: 2. und iL: -. Alle diese Epein-
>l sind nichts zu rechnen gegen

Ein Mägdlein so in Mutterleib
schwanger worden,

Von Naumburg einer Stadt in Thüringen /

ward diesen Sommer geschrieben / daß ein Ban-
renweib/ in einem benachbarten Flecken', mit ei-
ner jungen Tochter darnider kommen/ welches
neugeborne Kind acht Tage hernach auch cine Tocs,
ter zur Welt gebracht habe. Zu St. Omer in
Flandern hat ein Weib vier Knaben auf einmal ge-
boren, deren der einte alle Zäh» mit sich auf die
Welt gebracht hatte.

Ein entsetzlicher Hahnen zu Florenz.
Zu Florenz'in Italien «käme ein überaus selt«

sanier Hahn zum Vorschein / dessen Gestalt so ab-
scheulich, daß er einem jeden / so ihne von ungefehr
erblickte / einen Schrecken einjagte. Der Kamme
am Kopf/ und der rohle breite Halsbart / waren
nicht von Fleisch / wie bey andern Hahnen / son-
dcrn auS einem Federbusch / worinit er pranqete,
wie ein Soldat mit seinem Helm; vor der Stirne
hatte er zwey Fcderkengel / gleich zweyen Hörnern/
so in die Höhe stuhnden ; zwey noch grössere Feder-
kengel hatte er zuvorderst am Schnabel / und noch
einen hinten am Nacken. Seine Färb am ganzen
Leib ware braun / die Würzen der Federn aber
weißlecht ; am Bürtzi / darauf sonst der Schwan;
zu stehe» pflegt / gienge ein dickes rundes und weiß-
lechtes Flcischgewächs heraus; der Schwanz ware
fleischicht « lang / blaulecht / ohne Haar / und ge-
krümmet/ wie der Schwanz einer Schlange / am
Ende war ein Haarffocke ; die Beine waren gleich,
als wären sie gesiifflet.

Curiose Eyer.
Eine Magd zu Autun in Frankreich / wolte

einen Eycrtätsch jm Anken backe»/ und schlüge zu
dem End nach Handwercksbrauch die erforderlichen
Eyer auf; an deren einem befände sich ein wohlgc-
bildcter Menschenkopf/ aussert daß selbiger anstatt
der Haaren mit leibhafftig lebendigen Schlangen
bewachsen ware; solcher Schlangen waren drey auS
dem Kinn gewachsen / so einen Bart vorstellten ; an-
statt der Haaren ware der Kopf mit lebendigen
Schlangen garniert. Es kan seyn / daß die Hen-
ne»/ so diß Ey gelegt/ von einer Schlang en getrct-
ten worden. Diesem Ey ware n chl ungleich
ein Gänsen - Ey/ so auch in Frankreich gesunden
worden / als man es auffschlug ward ein Menschen-
Kopf darinn gefunden/ welcher anstatt der Haare
mit Gänsen - Hälsen / so ihre Schnäbel und Augen
hatten / aufdem Kopf und am Kinn bewachsen wa-
re; die Ohre» waren langlecht / wie Schweins-
Ohren / und auf der Stirn hatte es ein krummes
Wdder - Hörnlcin heraus wachsen.

I? Einem



Einem Soldaten wachset Haber im
Magen.

Zu Coppenhagen, der Haupt-Stadt des Kö-
nigreichs Dancnmarck hat ein Soldat etliche Körn-
lem Haver gegessen, welche ihme viele Monat lang
im Magen verblieben; was gcschach, der Haber ist
im Magen geronnen, und wüchse in die Höhe
zwar nur das stroh ohne Aehre; der arme Tropf
wurde übel krank die Aertzie gaben ihme Erbrech-
Mittel, so ihme endlich die Haberstengel samt der
Wurzel hervorzugeben gemacht.

Dergleichen Zufälle sind schon mehr begegnet,
an Menschen und Viehe; wie dann in dem Lüne-
burgischen einem Bauren etliche Pflaumensteinen
die in dem Magen schon weil ausgewachsen waren,
durch Erbrcchmittcl sind zum Vorschein kommen.
Ja die Historischreiber versichern, daß vor ein paar
Iahren zu Agra, au tcS grossen Mogols Hof ei«

mm Elephanten ein Schilffroyr im Magen qcwach-
sen welches dem armen Thier viel schmerzen und
Unruh verursachet, bis endlich ein Englischer Me-
dicus auf den Grund kommen, das grünende Schilf-
rohr samt der Würze im Magen erweichet, und
endlich sämtlich mit den Händen glücklich aus dem
Rache» gerissen, darauf dieses Thier wieder zu sei-

ner völligen Gesundheit gelanget.
Es gibt ein Baum auf einer Indianischen In-

sul, der sehr liebliche Früchte wie Cocus bringet,
aber von so seltsamer Würkung, daß wann eine

Frau oder Jungfer davon issct, sie einen grossen

lpnb bekommt, und nach zwey oder drey Tagen ei-

ne todte Frucht gebiert, zwischen welcher und einem

Kind ganz kein Unterscheid sey, als das Leben.î

In Amsterdam gäbe eine Metzc ihrem Buh-
ler, der ein deutscher Schneider - Geselle von Co-

burg ware, einen LiebeStrunk, so das gute Bursch-
lein, neben vieler Ungclegenheit, sterblich verliebt

machte; aber der Schneider war keiner von den

Einfaltigsten, sondern ein List-Kautz, er nähme
Erbrechmittcl für seine Ungelegcnheit ein, und warf
etliche schone frische Rosenblättcr aus; darauf wur-
de er seiner Buhlerin von Herzen Feind, und machte

sich von Amsterdam weg, sie à ließ ihn aufdem
Bock holen, und er mußte sie doch haben. Diesem
ware das Glück nicht so günstig als jenem

Schneider - Gesellen der von einem
Bock vom Tod errettet worden.

Verwichenen Sommer-Johann!, als die ge-

wohnte Wanderszcit der Handwerckspnrschcn, tru-
ge sich bey Bingeni, vhnweit Maynz, folgende Ge«

schicht zu: Drey Schneider-Gesellen wollen von
ersterem Ort nach Maynz reisen, unterwegs kehrten ^selbige in ein Wirthshaus ein, und bezechten sich,
also daß sie nicht im Stande waren zu Fuß weitcrs »
zu kommen; hierauf wurden sie Rahts, weil cS A
noch hoch im Tag ware, ihre Reise zu Pferdt fort- ^zusetzen, allein zu allem Unglück ware nichts als ein °

Esel zu bekommen, auf welchen sich diese drey
Schneider gesetzt, und in prächtigster Galla davon ^geritten. Was geschieht, als diese drey CavallierS A

^

eine halbe Stunde von Maynz waren, käme der

Gcißhirt mit seinem Viehe ab dem Felde, diese er- "'m
scheuchten den Esel worauf die guten Schneidet mm
fassen dergestalt, daß der hinterste herab fiel, und
just auf einen Bock kain ; der gute Kerl vcrmeynte
er fasse noch auf seinem Esel, hielte sich an den

Bockshaaren vest und ritte getad cuss Maynz zu, A"'
da er von der Wache angehalten worden, sonsten

der Bock ihne wohl auf den Markt wurde getragen ?md

haben. Die andern zwey aber hat der erwildele w 5.

Esel in das vorbeyfliessende Wasser geschmissen, da- wac

rinn sie elendiglich ertrincken müssen. Hier wird ü"
nicht übel gethan seyn wann man den Ger

Schneider-Krieg in Londen tm
Erzehlet. In besagtem Ort, als der Haupt Ascl

Stadt des Königreichs Engrlland, hatten die Mei- ren

ster des Schneider - Handwerks einen geossen Ler- mer

men mit den Gesellen, wegen des Arbeit - Lohns; M
die Regierung mußte sich darein mischen, und wart so. i

also beygelegt: Daß ein Gesell, der mehr Lob« "vp
fordert als gefetzt ist, sofort ins Zuchthaus war- Sst
der», und eine Zeitlang auf dem hölzernen Leib- P'N
Pftedt herum retten solle ; Ein Meister aber, der sir
mehr Lohn ausgibt, als gesetzt ist, mußte ei»l wur
grosse Gcllbuß erlegen. Diese Verordnung sehe»«

wider die Billigkeit zu streiten; sintemal sie gestraft hau

werden, wann sie zu viel geben; da man doch bcl- er >

ser Ursach gehabt hätte ste zu straffen, wann st hm
zuviel nemmen. mil

Vieh - Pressen in Holland. A
Es sind in den Provinzen Seeland und A

recht von Anfangs Jenner bis Mitten Merze» dH ^
der

Jahrs, über hundert und zwanzig tausend Stw der

an Ochsen und Kühen gefallen welcher Schabe« M
schon damals auf sechszigmal hundert tausend HA wo
ländischcr Gulden geschähet ward, dadurch mw M
nur der Banrsmann, sondern viel vornehme M
sonen, in Schaben und Verlurft gesetzt worden- Di

Fei

Die



Die Pest hört in Sicilen auf.
Aus Reggio vcrname man diese» Somcr, daß

die in dasigcr Gegend ansteck'ende! Krankheit aufgc-
hört habe zu wühlen, und langten daher den 20.
Brach.nonat vierzig Barbierer, welche vor zwey

Jahren von Ncapolis nach Meßina geschickt wor-
den NIN die von der Pest angegriffene Personen zu

curieren, wieder in Neapolis an; auch waren be-

reits vierhundert Häuser, samt einigen Dockern,
gereinigct worden. Hingegen vernähme man aus

Puglia, daß in wenig Monaten, verinog der gc-

machten Rechnung, viermalhundert und fünfzig
tausend Schaaf crepirt seyen.

Von Feurs-Brünsten.
Es hat sich den vergangenen Frühling m Con-

Aantinovcl in dem Zeughaus ein solch entsetzliches

Fcur sich gcäussert, welches fünf Tage gedauret,

und dieses schöne und herrliche Gebäude nicht nur

in den Boden hinein verbrannt, sondern auch alles

was in diesem weilläussigen Bezirck, als die Maga-

un, Seegel, Seiler, Werck, und anderer Schis«

Geräth, deren ein unbeschreiblicher Vorraht vor-

Handen ware, samt vielèn Sultanen undGalllot-

ten, so eine Art prächtiger Schiffen völlig in die

Asche gelegt worden, ohne daß man einmal ersah-

ren können, wohar dieses entsetzliche Feur gekoin-

men: der Verlursi ist so groß, daß man solchen m

zehen Jahren nicht ersetzen kan; diejenigen schiffe
so zum Auslauffen gewidmer waren siihen sich ge-

„öbtiael andcrwärtig ihre Provision aufzumchen.

k-nnt der Zeit hat man viele Personen die nur »n

geringftenVerdacht waren, daß sie Antheil an die-

scr Brunst gehabt, oder darvon gewußt, theils er-

würgt, theils enthauptet. Dem Tarzana-

ß-minv, so der Ober-Befehlshaber über dig Zeug-

bans ware, sind alle seine Güther confiscirel, und

er ins Elend geschickt worden. Der Obrist Bacha

hat noch das Glück gehabt, nicht also in Ungnad zu

fallen, er ist aber verfällt worden, allen Schaden in

seinen eigenen Kosten zu ersetzen, welches ihne wol

zehen Millionen Löwenthalcr kosten wird.

Den iz. Jenner entstuhnde zu Stockholm,
der Haupt - Stadt des Königreichs Schweden in

der Norder-Vorstadt', durch Unvorsichtigkeit einer

Magd, im Vieh-Stall eine hcfflige Feursbrunst,

wodurch drey Hinter - Hauser ergriffen, und m die

Asche gelegt worden.

Den 26. Avrill wurde zu Weddinqstädt, im
Dithmarischen, durch eine gottlose Weibsperson

Feur eingelegt, wodurch stben und zwanzig Gebäude,

als flbcnzchen Häuser und zehen Schemen, ab-

brannten. ^Im Hcumonat flöge das Pulver-Magazm bey

Cortrîck in die kufft. Es waren darim, viele hun-

dcrt Centner Pulver vorrähtig. Nicht nur der Oder-
Aufseher und fünfzig Arbeiter wurde» hierdurch ih-
res Lebens beraubet, sondern auch viele Häuser,
Dächer und Fenster beschädiget.

Zu Bergamo entstuhnde verwlchcnen Augstmo-

nat, eine so hefftige Feursbrunst, daß dadurch zwey

Gassen in die Aschen gelegct, und eu, „„beschreib-

lichcr Schaden verursacht wurde < und kamen noch

viele Menschen darbey nms Leben.

Wasser-Schaden zu Hamburg.
Der in abgewichenem Avrill zu Hamburg und

in dasiger Nachbarschasst aus Nord-Westen cnlstan-

dene Sturm, thäte nicht allein in Hamburg, son-

dm, auch in denen längst der Elbe ligenden Landen

grossen Schaden, indeme die Flutyen alle niedrig-

ligende Gärten und Bleichen, durch den an ver-

fchiedenen Oertern erfolgten Durchbruch, fast ganz

überschwemmeten. Insonderheit wurden durch die

Einbrüche der Teiche, der Ochsen - und Kirch-
Werder, bis an den Zollenspicker, unrer Wasser ge-

setzt, so daß sich die Einwohner zum ichell auf die

Böden der Häuser retiriren müssen, wobey einige

Wohnungen hinweg getrieben wurden. So gc-

schahe auch zu Hasseldorff, und dasiger Gegend,

an Teichen und Dämmen grosser Schaden ; dcrglei-

chen Unglück empfanden auch die aufwerte nach

den, Lauenburgischen ligende Lande, indem es da-

selbst als eine offenbare See aussähe.

Ein Weib will ihren Mann ersäuffen,

sie aber stürlzet sich selber ins
Wasser.

Die Englische Nation hat vor allen ander«

etwas besonders, sonderlich in Unglücks - Halle»

sind sie allezeit resoluter als andere. Ercmpc da-

von liset man in allen Historien so von Engelland

reden. Die Zeitungen selbst bringen diß ^xahr viel

von besondern Zufällen. Schon verwiesenen ^cn-
„er wurde eine dergleichen Begebenheit berichtet,

von deren Wahrheit man bestens versichert ist. Em

neu - vcrheyrahletcr Baursmann m Bcdfortshiere,

ohnweit Leigthon, ware in seiner Heyraht so un-

glücklich, daß er bald seiner Frau znacschworen,

er wolle sich, ehe vierzehen Tag vorbey, »' dem

nächstem Teich ersäuffen. Wie nun der vicrzehende

Tag anbrach, und der Manu sich wciterâ^mchls



merken ließ, hatte die Frau so viel Güte, thue seiner
gefaßten Enlschstcssung dienst-gcfliffcn zu erinnern,
damit er ja nicht meineydig werde. Er aber gäbe
ihr zur Antwort: Daß er nach reiffer Überlegung,
sich nicht wohl von freyen Stücken alfo ertränken
könne, wcii es ein Selbstmord wäre; er wolle sich

aber gar gern ertränken lassen, wann sie ihn mit
eigner Hand ins Wasser wcrffen, oder mit Nach-
druck hinein flössen ; er wolle sich also an den äus-
fersten Rand des Teiches oder Weiher stellen, dann
solle sie von etwas weitet» einen starken Anlauf neh-
men und thue alfo mit Gewalt hinein stosien. Die
liebe Frau hielte den Vorschlag genehm und der
Mann semer Seits setzte den Vorschlag ins Werck,
und begäbe sich an den Rand; die Frau nicht faul
liesse mit vollein Leib und ausgestreckten Armen ge-
gen und aus den Mann an ; aber der Mann wußte
den Augenblick sich also geschickt und solcher-
gestalt umzudrähen, und aus dem Weg zu weichen,
daß das liebe Weiblein selbst über Hals und Kopf
ins Wasser purzelte, und wie ein Stein zu Boden
fiel. Man zöge sie todt heraus, und begrübe sie

bey grossem Zulauff aller umligender Dorffschafften
zu iedermans Verwunderung. Also ist das Sprich-
wort wieder wahr worden: wer einem andern
eine Grube grabet, fallt selbst darein. Sie
wolle den Mann ertränken, crfäusste sich aber selber.

Wassergrösse zu Lyon.
Den 10. Wintcrmonat ist die Saone zu Lyon

also übcrgelossen, daß das Wasser sehr viel Gassen
in der Stadt überschwemmt ; die Thore Vaife und
Belle-Cour waren verschlossen und unter Wasser
gesetzt, alle Schiltländeiic» waren chnbranchbar,
Keller und untere Gemächer überall mit Wasser an-
gefüllt ; die Ueberschwemmung hat auf der Rhone-
Brück zwey Häuser einfallen gemacht, dadurch viel
Personen ertrunken. Emiche sind mit ihrem Haus-
raht in die Rhone gesprungen, andere ans der Bru-
cken erdrückt, viele gelähmct, und in dem Geträng
gequetscht worden. In Vourgneuf fiele noch ein

Haus des Abends ei» ; es ware etivas erschreckst-
ches diesen wübtenden Strohm anzusehen dadurch
die ganze Schiffart gehcmmet, für mehr als Mil-
lionKaussmanus-Gühtcr verderbet, und viel hundert
Menschen unglücklich worden.

Grosses Wetter und Schnee in
Irland.

Den ytcn Hormmg in diesem Jahr, erhübe
ssch zu Dublin in Irland, ein solch schwäres Sturm-
Wcttcr auS Sud-Osten, dergleichen bey Menschen

Gedenken kein solches in dasigcm Königreich gest. gâ
hen worden; um eilf llhr Vormittag fienge es an, Dvl
und währte bis auf den folgenden Abend; innert
welcher Zeit eine solche Menge Schnee gefallen, der-
gleichen man in dasigen Landen nie erlebet, alle Mn
Wege sind dadurchmnbrauchbar gemacht worden; àninwährendem Sturm sind eilf Schiffe von ihren ^ „Ankern loßqerissen, gestrandet und verunglücket h-r Iworden Dem Ufer nach inußte der Lord Richter z>m^
Wachten aussetzen um das mausige Volk von Plün- Stad
derung der verunglückten Schiffen abzuhalten. Nicht àcjweit von der Vtadt hat man viele todte Menschen
und Pfcrdte gefunden, welche in dem Schnee sollen k,c,
erstickt,eyn. ^
Ungewitter an den Sächffsch - und à

Brandenburgischen Gränzen.
Den 29. Augstmonat ware in dasiger Gegend tulali

ein so heffttger Sturmwind, dergleichen dasiger En- nehm
den sich niemand erinnern mag. In einigen Gc- tzung
gcnden hat es so stark geregnet, als wann die Wol- Ehre«
kcn am Himmel völlig geschmoltzen. An andern Bnlc
Orthen sielen die Schlossen grösser als Baumnüsse, wert»

Insonderheit aber liesse der Sturmwind an vielen der >

Orten die betrübtesten Merkmale stiner ungemcincn in de

Heftigkeit zurück. Zu Herksdorff, bey Freystadt, ist jnruc
durch die Gewalt des Winds ein grosser Baum samt getan
der Wurzel aus der Erden gerissen, und weggcfüh- nen >

ret. Zu Wellersdorf, bcy Sorau, hat der Wind ses L
das Adeliche Haus, die Kirche, und drey Baurcn- meri«

Höfe abgedeckt, den Kirchthurn niedergerissen, die siana

Spitze des Knopfs über dreyhundert Schritt fort- reich«

geführet, den Knopf selbst aber eine halbe Meile lager
bis in den Bober - Flnß hincingeworssen ; die Gänse und
von dem gedachten Adelichcn Hof so gar in die Luft Es f«

gehoben die hernach todt zur Erden gefallen. Zu das

Kolschomin, bey Grotofchiene, aber hat dieser hef- nen,
tige Sturmwind das Schloß abgedeckt, die Fen- gen
stcr ausgehobcn, und allen Hausrahl an Stühlen, die s
Tische», Schäfftcn, und was in den Gemachen Mo,
sich befände, durch gemachte Ocffnungen fortge- ne,
führet, welches bey Menschen - Gedenken nicht er- den

hört worden. Bcf,
In gleichem Monat cntstuhnde auch in der alle

Schwcib und dasigen Gegenden, ein solch enlfetzli« > Glo<

ches Ungewitter, daß in den mehrestcn Cantoneft Bez.
man traurige Merkmale davon gesehen. Zu Bafel ^schlüge der Strahl vor dem Thor in ein Sommer-
HauS, und brannte es zu Aschen. Zu Solothur»
führe vor der Stadt das Wetter in ei» Haus, darin»
fünfzehenhundcrt Korn-Garben, nebst andern
chen, dem Feur zu Theil worden. àBor«



á Vorgebürg Breton von den Engel-
m làndern erobert.

N brachten die Engclländer denen Franzosenâ hjeftn Soinmer einen empfindlichen Streich bey,
->'! dann es stclleten fich die Englischen Admirals War-

ren nndPepperel mit einer hinlänglichen Flotte bey
utt der Jnsul und Vvrgebürg von Canada, in Nord-ê America Breton genannt, ein ; hierauf wurde die

^ Stadt Ludwigsburg so wohl zu Wasser als zu Laud
H' eingeschlossen, und hernach ordentlich belagert.

Diese Belägcrung daurcte siben und vierzig Tage,â b,ß endlich die Französische Besatzung den 25. Brach,
inonat die weisse Fahne ausstcckte, und zu capiln-
lircn verlangte. Just zu der Zeit da die Franzö-
fischen Waffen in Europa die Vestung Tournay ein-
genommen. Es erfolgte also den 26. die Capi»

:nd tulalwn, und wurde unterzeichnet, wovon die vor-
5n- nehmstc Bedingungen diese waren: Daß die Besa-
ijc- tzung mit ihren Haabseligkeiten »ach alten Kriegs»
iol- Ehren ausziehen, und auf Unkosten «Seiner Groß,
:ra Bntanischcn Majestät nach Frankreich gebracht
sse. werden solle ; doch bleiben die Waaffen und Fahnen
le» der Besatzung, mit welchen dieselbe ausgezogen,
icn ' in der Verwahrung des Herren Admirals Warren
ist zurücke, bis die Besatzung in Frankreich wird an-
ml gelangt sevn, alsdann besagtes Gewehr und Fah-
ih- neu wieder zurück gegeben werden solle. Es ist die-
ind ses Ludwigsburg einer derer festesten Plätzen in A-
cn- merica, und fist die Haupt-Stadtder Provinz Louy-
die fiana, wodurch den Engelländern ein grosses und
>rt- reiches Land zu Theil worden- In dieser Vestung
eile lagen sechshundert regulierte französische Soldaten,
nse und vierhundert Mann wohl - disciplinierte Miiitz.
ust Es fehlte aber dieser Besatzung an Munition, dann
Zu das Französische Kriegs - Schiff von sechszig Tano-
«es- nen, welches dem Ort die Munition zu überbrin-
en- gen gewiedmct war, geriethe den Engelländern in
en, die Hände. Den z -. Hcumonat langte der Capitam
>en Montagu Commandant des Kriegs-Schiff Svre-
ge- ne, mit dieser frohen Zeitung aus America zn Lon-
er- den an; den 5ten Augstmonat wurde deßwegen auf

Befehl der Negierung zu Londen Freude geschossen,
)ec alle Canonen im Tour und Parc loßgebrennt, die
zli« > Glocken angezogen, und andere öffentliche Freuden-
e» Bezeugungen angestellt worden.

L! Was die Engelländer aufdem Meer
ru erbeutet.

^ Wie man aus Engelland vernimmt, so hat
man zufolg einer eracten Ausrechnung der Franzo-

or-
fischen und Spanischen Schiffen, seit der Kriegs-

Erklärung wider Frankreich, vom zi. Merz 1744?
bis den -8. Merz diß Muffenden Jahrs befunden,
daß die Englische Kriegs-Schiffe dreyhundert zwey
und sibenzig Französich und Spanische, und die Eng«
tischen Capers zweyhnndert sibenzig Schiffe aufgeho»
ben, und diese Prisen werden wenigstens, aufvier
Millionen fünfmalhundert ein uà sibenzig tausend
vierhundert und achtzig Guinees, welches in Fran«
zösischem Gelt hundert und neun Millionen siben-
malhundert und vierzehcn tausend zweyhundert zwey
und sibenzig Livres ausmacht. Der Caper Foucon
hat noch darzu ein Französisch Schiff mit zweyhun«
dert Tonnen weissen Zucker, zehen Ballen Baum-
wullcn, achtzig Kisten Indigo, weggekappert; und
sind zu Bristoll frischer Dingen ein ander sthr reich
beladenes Schiff, wie auch in dem Hafen zu Myl«
ford und im Hafen zn Wigby in jedem ein Fran«
zösischer Corsar von hundert sechs und zwanzig Mann
aufgebracht worden. Noch weit wichtiger aber
waren die Vortheile welchen die Englische Cosar-
Schiffe, der Prinz Friedcrich und der Herzog ge-
nannt, über die Franzosen und Spanier erhielten,
indem dieselbe sich zweyer Französischer Schis-
sen, nämlich des Schiffs Ludwig Erasmus,
von acht lind zwanzig Canonen und fünfhundert
Tonnen desgleichen des Schiffs Marquis d'Antin
von fünf und vierzig Tonnen, und vier und zwanzig
Canonen bemächtigten diestlbe kamen von Calloa
in Peru, und wurden beym Capo Fleur den ic>ten
Heumonat nach einem sechsstündigen Gefecht hin-
weggenommen. Es hatten diese zwey Schiffe zwey
Millionen stbenmal hundert siben und sibenzig tau-
send, sibenhundert, sechs und zwanzig Stücke Pia-
sters, viermal hundert und ein und zwanzig tausend
einhundert und neun und zwanzig Stücke Duplonen,
und zweymahl hundert und vierzig tausend derglej-
chen an Silber-und Gold-Baaren, an Bord, die
übrige Ladung bestuhnde inCacas und andern reichen
und kostbahren Kauffmanns - Waaren, von einem
überaus grossen Werth. Nicht weniger bemächtigte
sich die kleine Escadre der vier Kriegs-Schiffen unter
dem HcrrnBernhard vier Französischen aus Indien
kommenden Schiffen, nebst einer Anzahl Spam-
scheu, alle reich beladen, und die Englische Schiffe,
Renomme, Winchelsea, Sourprise, Galant, Has-
dowich b.mächrigten sich in kurzer Zeit bey achtzehcn
Französijcher Schiffen, deren Ladung auf vier
Millionen Sterling geschatzet wurden.

Erledigung der Gegend Franckfurt
von Französischen Trouppen.

Wie die Hrn. Franzosen schon den gantzen
K Winter



Winker, sonderlich seit Ihro Majestät deß KevstrS
'Tod in den Gegenden von Francksurt, Mayntz
und deren Gebieten sich aufgehalten, das Land rui-
uiert und ausgesogen ic. / das ist diß Jahr schon sei-

nes Orths beschrieben / dardurch wurde der erste

Churfürst deß Heil- Röm. Reichs gehinderet senie

Function bey erledigtem Keyscrlichcm Thron in Ac-
tivitet zu bringen, der auf den -o. Jurist ausge-
schrieben? Reichs-Tag wurde hinderstellig gemacht,
man schriebe ihme Französischer Seils nach Gefal-
Im Gclätze vor, Gesatze welche der gantzen Teut-
scheu Nation höchst schwächlich wären, man dörffte
die Churfürsten und ihre Länder mit Feur und
Schwert bedräuen, wann sie einen anderen Keyser
vls einen nach dem Willen und Wolgefallen der
Franzosen crwehlen wurde, solches thäte den Vat-
terländisch-Gesintcn wehe, die Schwäbische und
Franckssche Creyse waren versaminlct, um des Vat-
terlands Heyl zu beobachten, aus den Niederlanden
ruckte schon beyzeiten im Frühling eine Werte Ar-
»nee von Oesterreichischen, Hanoverischen, Hol-
ländischen und anderen Trouppen under dem
Commando des Herzogs von Arenberg an gegen die-
se das Teutsche Reich und Freyheit untertruckende
Französische Armee, so bald um Osterei, der Frie-
den mit Chur-Bayren geschlossen, so versammlete
der Oesterreische Generat - Feld - Marschatl Graf
von Traun gestimmte Oesterreichische Trouppen,
verfolgete die in Bayren geweßte Franzosen einer
feits biß an den Rhein durch den General Trips
und die Croaten und Pandnrcn, änf der anderen
Seiten ruckte er selbst mit der Haupt - Armee durchs
Franckenlcmd der Arenbergischcn entgegen, die

Vereinigung dieser Armem, aller Ränek und List
des Commandierenden Französischen Generals
Printz von Conti ohngeachl, geschahe den 27. In-
nij glücklich bey Weinhausen und ruckten unge-
säumt in die Gegend zwüschcn Hanau und Franck-

fürt, allda sie sich zertheilet, und darvon der einte

Theil auf Aschaffendurq zu, die andere gegenHöchst
anruckten, und die allda befindlich?, wohl eingc-
scheuchte Franzosen zuin weiche», und nach ihren
Landen zurück zu kehren nöthigten.

Groß-Herzog kommt m6 Reich.
Es hatte sich'indessen Ihro Königs Hochheit

der Groß ° Herzog von Tvscana entschlossen, die Ar-
mce am Rhein selbsten zu coinmandiereii, also bra-
chen sie Montags der »8. Junii mit Dero Gefolg
per posta von Wien auf, und reiseten über Nur»-
herg nachcr Würtzburg, von Flvrentz hatten sie De-
ro Leib - Garde kommen lassen, sich deroselben im
Reich zu bedienen. Den zten Julis langten Ihrs

Königs Hoheit bey den vereinigten Anmelder Al-
lirten und des Grasen von Traun an, die Fra.izofi-
sehe setzte sich fest jenseits des Mayns hinter ihren Re>

doutm, und feuerten auf die Alliierten beständig

herüber, dennoch ihrer Wachtsamkeit ohngeachl könn-

ten sie nicht verhindern, daß nicht einige verwegene
Pandnren über den Mayn geschwommen uàdcs
Prinzen Conly und andern Generalen ihre Wdsche,
so sie zu erst völlig aufhencken lassen, Angesichts der

Franzosen hinweg genommen, und sieb m t Fran-
zösischen Manfcheten-Hembden versehen haben, so

einem Pandur zuvor,steht bald darzu gekommen ;

Nachdem aber die Franzosen den i2ten Heumonal
gewahr worden, daß die Oesterreicher sie in ihrem
verschmitzten Lager nicht angreiffen wollen,
sonder stracks dem Rhein zu eilten so wurden sie

Nachmittags um 6. Uhr eiusmahls bey und um
Franckfurt unsichtbar, ihr Marsch gicuge gegen
Darmstatr über Hals und Kovff, nachdem sie zuvor
die schone steinerne Brück zu Afchaffcnburg völlig
übern Hausse» warffen hinterliessen auch allda
traurige Merekniahle ihrer bösen Neigung gegen die

Teutsche Nation, aber die geschäfftigtcn Croate»,
Husaren und Pandurm eilten den flüchtigen Franz-
männcrn über den Mayn nach, und sielen ihnen
in den Rucken eroberten sieben Maulthier mit
Prink Conti Bagage und vicrzehen Pferd. Zu
Kesselstatt machten sie die zur Estorte bedienteDrago«
ner nieder, aber die Ocsterrcichische Armee eilre dem

Rhein zu General Bärenklau jagte die Frauzostn
aus Oppenheim zweyhundert wurden niederge-
macht, vierhundert gefangen, und ruckte bis Worms
hinauf, den Franzosen den Übergang des Rheins zu

wehren ; allda der Französische ParthcygängerFistber
mit vierhundert Mann unter Mayntz gefangen
worden ; Es käme um diese Zeit ein Schreiben von
einem Französischen Officier zum Vorschein darin»
er bekennt, daß das förchtcrliche Geschlecht der

Warasdiner, Croaten, Danduren und Husaren ih-
ne» den gelüst einen Römischen Kaystr zu wehten,
benommen habe, nur die Namen der Generalen
Bärenklau und Trips, so ihnen in Bayren förchter-
lieh gewesen haben steinst aller Geschwindigkeit ü-

der den Rhein zurück gebracht, der erste beschwüre-
te sie vorwärts, der andere hancte auf sie rückwärts,
selbst am Ufer des Rheins waren sie nimmer sicher,
die Warasdiner innigen mit stürmender Hand ein,
die Croaten waren wie der Bsttz am Ufer s und ga-
bcn Lmcks und Rechts Feur, und wären über die

Schiffbruck nachgefolget, wann solche von uns nicht
wäre adgebranl worden z So suihude» »un die

Franzosen ausgehendsHeumoiiatS jenseit dem Ufer
ain Rhein, die Teutschen aber dlsseits, beyderseits
w«re das Ufer mit Stucken genug besetzt.



N Doctor Zwyeten.
ost- î Das Gerücht von dcr Wüssmschassl des Hol»
sie, ländlichen Herrn von Awyeten / bllesticios? voÄori5
siz ,v keyden, bat ihn in einen solchen Ruff qebracht /
ni- daß er dey der schwären Kranckhen der vurchla'uch-
nu ilysten Eey-He, zoyin Gouverna»»»», wiewohl ver-
>cs gedlich naher Brüssel dcruffen worden. Bald da-
?e, rauf inviàe thue die Königin von Ungarn durch
der ein elgeichandia Schreiben zu ihrem Leib - Medico
w- nach Wien und ordnete ihm für seine Tafel jähr»
so lich fünf tausend Gulden, und zu seinem Sold fünf,

n ; jeden tausend Gulden, mit dem Versprechen, daß
ial Jhro Majestät auch für seine Kinder sorgen werde,
em Im Monat May dieses Jahrs träte er seine Reife
n, aus Holland nach Wien an, die Bescheidenheit die-
sie set geschickten Herrn machte ebne bey der Königin

am autditte», daß cr nicht geHallen seyn möchte, nach
ien Hos - Manier Kutschen und Pferdl ju halten und
.'vr sich mit vielen Bedienten »u schleppen. Als die Kö-
llig nigin im Herdstmonat die Ne.se in« Reich und nach
lda Francktur« zur bevorstehenden Kayserlichen Crö>
die nung aogetretten, wiederriethe ihr dieser Jhro Ma-
n, jestät Leib - M^dieus diese weile und beschwärllche
nz- Reise wegen ihrer Schwangerschaffi z allein die Kö.
>cii nigin erwiederte darauf - lLr solle nur gute Sarg
nil tragen für die Prinzen und ihre andere Rtn.
Zu der, an deren Gesundheit ganz Teulfthland
go. so viel gelegen. Um sie hade es nicht so viel
cm zu bedeuten, sie trette ihre «eise um so viel
sen desto freudiger an, weil sie das vernügen
ge- habe weci>e, viele Teutsch patriotische Her«
ms ren und Freunde zu sehen und sie ihrer Rö>
zu ntgilchen Gnade zu versichern, anbey das

-er verlangen teutscher Nation Sie zu sehen
M zu erfüllen > Haupllächltch aber an der Hoheit
on Ihres Gemahls, des neu-erwehlten Römt»
mi scheu Röntgo, Antheil zu nehmen.

Z Reise der Königin von Hungaren
», ins Reich.
5" ^

Nachdem« am iz. Herdstmonat, als dem in
Srancksurl bestimmten Tag zur Keyserlichcn Wahl,â-o Majestät von Hungaren von gesamtem Inlän-e- d,sehen Adel im Lust - Schloß Schönborn die vor-w, muffige Gluckwunschungs - Compliment, wegen-, der aufdcn Herrn Groß-Herzogs, ihres Gemahls,

/ gefallenen Keysers - Wahl abgenommen, und all-
a- da auf den Abend Prálimmar - Freuden - Bezeu-

guiigen mit Fcurwerck und Ball gehalten worden,tratle die Königin den ^ darauf die Reife ins
èe m k

von dem Begleit Ihrer Maiestcter »st beichrcchens - würdig: Im ersten Wagen fassen

vier Camer-Herren; Im zweyten, der Obrist-Stä
und Postmeister ; Im dritten, dcr bekante Keyserl«.
ZwerggBaron vonKlein ; Im vierten, die Königin,
neben den Gräffinen von Fuchs und zu Perous ;Im fünfftm dcr Königliche Bcichtvattcr und Pa er
Kambmilllcr, hernach folgcten zwey Wagen mn 8.
Hof- Damen; Iin achte» und nennten dieGräffü»
von Daun, und Gräffin Loscht»; Im zehcnden die
Königliche Hebamme, Barbierer und ihre Leuth :Im cilfften die Hertzogin von Arenberg und ihre
Tochter, in zweyen folgenden, die König!. Cam-
mer-Dienerinnen lc. -c. Im vierzehen-
den zwey Cammer - Diener; Im fünffzehcnden biß
auf den acht und drcyßigsten Wagen folgeren Ihrer
Malestet und Dero Suite ihre Bediente ; Diese
Frauenzimmer - Reffe erweckte im Reich grosses Auf-
sehen und Zulauff, schon m Lintz langte der Graff
von Stella mit fcchszcheu blasenden Postillionen
mir der frohen Nachricht bey Jhro Maiestet an daß
Ihr Königlicher Gemahl der Herr Groß-Hertzog
zum Römischen Kcystr erwehlet fcve, und ward ih-
nie das von der Königin verordnete Present mit ei.
nein Beutel von zwey taufend Duplonen überrci,
chet ; Der Grassfttztc feine Reife nach Wien zu der
Knigl. Frau Mutter der verwittibten Keystriu, dir
Konigin aber ins Reich fort, den >9ten abends
um 6. Uhr laugte Höchst - Dieselbe in Nürnberg
an, was.für Freude daselbst beym Volck gewesen
ist nicht zu beschreiben, die Lufft erthönctc von nichts
als lauter Vivat Geschrey, alle Strassen waren jl-
lmninierl » der Magistrat distinguierte sich auf eine
ausnehmende Weife Jhro Maiestet Ehre anzuthun
die Königin gäbe iederman Audieutz, alles was
nur ein wenig Ansehen hatte wurde zum Hand -
Kuß zugelassen, worüber viele vor Freuden gcwey-
net, die Königin speiste hernach sehr fpath in ihrem
Zimmer, morgends um 4. Uhr ware sie schon wie-
der wacker nach verrichteter Andacht gienge die
Reis wieder über Würtzburg fort, den -0. laugte
Jhro Majestet bey Wertheim an auf einem Dorff
Bettingen an, allda befanden sich Churfurstiiche
Mayntzifche Jagd-und andere Schiff zu Fortsetzung
der Reife auf dem Meyn zu Wasser, Jhro Majc,
stet die Königin begaben sich auf das Churfurstiiche
Jagd - Schiff, und nach kurtzem Verweilen fuhren
sie vom Ufer ab, kurtz darauf langten Ihr Maiestct
der neu-erwehlte Keyfer auch in besagtem Dorff
Betringen von derArmee an, und da er die Königin,
seine Gemahlin nicht mehr antraff, bediente er steh
eines Nachens und zweyer Einwohner, und eilte
auf dein Mayn derselben nach holete solche bey
dem Dorff Urphar ein, und fetzte» nach aller -
frkttiMchstem Empfang ihre Reife zu Wasser nach
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dem Mr -Mayntzischen Schloß Aschaffenburq, und versorget ward fort, allda ßei Abends un,
welches vor d,e Hohe Gäst Königlich ausgerüstet 8. Uhr in höchstem Wolftyn glücklich angelanget.

Abbildung Ihrer Königl. Hochheitdeß Groß- Hertzogs von Toscana, Ä
neu - erwehlten Römischen Kayserö. Rhen

Keysttt



Keyser - Wahl in Frankfurt.
Nachdem? »um die Oesterrcichischc Armee,

wie oben gemeldet, den Printz Conti mit seiner Fran-
zösischen Armee völlig aus dem Reich und über den

Rhein zurückgetrieben, sofiengenin Franckfurtim
Augstmonat die Keyserltebe Wahl-seßionen von
allerseits anwesenden vortrefflichen Churfürstlichen
Herren Abgesandten an, ste verabredeten nach al-
tein Gebrauch die Keyserliche Capitulation, so nach
der geschehenen Wahl der neue Keyser bcschwceren

muß, der Herr Graff von Pappenhcim als gcbohr-
ner Reichs - Erb-Marschall, langte den 2?. Äugst-
Monat zu Bedienung des Churfürstlichen Collegjj,
und hernach des erwehltcn Römischen Kcyscrs, in
Franckfurt an, auf den ersten Herbstmonat hielte

Ihro Churfürstiiche Gnade» von Mayntz, als erster

und oberster Fürst des Römischen Reichs Dero
solennen Einzug in die Statt Franckfurt. Den ytcn
Herbstmonat wurde von dem Hoch-Edlen Magi-
strat zu Franckfurt, nach dem die gantze Burger-
schafft sich morgens um y. Uhr in schwachen Mân-
teln versammlet, der gewohnte Securitets - Eyd,
dein Hrn. Churfürsten -von Mayntz so in höchster

Person neben den anderen vortrefflichsten Churfürst-
lichen Wahl - Bottschafftercn so im Römer an
den Fenstern stuhnden solennster und in der grö-
sten Stille und Vernügen, unter zuschauen vieler
tausend Einheimscher und Fremder, abgeschworen.
Darauf der Wahl - Tag auf den dreyzehendcn fest

gesetzet, und auf den grossen Platzender stattFranck-
ffrirt, mit Trompeten - Schall und mit gcwonli-
chen Svlennileten ausgeruffen und verkündiget, und
allen Fremde», so unter der Statt Schutz woh-
neu, und sich sonst zu Franckfurt aufhalten, bey
schwärer Straff angekündiget sich den zwölssten
Abends vor sonnen Untergang aus der statt zu

begeben, dann ain Tag der Keyser - Wahl kein ein-
ziger fremder Mensch, ausser den Bedienten der
Chursürstlictien vortrefflichen Wahl - Bottschaffte.
ren in Franckfurt verbleiben darff.

Fortsetzung der Keyser - Wahl.
Kaum ware am iz. Herbstinonat die Sonne

.über die Statt Franckfurt aufgegangen, so crthö-
>nete am Morgen um 6, Uhr die grosse Glocke», und
ivare ei» Stund lang angezogen, die Burgerschafft
unter den Waaffen nahmen die gewohnliche Plätze
auf dem Römer-Berg Liebsrauen - Berg und
Garküchen - Platz ein um Uhr vcrsammleten
Kch Ihr Churfürstliche Gnaden von Mayntz als
krster Churfürst Ertz-Cantzler und Director des

höchsten Churfürstlichen Collegij mit denen Chur-

fürstlichen Wahl - Gesandten auf dem Römer, See?

Zug nach der Domkirchen gienge mit gewohnter:
Ceremonie um n. Uhr an, und ritten diese Höchste

Herren Electores auf ihren mit ider kostbahren Zier-
den aufgebutzten Pferden in ihrem gewohnlichen

' Wahl - Habit nach dem Dom oder Bartholomew
Kirchen und verfügten sich so bald ins Wahl «
Conclave, um halber drey Uhr erschallest der erste

Ruff daß die Kcysers - Wahl aufdie Licbens - und
Verehrungs-würdigste höchste Person dcs^Durch-
leuchtigsten Fürsten und Herrn Francis« Stepham
Hcrtzogcn von Lothringen und Baar, Groß-Her-
zogen von Toscana und Königlichen Hungarischen

Mit-Regenten, durch einhellige Stimmen sieben

anwesender Churfürsten oder Dero Gesandten, ge»

fallen seye so bald wurden alle Glocken in der

Statt geläutet, und hundert Stuck von den Wällen
abgefeuert, und die statt mit solcher Freude ange-
füllet, Alte und Junge, Reiche und Arme rufften
ohnaufhörlich >a die gantze Nacht durch, Vwat
Franciscus der Erste, erwehltcr Römischer Kevser,
so dann ritten vbgemelte Allerhöchste Wahl-Her-
ren in Ordnung wieder nach dem Roiner zurück

und von bannen zu dem ersten Chur - Böhmischen
Wahl-Bottschaffter Herrn Grasten von Wurm-
brand, allda sie aufs kostbarste tractiert worden;
Alsobald nach geschehener glücklichen Keyser - Wahl
ritten die, diese allgemeine Freud zu verkündigen,
bestellte Bottschafftcr gegen alle vier Wind der Weft
aus ; Nach dem Königlich - Hungarischen Fcldla-
ger beyHcidelberg,allwo der neue Keyser sich inhoch-
ster Person befände, ritte der Rcichs-Erb-Marschall
der junge Graf von Pappenheim, in Begleit des Ge-
neralOsteinsab, in fünffund drey viertel stun-
den langten dielbe unter Vorreitung sechs und dreys-

sig blasenden Postillionen in dem Lager an, die Nach-
richt mitbringend, wie Ihro Königliche Hvchheit
der Groß - Herzog zum Römischen Keyser erwehlet

worden, so bey der gantzen Armee die groste Freud
enegct ; Beyde diese Herren, und zwar der Herr
Grast pon Pappenhcim, wurde von Ihro Majestet
mit einem Ring von zehen tausend Gulden an werth-
der Herr General von Ostcin aber mit einem vor»
acht tausend Gulden beschencket; Ihre gan-
ze Suite aber bekamen alle Geschcnckc in Uhren,
Degen und anderen Kostbarkeiten bestehend auch
dem geringsten Pferd-Bedienten wurden Duca-
ten gegeben; In Franckfurt aber wurde den 19.
Hcrbstmonat ein allgemein Danck-Fest aus Ver-
ortuiingdes Hoch-Edlen und Hoch-Weifen Ma-
gistrats gehalten, und Vormittag über die Texte Da-
mel am 4. vers Z4. «>» d>e Romer am iz. vers ».
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Und Nachmittag Matthei 22. vers 21. erbaulich ge-
prediget.

Einzug Iyro Kayserlichen Majestät
zu Frankfurt.

Am 2?. H-rbstmonat geschah« nun der so'enne
Eintug Ihro Majestät res neuen Römischen Kay»
sers in die Stadt Iranckfurlh, nachdem Ihro Ma«
jestät Ihrer Königlichen Gemahlin biß Aschassen-
bsrg entgegen gegangen, so traten sie Dcro Reise
den 24 daselbst an / bey Hanau ln dem präch»
tigen Schloß Philipptthal nahmen ste das Nacht.
Lager, vondargiengeam-,. die Reise aus Franck,
furth fort; der Einzug «stner Majestät geschahe
zu dem Allerheiligen. Thor ein über die Z hl durch
Si. Caiharinen. PforteSt. Anthvni. Thor und
Kannmgieffer.Gaß in Sl Bartdolomäi Kirchen.
Nach gehaltenem Hoden Amt und beschworner
Wahl - Capitulation, geschahe der Zug unter drey»
madliger Abfeorung hundert Caaoiten über den
Marcki und Römer-Berg nach dem Kaysertichen
Hos.Lager; Ihro Majestät die Römische Königin
sahe diesem prächtigen Zug von dem Gasthaus zum
Römischen Kavser in höchster Persohn zu. Vie
Leuihseiigkeit dieser Werdurchläuchtigsten Fürstin
bewegte bieStadt. Sie hade m» der gröstenFreunh.
lichten unS Bernügen Ihren Aller. Dnrchläuch'ig.
ster, Gemahl vorbey fahren, und mit iieffster Rcoe.
reich empfangen, und in diesem Gast-Haus da«
Miiiagmakl cingknommcn. «nier da, Volck aber
ward cme grosse Summa Gell« ausgeworffm ; Am
Abend ward ein prächtig Fenerwerck gehalien und
M der Illumination sahe ma» die Nahmen des AI-
ler.vurchläuchtistigsteu Kayjcrs und Seiner Aller-
Durchlauchtigsten Gemahlin:
VlVtVr kK/tblLl8cM R. s. 8.â.
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Die Kayserliche Crönung.

^dessen aber, öiß der erwünschte und von allen
Teutsch.patrioiischen Gemüthern sehnlich verlangte
Tag der Kayserlichen Crönunq, so aus Franciscus
Tag den 4tenWeinmonat fest àestellet war,cintrasse,
retsnen Ihro Kayserliche Majestät samt der Durch,
«äuchtigsten Frau Gemahlin den-7. Herbstmonat
mittelst der Post nach der bey Heyd.lberg stehenden
Ocsterreichisch verbündeten Haupt-Armee ab; min«
Wwetl langten in Francksiin Ihro Hochfürstlichen.
Durchlaucht, die verwitlibt« Frau Herzogin von

Braunschweig-Severn, Ihro Majestät der Röm.
mische» Königin Frau Groß.Muiier, und die Prir»
ceßin Charloita/ Ihro Majestät des Römischen
Kaysers PrjneeßlN Schwester an, um an den Freu«
den.îSezeugungen Ihrer Majestäten Antheil zu

nehmen. Oen He bstmonat langten auch zu

Francksurth die vepuiierten von Aachen / und den

zo. die Oepm mcu von Nürnberg mit denen lach«
ren Wlädlen verwahrenden Reichs-Kleinodien an.
Deren die von Nürnd«rg zwölff Gluck, alt «.) die
Kayserliche Crone, 2.) den Kayserlichen Reich«.
Apfel, den Reichs Scepter, 4.) dat^,chwecdt
Caroll Magni V. das Schwecdi des H. Mau«
rttti, a.) das Kayserliche Ober-Kleid, 7.) der
Kayserliche weiffe Talar, s.) oie güldene Stola,
s.) der Cbsr- Mantel, 10.) die Handschuh ,11.)
die Panivffel, i,.) die Haus > Crone Kayser Ru.
dolphs ll. Die von Aachen aber drey Stuck, als
i «in silbernes Kästlem, da« oergulvei und mit
Evelgesteinen besetzt yt, darinnen ein Stuck Erben/
die von dem Blut des H. Stephani roth gcsärdet
ist./ -.) des Kavser Caroli Magni Säbel und G<«
hanck, ;.) da« Evangelium-Buch, auf Pergament
mit güldenen Buchstaben geschrieben mit gröster
Ehrerbietung verwahret. Den 29. langten Ihro
Kayserlichen Majestäten in Francksurth aus dem
Lager wieder an, und ertheilten denen Churfürst!«,
chm und andern Abgesandten Audimtz, b-ß der sro«
he und erwünschte 4. Weinmonalss, als der bestimm«
le Cronungs-Tag angelanget- Der Pracht bey die.
ser Crönung ware so aufferordentlich, die Ordnung
so vorlrestich, und oie Freude so unaussprechlich,
daß alle« was das Auge sehe, das Ohr döreie, unb
das Herz aller Pa rlolcn empfände, nicht zu b schrei-
den ist. Der Zug vom Kayserlichen Hof. Lager mit
allen Eavallicrs / Soldaten, Boitschafficrn und
Bedieuitn geschahe in schönster Ordnung; Ihro
Majestät »er Kayser rnten zu Pfervt nach der
Dohm-Kirche, der kostbahre Baldachin wurde von
zchen vornehmen Raths«Persohnen über Ihro
Majestät Haupt getragen.- die geistliche drey Her«
ren Churfürsten und der andern Churfürsten Ge«
sandiea folgeten nach. Alles Volck, so auf der
Gaffm, in den Fenster», ja gar auf den Dächern
«usahe, erihöncie unaufhörlich da« Vivat; der
ganze Ochs bratete nach altem Gebrauch in der
vierzubereileten Garküche ; der Kayserliche Brunn
spränge mit rothem und weiffem Wein, und alle
Freud i Ceremonien, Golenojtäten wurden n»H
viel prächtiger als vor vier Jahren bey der Cronung
Carol» VII. so damahls weuläufftg beschrieben «vor«
den, wegen allgemein«! Hertzens. Frohlocken voll«
sogen»



I! Fest des Abts de la Ville Frantzösi-
m schen Ambassadors.
U' Auch im Haag wolte jder dasige Frantzôsische
ill Gesandte Abt dc la Ville wegen dem Hochzeit- Fest
i» dcsDauphins ein prächrigFefli» halten,dieZurüstun-
lll gen waren ausserordentlich,die eingcladencnGäfle wa»
li>' ren in mitten alles Wollebens in seinem Pallafl, wel-

cher zur Vorsorg mit einer vom Staat crbettenen

Wacht bestellet war, allein diß hinderte nicht daß
?<' der Pöbel nicht zusammen liesse, der Wacht ohnge-
'dt acht, gösse selbiger harte Wort wider Franckrcich
>ll' aus; von den Fenstern seines Ballasts liesse der
l°r Hm Abt Gelt zur Stillung des Auflaufs answers-
a, fen, die mehresten von diesem aufrührischcn Volck

rufften sodann aus : Diejenige, so bereits von
lu« Franekeeich Gelt bekommen, können jeyt
lii mehr hohlen, wo sind die Verräther? Eini-
»lt qe, so nahe an dem Fenstern stuhnden, warffen
uk das ihnen auf die Hüte gefallene Gelt verächtlich
»et weg, und sagten: weg von uns mit dem ver-
9" rätherischen Gelte. Andere wolten gar das in
eat Handen gehabte Gelt ln die Fenster sihmeissen,
ter wann es die Wacht nicht verhindert hätte, das ist
>ro cine Probe eines unintercßirtcn Holländers, deren
-ch anderflwo schwärlich zu finden find.

^ Spanisch-Miirte Progressen in
m. Italien.
^e> Seit der Zeit, da die Republic Genua die
"S Alliirt-Franzöfisch-und Spanische Parthey crgrif.
V ' sen und diesen beyden Machten die Thür eröffnet,
a» um durch ihre Staaten in die Oesterreich - Italie-
'e>- nische eindringen zu können, sich auch mit ihrer
N!t Artillerie und Völckcrn zu dcro Macht geflossen,
la» so machten diese vereinigten Armeen Anfangs
>ro Augflmonat ihre Progressen, nach vielen beydsei-
»er tigenScharnàeln, langte die Spanisch-Frauzöfische
>on Arincc vor der Veflung Tortsna an, dieselbige ward
>r» belägert, und nach vicrzehe» Tagen erobert, das

w Schloß aber wehrte sich noch den ?->. Augflmonat,
aber, weilen die Spanier das Schloß unterminiert,

»er die Garnison aber Mangel an Wasser litte, so erga-
lni ke fie sich den z. Heri flmonat, aus Forch' in die
»er ìiffc zu fliegen, und erhielte eine anständige Capi-
»er lulation, unler der Bedingung, ein Jahr laug
»M nicht wider Franckreich und Spanien zu dienen.
M Indessen währelen zu beyden Seiten die kleinen

Kriege, die Partheyen hieben aufeinander loß,
Mt die Vottheile lhcilicn sich, aber meiflens zu des
or« Königs von Sardinien Gunsten ; da indessen der
oll» Französisch commandirende Herr General Mar-

schall von Maillcbois auk Alexandria anruckte, Und
schon den i l. Herbssmw^t die Circmnvallations-
Linien auswerfen lassen, der Svaniswc General
Graf von Gages aber wendete sich mit vterzehen
tausend Mann nach Piacenza, die sich ohne Wider,
stand ergäbe; Parma und Modena, so auch von
Volck entblößt, folgeren nach und käme der Her»
zog von Modena, nach einem so langen Ausbleiben
wiederum in sein Heymath. Der Spanische
General Gages aber machte sich nach dem Hcrtzog-
thum Mayland bey Pavia ließ er eine Brück schla-

gen, und obschon der Oeflerrcichische GcneralSchn-
lenburg mit einem Corps von sünff tausend
Mann anmarschierte, solches zu verhinderen, so

drangen die Spanier doch durch und überstiegen
den 2 Herbstmonat Nachts um ». Uhr die «statt-
Mauren von Pavia bey dein Thor von Cremona,
die darinn ligende Warasdiner wurden wacker, ver-
sammlcten sich in der grossen Gaß, welche an die
Brück vom Teßin flösset, wordurch die Spanier
paßieren mußten um die Statt einzunemmcn,
es trieben aber die Spanier mit entsetzlichem Feur
die Ocsterreichische ab hieben die Brück über den
Canal weg, und drangen zugleich ihrer zehen tausend
Mann, unter dem Zuruffen der Bürgeren : Es
lebe Infant Don Philipp, in die Statt ein; Hier-
auf versammleten sich in diesen Gegenden sünff
und zwantzig tausend Mann Spanier, die Haupt-
Statt Mayland saumete sich nicht, um ihre Frey-
heit zu erhalten de» 24, Hcrbflmonat Deputierte
init den Statt - Schlüsseln ins Spanische Lager zu
senden; Inzwischen höretc man in den Gegenden
von Alexandria den a«. Hcrbflmonat em heffliges
schiessen der Bericht käme ein, daß die «Spanier
den König von Sardinien den 28. Morgens früh
angegriffen der Spanische General de Gwri tha-
gegen Monte Castello den ersten Angriff auf der Pie-
montefer Brücken und Schantzen so init zwantzig
Stuck besitzt waren, der General Gages folgte ans
der anderen Seilen nach und wol te den Konig
von Sardinien so seine Völcker selbst commandier-
te, in die Mitte nemmen, die Activ» währete 4-
Stund, es wurde hartnäckig beyderseits gefochten,

doch eroberten dieSpanier den völlige» Sieg nul Ver-
lurfl fünss tausend Mann, obige zwantzig Stuck
eilff Fahnen samt dreyzchcn hundert Piemoutcscr
gelangten in ihre» Gewalt, zwey tausend fünffhun-
deet derstlben blieben aufder Wahlstatt, unter den

Gefangenen befindet flch der Schweitzerizche Ber-
ncrischc General - Lieutenant von Gnibert, dem ein
Stuck-Kugel cm Bcm weggenommen samt zwey
Bataillons Schweitzer, worauf die Spanier sich

nach



«ach Alexandria gewendetund dasige Bestung
hart belageren.

Thamas Koulikan.
Dieser Persi^skeMonarch hat sich also aufdem

Thron fest gesetzt daß er auch seine Nachkommene
dtß Jahr« de« Thron« versichert bat, die Nachrich«

ten überMotkau im May«, diese« Jahr« bringe»

mit, daß dieser Monarch alle Gouverneur« und
Magnaten bet ganzen Königreich«, dreyßig tausend

an der Zahl zusammen beruffen, und von ihnen die

solenne Disposition gut heissen und beschweeren las.

sen, kraffl welcher «seinen Enckel Adel«Schach
zum Thron-Erben »u declariren beschlossen. Laut
gleichen Nachrichten seye noch kein Anschein zum

Frieden zwischen den Persianern und Türcken, um so

weniger, da Thama« Koulikan zwey mit Frieden«,
Vorschlägen angelangte Türcklsche Gesandte auf ei»

„e sehr stolze und verächtliche Weiß nicht nur aufge«

nommen, sondern auch thue / da sie nur die gering«
sie Anzeigung von etnicher Restitution thun wollen,
da« Stillschweigen auferlegt, ein Persianischer Se«
erelariu«, der sich auf die hohe Gnad und Gunst,
darinnen er bey dem Monarch st« hnde, wagte e«,

der Türcken Vorlrag M unterstützen, darauf Kou«
ltkan alsobald befohlen, diesem Schreiber wegen
seiner Vermessenheit / drey Tag nach einander, je«

» den zweybundert Siockschläge au«lheilen zu lassen,
vnd hat sich darauf erkläre», daß einem jeden, so

dergleichen Vorstellungen mit solcher Kühnheit vor
seine Ohren gelangen lassen werde, ein gleichen

îohn zu gewarten haben, Denen letztern Nachrich»
ten an« Pcrsien zufolg, bat der Tbama« Kuli« Kan
dreyßig tausend Mann abgeschicket, einen Rebellen,
Namen« TackiKan, Unter-Gouverneur der Pro-
vintz Schira«, zu schlagen. Nach einer etlich tagt-
gen Dloqnade ist die Stadt diese« Nahmen« mit
Sturm erobert worden. Alle dasig« Einwohner,
aussert denen, so zu Kriegj-Viensten tüchtig waren,
sind massacrirt, die meisten Weiber, inglcichen die
Kinder männlichen Geschlechte«, in die Sklaverei)
weggeschleppet worden. Den Tacki-Kan hat man
nebst seinen Weibern, Schwestern und seinerübrigen
Famille nach Ispahan weggeführet, allwo man sie

an den öffentlichen Plätzen allen Schwachen de«

Volck« au«gesetzel hat. E-nige Tag hernach hat
man diesen R-bellen auf den grossen Platz de« At>
meida» gefübret, allwo er die Unebre, welche seine
denen Soldaten zu Willen überlassene Frau zu er«
erleiden hatte, mit Augen ansehen mußte-

Grosse Execution.
kaut fernern Nachrichten au« Persien liesse

Thama« Kouli-Kan de« obbemeldten Rebellen Ta. stkn u

cki « Kan« Tobn, wie auch fünfzig seiner fürnelm
sten Mltgehütffen enthaupten. Als diese« geschc, 'ê>
hen, so wurde ihm selbst ein Aug au«qestochen, auch kr wa
mull« er sich noch einer andern Ar» von einer gemalt, l

samen Straffe unterworffen sehen. In diesein >ven »

Zustand liess ihn Thama« Kouli-Kan zu sich nach im se

Kar« führen, mit Befehl, demselben in einer jegli. worie
chen Stadt, durch welche man mit ihm paßiere» dw it
wurde, einen Theil de« keibe« abzubauen. ß^ng>

Der Prätendent kommt nach Schott- à
land. ^ emzuf

E« bedienen sich jeweilen beyde Königreich
Franckrcich und Spanien, wann sie met denen A^gi
Engclla'ndern im Krieg stehen, de« Prätendenten, jtlche
um ihnen entweder« in Irrland, da viele Papi,
sten, oberm Schottland, da viele nicht Confo» ^Misten, ja gar in Eagelland, da virle Mißv».
gnügte sind / eine Diversion anzurichten. Sol>
chc« ist seit der Affter-Geburt de« alten Prätenden«
ten im Jahr 1688. blß dahin vielmavl bescheven, h,à
wie au« den Historien genngfam d.'kanni ist. Bey ^
gegenwärtigem Krieg Hot der alte Prätendent seinen s

ältern Sohn Carl schon vor einem Jahr in Franck-
reich gesanvt, um durch Franckrcich und Spa,
nien« Hilff sein Heyl wider den All« Ourchläuch« ^gel
läuchtigstea König Geörg ll. zu versuchen. vi< Meti
Herren Franzosen, aller feyerlichsten Proiestano- ênge'
nen ungeachtet, suchten alle Gelegenheiten, diese»

jungen Prätendenten nach den Briitanffchen In» zz

soln zu spld'.en. viß Jahr, da Ihro Majestät à t
der König von Enyellmd zum Heyl der Teutschen ,rboti
Nation tn seinen Erd-Landen zu Hanover saß, gMx
und an der Versöhnung de« König« tn Preussen
mit dem König von Pohlen und der Königin iwa ^ ^
Ungarn arbeitete, segelte der junge Prätendent aus und t
demFraiizösischm SchiffElisabeth den le.Heumo-
nai von Nante« in Bretagm au«, und taugte vc»

s. Augstmonat auf den Westlichen Cüsten vo» ^
Schottland in der Provinz Loquabir an, und hat ^
daselbst eine grosse Menge Waaffen uud tu eybuil'
derl Mann ausgeschiffet, wornyter neben ihm vie-

le Persohnen von Distinction sich befunden. An« nm«
fang« schiene dlß Unternehmen de« jungen Prate»'
denicn bey den großmüthigen Engellanvern our el- ^ n<

ne geringe Sache zu seyn, sie konnten nicht M' Regn
ben/ daß bey sowohl eingerichteter Regierung es

^

in den Brittanischen Insuln Leuthe von etwa«

Ans hen« geben sotte, welche dieser AffterG bwt daîtz
beystehen, und wider den rechtmäßige» von alle»

Kömgen und der gesamten Nation beliebten M
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sten und Herrn beystehen wurde. Schon da» vo«
me Jahr wolle dieser junge Prälendent von Dün.
kirchen au« «ine Uderfadrl nach Engelland wagen;
er war« schon damahls also entschlossen, daß, als
man ibne befragt, ob er seinen Kopf, auf wel«
chen ln E-tgelland dreyßig tausend Tuinees gebot»
ten seyen/ also in Gefahr setzen wolle, er geant»
worm: Er wolle lieber ohne Ropss als ohne
dle Englische Crone seyn. Allein damahls
glenge d-ß Uîtttrnàen krcbsgànglg; viâ Jahr,
da die Englische Nallva z>.r See schlaffmd schiene,
hat lolcher Msttel gefunden, sich in Schottland
einzuschleichm, und durch viele Versprechungen
einen Anhang von Vornehmen und baar ausge«
lbcillem Gelt einen Zulauff von den nackenden
Bergschvlten sich zu verschaffen. Da nun die Eng-
lt'che Regierung zu Louden ecsahe, daß diß freche
Deg m.ln bet Präiendenlev etwas mehr als in vo«
rigcn Iahren zu bedeuten halte, und daß aus die»
sim Anfang durch Hülff auswärtiger femvl-chcr
Machten, die andern Getreuen könnten vcrfüd»
rel werden, kchrien sie alle Anstalten vor, wie
diesem Übel im Anfang könnte adgcholffen werden;
Sie ersuwtm Ihro Majestät den König, in Ey!
nach seinen Landen wieder zu kehren. Die Herren
Holländer wurden erinnert, den in diesem Fahl
bestimmten Su curs von sechs tausend Mann nach
Engellanb zu irnven; viele Englische in Flandern
stehende Regimenter giengeu zurück über See; In
Engelland wurden mil allem Fleiß frische Truppen
angeworben; Die Kaussmamischaffl erbotte sich zu
des Köoibs viei,st über enie Million Pfund Sler-
ling harzuschass n; Junge Edelleulh haben sich
«vollen eine F rey - Compagnie aufzurichten, und
wider die Reellen ohne Sold zu dienen. Die
Frechheit des jungen Prätendenien ist so groß /
da so bald er in Schottland vesten Fuß gesetzt,
und vernommen, daß das Englische Parlament
demjenigen, so àe iod oder lebendig überliefern
wurde, dreyßig lausend Eume s zur Belohnung ha.
den solle, er jo fort öffentlich bekannt machen las.
sen, daß er demjenigen, so ihne König G örg
überliefern wmde/ sechszig tausend Gumees zur
Verehrung geben werde. Ausgehend» Herdstmo,
nal« Halle dieser junge Prätendent ein zusammen
gelösten Bolck von etwann sechs tausend Mann;
Er nahet- sich gegen die Hcrrschafftcn vieler der
Regierung zu widerstehenden Herren / und fände
bey solchen Vorschub, die Wohlgesinnten aber
raumeten ihme aus Forchl ihre Herrschafflen ein,
das Geruch, ergicnge daß er aus die Hauptstadt
Edimdurg in vollem Anmarsch seve. Wie es nun

ablausten werden da der SchotliM Genera
Coope verstärcket, die Englische in Flandern ge«
standene Regimenter samt stchs tausend Holländern
In Engelland angelanget/ und in völligem Marsch
nach Schottland begriffen, wird die Zeit lehren.

Fortsetzung des Kriegs in Böhmen.
Nach der vor die Oesterreicher unglücklich

ausgefallcnenSchlacht bey Strigau in Schienen am
4.Bracdnwnat, rctirierten sich selbige wi cker zurück
nach Böhmen, und obwolcn die Zeitungen von
Berlin damahls angefüllet waren von der herrli-
chen. vollkommenen Victorie, so der König von
Preussen damahls über dieOestcrrcicher und Sach-
sen erhalten haben solle, so dörfften doch diese Sie-
ger die Überwundene nicht eine» Fuß breit vcrfol-
gc», sie zogen sich gelasscnlich zurück in Böhmen,
uich lagerten sich vortheilhafftig bey Königsgräk;
Es käme zwar die Sieg - reiche Preussen der Ge-
lust an solchen in Böhmen nachzufolgen, und ihr
Hcyl noch ferners an den Oesterrcichsschcn zu vcr-
suchen, allein d,e kluge Anstalt Prmtz Carls machte
solch ihr Unterncmmen krebsgängig, kurtz, es brack)-
ten die Preussen den gantzcn Sommer und Herbst
mitgröster Müh.ISorg und Arbeit in Böhmen zu,
die Ocsterrcichische Partheyen lagen ihnen immer
in den Haaren langte ihnen etwa» cine Convoy
von Lebens - Mittlen an so nahmen ihnen die
wachtsame Husaren solche zu hundert Wage»
hinweg, und schlugen die oonvoyierende Troup-
pe» lod gelüstete es die Preussen in Böhmen zu
souragicren m gehen, so ware der tapfere General
Nadast, ihnen in den Haaren und wiese sie znruck
dahar sie gekommen, die Wiedersiehcnde legte er
schlössen also daß die Preussen, aller vorsichtigen
Anstalten ihres kriegerischen Königs ohngeachtet,
wenig Fruchte von ihrem herrlich - beschriebenen
Sieg genossen und nicht vor die lange Weil ihr
Leben in Böhmen zubrachten. Es vermcynte aber
IhroMajestät der König in Preussen von dcmKöniz
in Pohlen, der laut seiner Verbündmiß, so er mit
der Konigin von Hungarn hatte, Ihro ein Corps
von etlich und zwäntzig tanstnd Mann zu Hülff ge-
sandt, hefftig verletzt zu sey», und sandle seinen
alten Gmcral den klugen lind tapferen Fürsten von
Dessau mit einer Armee von dreyßig tausend Mann
an die Sächsische Gräntzen, und machte Anstaltin
Sachftn einzufallen, allein es legten sich die Nor.
dische und andere Machte» in das Spiel, die Po-
lacken braueten einen allgemeinen Aufsttz, um in
Preussen z» fallen, die Sächsischen Trouppen ver-
sailileten sich an ihren Gräntzen gegen die Preussen,

L also



«lsd daß biß dato ein Schwert das andere in der völ-
ligen Scheide behalten, und es bey dem Federen -
Krieg der Enden geblieben. Bey obgemcltcr Bc-
wanttnuß der Preußischen Sachen in Böhmen
wolle die Zeit denen Preussen daselbst lang werden
chre Völckcr suchten von sechsten bessere Quartier,
gantze Trouppcn gaben Fersen - Gelt und rissen
aus, die Jahr-Zeit beginnet der Enden beyzeiten
kalt zu werden, eine kluge und vorsichtige Retirade
vor einem so schlauen und im Nacken stehenden
Feind ward angesehen. Schon etliche Wochen er-
mudclen die Preussen ihre Feinde/die Oesterreichs,
ihre viele Marsches und Contre - Marsches, bald
wollen sie die Oesterreicher angreiffen und ihnen ei-
ne Schlacht liesseren bald machten sie Mine sich
nach Schlesien zurück .»ziehen ; In der That aber
kieycn sie von Schweidnitz har über Trautenau auf
sechs hundert Wagen nnter Bedeckung sieben hun-
dert Mann Proviant zufuhren < aber dieser Trans-
port wurde bey Allstätt von den Hungaren auge-
griffen, die Bedeckung mir blutigen Köpffen zurück
getrieben < die Hclffte von den Wagen rmn-ert, und
was der Husar nicht mit fortschleppen konle. ward
inS Wasser gemorsten die Wagen mit Burgunder-
vnd Champagnier-Wem als kräfftige Frantzösi-
sehe Cordial, für die tapster, zu Gunsten Franck-
reichs fechtende Preussen, liessen sich dißmahl die
Husaren, neben anderen auf den Königlich - Preus-
stieben Victualien, beladenen Wagen, dergleichen
Sachen, wol schmecken und kostete den Husar
mehr nicht, als dreyßig seiner Cameraden, die doch
ihr Leben gegen hundert Feinde die sie vorher
schlaffen gelegt, verkauffet darauf marschierten
wurcklich sieben tausend zu Trautenau gestandene
Preussen den -7. Herdstinonat in der Nacht ab,
hinderliessen aber ei» traurig Merckmahl iyrer weder
die Königin von Hungarn uno Böhmen hegenden
Erbitterung und zündeten diese schöne Statt an,
und legten sie völlig in die Aeschcn, dardnrch auch
biß funff hundert verwundet und krancke Preußische
Soldaten elend ums Leben kommen ; Nachdem
aber Ihr Durchleucht Prmtz Carl die Gelegenheit
des Lands gegen das Preußische im Ahmg stehende
Lager verkundschafflen lasten, fastete er den Ent-
schluß ihnen zur Letze noch eu.es beyzubringen und
so gut möglich, die in Schlesien empfangene Schlap-
pe zu vergelten, nach einem m der Nacht den .7.
Herdstinonat vorgenommenen forcierten Marsch,
griffe er die Preussen in aller frühe m ihrem Lager

mn warffe schon um 8 Uhr Borgens das erste
und andere Tressen der Preussen über einen Hanf,
sen, aho daß Sieg cup OeAerreichischcr Seilen

schiene, allein die Prenssen die in Schlachten desvr,
rat fechten, und ihre Haut fo theur möglich hinge- >

ben, erhohleten sich aus dicfcm ersten Schrecken,
verfammleten ihre Völcker, und wollen eine formn-
lifche Schlacht wagen, da Printz Carl zu Versch«.
mmg des Volcks zum Abzug blasen liesse ; Indes-
sen aber faumeten der vortresiiche Husaren-Ge-
neral Nadasti, der »»ermüdete General Trenck, unk
derObrist-Lieutenant St. Andres sich keineswegs,
sie sielen mit vier taufend auserlesenen, unerschro-
ckenen und munteren Husaren, Panduren, Cron-
ten und derley Völckeren hindea in -as Prenßi-
sehe Lager, und steckten selbiges nach geschehener
völligen Ausplünderung, ssunt allen Zelten inBraud-
die gantze wohl ausgefpickte Kriegs-- Cast, dre»
Canonen, zwey Standarten die Königliche saus
anderen Egmpagen wurden biß aufs geringste ervbs
ret, alles Silber und Schristtcn, tie Königlich!
Chatoulle, und so gar ein ge.vüstes Buch, bareui
der König seine geheimste Sachen eiiizufchreibe»
Psiegte, nebst dreyhundert Königlichen Haus - Be.
dienten^ zwey Geheimen Kmgs-Räthen, Ge>
heim- Schreiberen und anderen am Königlichen
Dienst stehenden, auch vier und zwantzig gepackte
Maulthier wurden eroberet, gefangen genommen
und fortgetrieben nad also riefe grosse Beut unge-
mein reich ausgefallen der Vcrlurst bey Strigau
aber völlig ersetzet worden, die Schlacht aber Hal
die Oesterreicher bey drey taufend Mann, ohne ei»-
zigen Officierer von Distinction, die Preussen aber
noch emmahl fo viel, nebst vielen vornehmen Leu-
then gekostet, darunter der Printz Allbrecht von Be-
veren, der Königin von Preussen Herr Bruder, der
Maior von Wedel tob, und viele Vornehme bles-
fierl ssnd, und wird dieser Steg, den siey die Preus-
stu m ,r nah! vollkommen zuschreiben und viel
Wesens darvon in die Welt hinein schreiben, von
den Österreichischen und ihren Alliirten hertznch
gsgonnet dann sie haben solchen theur genug bczoh-
let, es ist auch dlß in der Schlacht oder während
derscl en erbeutetes Ko.1i-1l.ch Preußisches K.sile»',
Ihro Maiesiet dein neuen Römischen Keyser bey
jeiiiem Hoof- Lager in Feanckftirl mit allen Schnss-
ten und Geheim - Blicheren den yten Weinmonat
zngekoinnien, und also das erste Present von dem
König m Preussen durch seine getreue Husaren «-
hersendet worden.

Vor-



à Vorstelluna neuer Menschen mit langen Ohren, dergleichen sich auf einer
ÄI, Tückischem Jnsul branden, und von Seiner Groß, Brittantschen Majestät im Jahr
ma- 1744. zwey an Jhro Königlichen Majestät von Ungarn sollen

verehrt worden seyn.

Der Ursprung ihrer Herkunfft soll von Zwil-
lingen seyn / deren Mutter/ als sie mit denselbigen

schwanger gegangen, ab einem in dieser Gestalt ihr
erschienenen entsetzlichen Gespenst, so sehr erschro-

cken, daß sie zwey Kinder von solcher Postur, in
Bosnie,, einer Türkischen Stadt im Nordlichen
Theil Anno ,09. geboren. Nachdem diese Zwil-
linge erwachsen, sollen sie einander erkannt haben,
dergleichen Mißgeburten erzeuget, und sich so stark

vermehret, daß der Bassa in Baguialuc sie nach
der verdammten Insulin Irrland, in der Provinz
Ulster, vertrieben? allwo es von dergleichen Un-
menschen wimmeln solle, denen ohne Lebensgefahr
sich niemand nahen dörffe, weilen sie von ungemei-
ner Stärke wären, ,md alles was ihnen vorkomme,
zerreißen, absonderlich so sie eine Trommel rühren
hören, deren Schall ihnen unerträglich.

L, Beschreibung



Beschreibung der Reichs -Städten
Aachen und Nürnberg.

Die Stadt Aachen in dem Westfälischen
Crayß ware vor diesem des Kaystrs Caroli Magni
seine Residenz < Stadt; Et war« ein dezaudeucr
Ring, den seme liebste besässe, dieSàd, i.aß
dicsir Ort dem vor allen andern tm Römischen
Nc-ch dem Kayscr also ans Herz gewachsen; In
den letzten Zügen verbärge Dieselbe den Ring unser
der Zung, .welches machte, daß der Kavser den
todten Leichnam zu vergraben verbotten, biß der
Leichnam visitirk, und in ein Teich geworffen wur-
de, so vergienge den, Kayser die Lust zu der erblaß,
ken / aber die Liebt zur Stadt verbliebe. Ad dem
Kayserl.chen Schloß sahe einmahl der Kavser
Wmlerk-Zeit bey Nachts seine Tochter Emma ihren
Buhlenden Schloß-Schreiber, der diese Rech; dey
»hr Löffeln war, aus ihrem Tuggel durch den frisch
gefallenen Schnee zurück tragen. Diese Stadt Aa-
chen bekäme unter allen Rechs.Slädten den ersten
Na. g, und Hai noch jetzt unter denselben auf den
Reichs-Tagcn den Vorsitz nnd Stimm; Die Kay«
serliche Crönung mußte vor diesem nothwendig m ih.
rer Stadt vorgehen. Noch jetzt, da sie zu Franck- '
lurlh geschicht, ertheilet man ihr allemahl Reverse,
daß die Cronung ihr an ihren Vorrechten zu keinem
Schaden gedeyen solle. Die in dieser Stadt sich
desindende Reichs > Kleinodien und andere Heilig-
»hum werben alle siben Jahr daselbst vom io.
Brachmonat biß den i4- Heumonat öffentlich ge«
sttgel; die Wahlsahrt dahin ist so groß, daß man
vißwellrn fünf und zwanzig tausend Frembde ge-
zehict, welches der Durgerschafft sonderlich den
Geistlichen viel einträgt. Jeder neue Kayser muß
der Cathedral-Kirchen da diese Kleinodien ver.
wahret werben, allemahl sechs und fünfzig Gold-
Gulden und zwey grosi»Fuder Wein für die Her-
ausgab derselben scheuchen. Das Collegiat-Slisst
St Adelberl bekommt auch ein solche« Fuder Wein,
darbey sich die Chorherren lustig machen, und auf
die Gesundheit des neuen Kaysers es auslähreo.

Die Reichs. Stadt Nürnberg aber hat ne«
den nenn Stucken alter katholischer Heiligthümer,
gcmelvie Stuck Kayseriicher Reichs Kleinodien in
Verwahrung, duft Raritäten werden daselbst in
der Kirchen zum Heilige» Geist in einem Kasten
verwahre», welcher mcht auf dem Erdboden, son-
der oben am Eewöld der Kirchen an einem Sell
jn der freyen Luht hanget, und niemand als hohen
Stands-Pmohnen zu Ehren mit grosscnCcremonien
und fantastischen Grillen herunter gelassen «od ge-

zeiget wird. Ob aber schon diese Stadt nicht mehr
katholisch lonver Lutheranisch ist, so ist dennoch ei,
ne der sevens - würdigsten, weil sie zwey tausend
vierhundert und acht und stchszig Schritt lang,
tausend dreyhundert U'ch sechs und dreyßig Schritt
breit ist, unv hundert und dreyßig Gassen hat. der
dardurch' fiiessmde Fluß Pegm? tretd, acht und
sechszig Wasser-Rad, darinnen sind zwölff Bergen
und zwolff Brünnen,, und es daz um die Stadt
dreyhunbert und achtzig Thürn, hunoeri und zwölf
Schöpf. Brunnen und fünfzehcn Rohr - Brünnen.
Sü ist angefüllet mn den vorwestichstm Künstlerin
von allen ersinnlichen Künsten und Wüffenschafftcn,
alle Durger find tue arbeicsamstm Leu h.batFraucn«
ztmmer der Rcinlichken oorbehalten, sonderlich in
den Häusern alo destisse daß ms gemeine ob th«
ren Hausthüren folgende Vers zu lese» stehen:

Wer wetten will die Stieg herein,
Dem sotten die Schuh fein sauber stvn,
Oder vorher sie stretffen ab,
Daß man drob nicht zu klagen hab,
Em veritàdiger weiß, das vorhin,
wie er sich hatten sott hierin».

Hirs-Montag.
Allhier in Bern wurde schon vor Alters der

Montag nach der Bauren - Faßnacht gefeym, al-
leehand Gaucklereyen wurden an diesem Tag began«
gen, so aber in Vergeh gerathen, die Nachbavrcn
enkwcnbtcn einander zum Spaß ihre kochende Hirs-à '?e'ê-Brev w. Die jungen Kinder sind noch
jetzt sehr befchäWg be» ihren Ellern ober Verwand«
ten etwas, so dieselbe expreß vor sie rüsten lassen,
weg zu practieiren / und an bestellte Ort zusammen
zu tragen, atlda sie sich mildem Gestohlenem lustig
machen. Diese unschuldige Schweitzer. Manier /
sich an diesem Tag mit anderer Lcutvcn Kosten !u>
stig zu machen, liessen es sich einiche allhier häufflg
wohnende Welsche biß Jahr auch gefallen, und ob
sie fchon gewohnt find, daß jedermann ihnen, auch
in den ungereimteste« Dingen, nachäffe, so erkenn-
ten ewtche nahe am Vladi- Thor wohnende zu der
Nachahmung einen Hirt-Mvntag. Schlabutz, das
sestm folle kostlich sepn, auch die Alien sollen bey«
wohnen. Es wurden vor Zimmcrieuchen die
wohisesistm Faßnachl - Hü,-er auszckauft, die sot«
ten wurcklich mn Nudle» > Schwamm und Morch«
len köstlich zugcr-chl bey dem ^ollwelS ob dem
Feuer, das Aiivjou mil Speck und Kneblauch ge«
jpick« bratete dar,.eben lmKünsthasen, der Säv«
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lehr Salat stubnde auf dem Tisch parat. JnderKa«
^ ei, chi war ein alte ehrvare Wäscherin zur Wacht we«
«end gen desôrchìenden Dieben bestellet; die Gastged
"S, giengen aus ihre Geladenen abzuholen/ allo;cwe«>en
»ritt ein paar beiß « bungerige Wullenksimpler oben auf
der dem Tach begierig auf den Raub laurctm, sie lang«
und leu wnrcklich an mit einer langen Giangcn und
gen Hucken daran die siedende Kaßnacht Huner, das
ladt oben zum Gluck offen siebende Camin, binauff,
oölf die ebrvare alte Wacht dw dem Feuerherd sahe ve»

>en- trübt, diese vornehmiie Speise durch diesen schwär«
ren M Gang zum Himmel fahren, sie traueie dem
cn, Spiht nicht mehr, und packle sich, was gibst was
!en» hast, >a gar zum Tempel bmaus, solches beobachte»

fin le Bonrnagel die unten siedende Schlivtwachl, und
ib» hohtîik til aller Egi das siedende Mojou samt dem

Seilen) > Salat nach, und b.vdtGespahnen trugen
i den Raub in lvre schmutzige Zimmer, und machten

sich diese ehrvarn Dieben mil ihrem Raub und
Dings genommenen Weins t»K an die anbrechende
Morgenröthe nut fröuchem Gesang lustig, allweil
die Herren Gasige v als sie nach Hau» kamen mit
ihren Gästen das b-t üble Nachsehen hallen, sich aber
doch besten alles zum Trotz ml» einer Speck-Ammeie«
ecn und ein paar Bouoins vollkommen lusilg mach«

ten, und sungen.

her Hochzeit ves Nußischen Thronfol-
^ gerö.

Et ist schon ein paar Jahr, daß die miver»

n« gleichlich schöne und vollkommene Pr»nceßin von

m Zerdsi mit »vrer Zrau-Multer in Rußland verreiset

à ist, und zur Braut für des Groß» Fürsten des Ruf,
n suchen Thronsolgert Kagser!. Hohen autersehen

worsen, sendar ist diese,unge nur fünfzehn! Jahr
,a alle Princeßin in der Rußischen Religion auferzo-

gen worden, und hat schon vor etwas Zelts von der«

in. selbe? öffentliche Bekannttmß abgelegt; von An«

ria f«g ihrer Ankunft m Rußland biß jetzt waren nichts

«n alt Fest und Fest.Tagen; die Rußffche.Kayserin
hatte eine sonderbare Liede und Hochachtung zu die-
ser angenehmen Princeßm und zukunfftigen Basen;

!»» ein« Lust. Reise über die andere wurde angestellet ;
a«

'

die Reise gienge vergangene» Winter mir zwanzig

-n. tausend Schlitten in die Haaptstabt Moscau/ allva
sie von den Russen bewundert, anzedetten und fast

ot« söiilich verehret worden. Endlich ward das Bev«

M« lagcr aus den ersten Herbsimonat diß Jahr fest ge»

-m stecht, so auch zur Freud »er ganzen Nation und
áe. und innigstem Vernügen des jungen Hochzeit-Paars

w. vollzogen worden. Das Feil währete acht Tag /
îat an oemle.drn käme zum Vorschein alle» / was m

Orient und Occident an Gold, Silber und Edel»
gestein zu finden; der in Persien gewöhnliche Pracht
von allerhand Tapeten und milGold gesticktcnSlvf«
fen war in Menge vorhanden z die Mahlzeiten wa«

rcnunbeschreiblich, Königlich« jaKayserlich; et
hatte da« Ansehen / daß alles wa« ln allen vier
Theilen der Welt kostdahres an Speiß undTranck zu

finden geweseu, allhter aufgestellet scye, sonderlich
ware rleobbeschriebeae Zander «Tafel so prcichiig,
so köstlich, so sidersiüßig, daß alle Zuschauer und
Gäste a-.ffert sich selbst waren» selbst der Französt»
sche Ambassador, vbschon die FraFosen sonst ge»

wohnt alle Naiionen gegen sich zu verachten oder zu
verkleinern, könnte vor Vcrstaunung kaum von al«

len diesen Kostbarkeiten gemessen; die Täntz die
Ballet waren unvergleichlich, alle Abend e>wat
neue», das Frauenzimmer hatte ihr Pebtag nie so

viel Vemügcn als damahls ; et wurde auf Teutsch,
Französisch, Spanisch, Persiamsch, Englisch,
Chinesisch und der Landes Ar» getantzet ; der Spiel»
Leuch waren über tausend, der Bedienten aöer
ohne Zahl. In den Historien hat man kaum von
einer solchen Pracht gelesen, noch jemahls, von
einem so prächtigen »Fest gehört.

Ein überaus nachdenckliche Miß-
Geburt.

Zu Andrews der Hauptstadt in Schottland
ist heurigs Jahr verstorben eine ungeheure Mißze»
bm, so zwölff Jahr lang geledet. Die Bejchre!»
bung derseibtgen lautet also : In dem verflossenen

r?;?- Jahr ist in dem Südlichen Schottland eme
Miß Geburt zur Welt gebracht worden, mit zwey
Köpffen, vier Händen, aber nur zwey Füssen. Man
hat nicht ermangletihrer wohl zu pstegen, und in
unterschiedlichen Wüssenschafften unterrichten lassen,
welches dlt Köpff gar fleißig, und insonderheit das
Rechnen und Singen vorlcesttch erlehrnet. Da«
des ist merckwürdig, daß vereine Kopf viel ausge-
weckler. halsstarriger, zorniger, hingegen der an»
dere viel sittsamer und geleyrniger ware/ so daß in
diesem Monstro mit den zwey Ober-Leibern sich öff.
ters zwey widerwärtige Willen Harns Gezänck, in
ölsters in Feind,'eiigkeimi gegen eina»?der ausgeoro»
chen; hergegen geschahe es auch viel und vfft, saß
sie sich unter einander erbaulich zur Geoult aufmun»
terlen, und beklagten, daß die göttliche Vorsehung
sie zu elenden Crcatnren erschaffen. Wann man
ihren limern einfachen Leid berühren, so fühkten
solches die beyden Ober-Leider zugleich, und wann
man einen von den Oder.Leidern antastete, fo hatte
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der and?« ktint Empfindung darvon. Endlich hat
M auch im tode em aroffer Unterscheid dieser Cör,
per befunden, dann der eine starb« schon den i,.May, und der andere erst Eingänge Heumonat«
d?ese« lauffenden Iahr«. da dann der letztere durch
Werw-s-mg de» erst verstorbenen, (obwodlen man
alleersinnnliche Mittel dargegen gebraucht / am
gesteckt wurde, und tuschen« abnähme, auch end«
lich mit gutem Willen von der grossen Bürde, und
von dem angewachsenen Gestanck feinet Bruder« in
den Tod nachfolget?. Schon in den vorigen Zeiten
bat auch die Normandie m Franàch ein solche«
Ungeheuer zur Well gebracht, als der eine Theil ge.
florben, da hat der andere noch drev ganzer Ial«
«elebet, and sich mit ihrer todte» Schwester schlev«
pea muffen.

Der errettende Bär.
Weil in Pohlen viel Wiesen sind, so gibt es

auch viel Bienen, welche das Hvniq aus den Blu-
men sammlen, und nach den Wäldern ;u Neste
tragen, so daß nicht leicht ein hohler Baum gefunden
wird, darinnen nicht ein Bienen-Schwärm fasse.
Elias Blum ei» gemeiner Hausmann, gienge zu
dem End auch m das Gchölb Wachsund Honig zu
sammlcn, sintemahl einem jeden Menschen erlaubet
istumsonstdieselieblicheSpcißanfzusuchen, te. In-
dem sich nun dieser Mann an einen Baum machte,
und eben aufstiege, den Honig aus der liessen Hole
des Baums heraus zu hohlen, da bricht der Baum
mir ihm, daß er hinunter fällt, und in dem Honig
biß in den Hals stecken bleibet, so daß dieser gute
Manu schon zwey Tag biß a» den Kragen wohl
durchweicht ware, und ungcacht aller Blühe und
Arbeit stch nicht aus diesem Honig-Topf heraus wer-
ken mochte, dann hier war keine Hofnung von einem
Menschen errettet zu werden, sintemahlen sothane
weitläuffige Walter von den Leuthen gar selten be-
sucht werden. Nach zwey Tagen käme ein anderer
Honig-Lecker, ich meyne ein Bär, deren mehr als
genug in Pohlen sind, und will sich an den Honig
machen, so er in dieser Banm - Höhle riechte : Als
er nun in des Baumes Höhle hineinkäme, sihe, da
wird er eines ungewöhnlichen grosse» Beyi - Kopfs,
den Bauren, indem Honig-Faß gewahr, worü-
der er dergestalt erschrack, daß er die Flucht ergriffe.
Der halb verschmachtete Baur fastete ihne aber »

theils in Angst, und theils mit Bedacht bey dem hin-
tern HUy, und lasset den Bären Watten, welcher
auS grosser Desperation seine Kräfsten anwandte,
sich von diesem verdächtigen Ort weg zu packen, zohe
also sich und den Elias, vermittelst seiner scharffei,

Klauen, die er an das Hold sitzte, glücklichen her-
aus, und also fielen endlich Baur und Bär zum
Baum herunter- Der Bär incynte, er wurde erst
Haar lassen müssen warf sich demnach auf seine
Fuß, und trottet inunter darvon, daß der Baur
Zeit hatte sich allgemach darvon zu machen, da er
dann bey den Seinigen wieder angelanget.

Edimburg wird von dem Präten-
dent erobert.

vom »8. Herbstmonat ward aus Edlm»
bürg der Hauptstadt in Schottland aeschrie.
den : Die Rebellen, unter Anführung des
jungen Englischen Cron > Prätendenten, ha»
den sich von Sterling Meister gemacht, da«
rauf lich tn völligem Anzug aufunsere Haupt«Stadt begeben, oberhalb dieser Stadt haben
sie das Flußletn Fort passiert Der Englische
General Slackenay hat sich zwar mit einem

Dragoner widerlegt, aber ».ehr
nicht als einmahl Feuer gegeben, und sich zn.ruck ziehen müssen z der junge dapfere Prä«
tendent spränge selbst der erste ins Wasser,über sàcs zu seyen. Er habe völlig die
Art des Schwedischen Rönig Carls des Xll.
an sich, den ganzen Tag marschiere er zu Fuss,
spet-el mit seinen Soldaten im freyen Feld,und mmntt mit ihrer Rost vorlieb, er raucket
uuter und mit öku halb-nackenden Schonenmit pernugen eine pfeiffen Toback, undfulletzum ersten ein, Kenne er solchen reichlich

^affc er nur in seinemMantel und aufder Erden; es seye nicht m
^.îvie die Schotten eine solche Liebe und

Hochachtung gegen selbigen haben, und sich

r,n î?»«» 'à, oder ihne für th-
^ ^ haben. Nachdem nun der

à^à^tzorrFluss passiert, ruckte êr
allgemachlich auf Edimburg an. Der Sri«gadter Fouwkeo, so mit zwey Dragoner-Re«
A'^kernin diesen Gegenden stuhside. gtengà und vereinbarte
sich mit dem General Coope da zogen die Re»
bcUen ungeh ndert zu Edimburg ein, undrufften den Prätendenten zum Rönig von

den zwey tausend Mann in Sesayung aelas«
sen, und sind mit fünf tausend aufNeu « Ca»
siel zugezogen, und dörssle bald, wann der
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»englische General auf sie zeucht, von einer
Schlacht zu hören seyn.

Menschlich - gestaltete Thier.
Gleichwie unsere lieben Alt-Vorderen

viele seilsame Thiere und Menschen verschie.
denec Lander beschrieben, welche man nach

vlsui.vr,,, «no yaoen hinge-
uen die vielen Pilger und Reisende heutiger
Zeit viele Dinge hin und wieder angemerket/
d,e denen Alten nicht allein unbekannt geb-lie.
ven sondern auch von dem unwissenden vä.bel biß auf diese Stunde vor ein Gedicht ae>
halten worden, da doch an der Wahrheit
keineswegs zu zweifle» Merckwärdia istdas Thier Fefe tn der LandschM Gannan,
nahe bey China, welches nicht nur wie ein
Mensch gestaltet, hat lange Arme und einen
rauhen schwarzen Ceib, es läufst sehr schnell,
und wann es einen Menschen zu sehen be«
kommt, beginnet es so gewaltig zu lachen,daß
sich der ganze Leib erschauert, nichts anders
als ware es ein leibhaftiger Mensch, welchem
es in andern Dingen, sonderlich im Schreven
nachäffet, gleichwohl unterlasset es keines,
wega denselben, da es seiner mächtig wer«den kan, M toden und grausam zu verschltn»
gen. Ist es dann Verwunderens wehrt,daß der Crocodill vor Mitleiden wevnet,wann er einen Menschen verschlingen will ;So tst es wahrlich auch etwas ungememes,
daß das Thier Fese vor F euden überlaut la«
chet, wann es in seine»» Rachen einen schö.
nen Sra-en gefunden. Dem verlaut nach
haben verwtchenen Herbstmonat die Seefah.
rer aus China einen solchen After« Menschen
aufgebracht, und lebendig zn Amsterdam
ansLand gefegt; dieses Thie' .st allzeita».
geschlossen, und w,rd hermahlen mit Frö»

schen und dergleichen Ungeziefer glücklich bey
dem Leben erhalten.

Der geängstigte Kinder-Vatter.
Michel Gchenck, aus dem Ollmüyer«

Trayß hat sich vor envann vier Jahren mit
Margarctha Dstnbart verheyrathet, und in
wahrend dieser Zeit neun eheliche Rinder mir
ihr erzeuget, so noch alle im Leben; verwi-
chencn Heumonat wurde diese sruchtbahie
Rinder-Mutter wiederum mit Rindes -Nö«
then befallen, und abermahlen eins, zwey,
la drey Rinder in einer Geburt an das Ta-
ges Ltecht gebracht. da begunte der gute Mt>
chel Schenck ganz melancholisch zu werden,
und weil er besorgete, es möchten thme noch
mehr solche unangenehme Gäste nachkomen,
nahm er das Reißaus, und liess ohne Hut
und Rappen ganz bekümmert durch die oft
fenlliche Strasse, und beherberget? unter dem
ersten bequemen Saum; da ihn dann die
vorbeyreitenden Husaren angepackt, warum
er nur halbbekleidet aufallgemeiner Straß
lige? Schleppten ihn als emen Spion in
das Haupt, Quartier, da eben der Durchl.
Prinz Carl eint raffe/ und zur Red gestellt!
wurde; Ach guter Herr Carl! war seine
Antwort: Meine Frau hat gestern abermaylen
drey Kinder zur Welt gebracht, und nun hat sie mir
in fünf Iahren zwölff derselben gegeben, ich weiß
mein Leben nicht anzufahen, ich tan sie einmahl nit
erhalten, darum bin ich wcggclanffn, daß ich sie nit
Hungers sterben sehe. Solche Rede gieng dem
Prinz Carl zu Herzen, verzeigle ihm nahe
bey Böhmen einen anständigen Sauren Hof
sami einer Mühle, da solle er nun vor sein
Lebtag Srodt genug haben, wurde auch von
dem Prinz und allen anwesenden Herren
über das reichlich mit Silbevund Goldstücken
beschencket, da dann derselbe nach Haus qe-
eilet, seiner Frauen alsodald das Gelt, samt
dem was ihm begegnet,gezeiget und erzehiel.
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